
CHRICHTEN
l‘ irchengeschichtliche bhandlungen Hrsg.

von dralek Band. Breslau, erholz, 1908 1L, 236
80 Herd Piontek andelt 1—71 ber dıe atho-
lısche Kirche und dıe häretischen postelgeschıchten
bıs usgange des Jahrhunderts und nenn se1ne Studie einen
Beitrag ZUX Literaturgeschichte. Als häretisch bezeichnet die
0MmaS-, Andreas-, ohannes- und Petrusakten und bespricht und
Tklärt TeC. umsıchtig und vorsichtig dıe Notizen, die arüber
beı den kırchlichen Schriftstellern erhalten geblıeben sınd. Wert-
voll ist dıe wıederholtie Bemerkung, dafs iıhre Kenntniıs öfter DUr
auf mündlıche Tradıtion zurückzugehen raucht, und dals sıch
daraus Verschiedenheiten ın den einzelnen Notizen erklären. Hs
als sıch N1IC. nachweısen, dals dıe Verbreitung der häretischen
Apostelgeschichten im ZTOIS SCWESCN ist. uch an den
energischen amp der katholischen Kirche gegen diese Schriften
ırd eiıngegangen. Ks ist chade, dafls dıe Frage nıcht eN:
gischer angefafst hat, ob die Detr. en häretisch se]1eN. Der
rückständıge Charakter iıhres Christentums und der fortschrittliche
Charakter des Christentums ihrer Gegner muls doch jedem auf-
fallen Und UUr 1m KRKahmen der allzemeinen Kırchen- und
Dogmengeschichte sıch dıe Entstehung, Beurteijlung und Be-
mpfung jener en verständlich machen. Übersehen haft P
dafs dıe chrift des kleinasıanatischen ÄAnonymus (S 23 Ü, 0 In
meınen Amphilochiana E SOWeıt S1e erhalten ist, veröffentlicht
und auf Amphilochius vyon Iconıum zurückgeführt worden ist.
1nNne Kenntniıs der Petrusakten beı Kusebius vyon Alexandrien ist
im andbuc. Z den Neutestamentlichen Apokryphen, hrseg. von

Hennecke, 443 nachgewıesen worden. Das ät der SO
Actus Vercellenses hat auch nıcht gelöst; ich ne1ge jetz der
AÄnsıcht Z dafs WITr ®1e nach den vorhandenen Zeugn1ıssen für
eıne Verkürzung halten MmMUsSsSen. Doch will iıch mich arüber
ausführlicher N einem anderen Örte aussprechen, Im Anhang
erücht die €l der epistola eos des Grofsen (an
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Turribilus VOÖNn storga). Seppelt, S Setz
dıe In den Kirchengeschichtlichen Abhandlungen, Band, 1905,
begonnene Arbeıt über den amp der Bettelorden der
Universıtät Parıs in der des Jahrhunderts fort
und schildert hıer den auliseren Verlauf des Kampfes alg eginen
Ausschnıitt A4UuSs dem gewaltigen Rıngen zwischen Welt- und Ordens-
klerus voOnxn den nfängen bıs der lıterarıschen ıIn den
Jahren 8— 12 Die Schwierigkeiten , In denen sıch der
Weltklerus befand und die ıhn veranlalsten, dıe Bettelorden
Zl reagjeren, werden vortrefflich dargelegt und der Kampf der
Universıität Parıs miıt dem apsttum ın se1ner Bedeutung für das

Jahrhunder und dıe Folgezeit aufgezeigt. eutllc 1
schon ın diıesem eıle der Arbeit die geistige Überlegenheit der
Bettelorden hervor und die ıhnen entgegenkommende GAunst der
kiırchlichen Verhältnisse des 13 Jahrhunderts. So wenig SO-
ne1gt 1st, einselitig dıe Parteı der Bettelorden ZU nehmen ,
glaube ich doch, dafs dıe Aktıon J1€e wen1g aufgefalfst
worden ist a 1S ein amp dıe (meiner Anschauung nach
unheilvolle allzu grofse Zentralisatıon der kirchlichen Gewalt in
der Hand des unıvrersalen Papsttums. 22a8s3e€e (S 141 bıs
233 Patrıarch 108KuUur VO Alexandrıa. Nach mMO0NO-

physitischen uellen untersucht zunächst dıe Ssyrısche Dioskur-
biographie des Dıakons e0p1s und den Panegyrikus des Dioskur
über den Bischof Makarıas VONn T'kou oder dıe SOß., „Memoiren
des 1o0skur“ nach ihrer e1 und iıhrem Werte. Während
jene, ursprüngliıch griechisch 455 verfafst, In den syrıschen
Übersetzungen VvVo  S Anfange des Jahrhunderts wohl ein1ge
Interpolationen , aber keine Redaktion erfahren haft und darum
ine wertvolle Bereicherung der Quellen über Dioskur Jetet, sind
die S08: Memoıren, vVoxn einem unbekannten Verfasser,

Imbestimmbarer Zeıt (ca verfalst, gut W16 wertlos.
Teıle zeichnet das Bıld Dioskurs und seiner Tätigkeit,

nıcht W10 es diese monophysitischen Quellen geben, sondern WI@O
Kre5S sıch ıhm anf TUn auch der übrıgen er1chte gestaltet.

meınt, dals der Ehrgeız Se1n Jeıtendes , vielleicht unbewulstes
OLV ZOWOSCH Se1; verkennt aber auch nicht, dafs er persönlich
iromm War, und dafs dıe für dıe Entwicklung des Patrıarchats
Alexandrı2 günstigen Faktoren geschickt verwendet und den
TUn ZULE ägyptischen Nationalkiırche gelegt hat Was SeE1iNe
christologısche Auyvschauung betrıfft, enthält S10 In der Leug-
NDUunNns der Tätigkeiten der menschlichen Natur wenıgstens den
Ansatz dem späteren „ Monophysıtismus“. Ich weiıfls nicht, obD
mMan olchen und ahnlıchen Männern nıcht unrecht tut, ennn
Nan ıihnen ehrgelzige Motive zuschreibt; dıe Spitze ist doch
immer der Satz stellen, dals diese Männer gy]laubten, eine Zu-
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sammenfügung voxn Menschen einem Gänzen (in an oder
Kırche) sel  R UTr möglıch und gottgewollt, ennn alle 180se1D@e dog-
matısche Überzeugung hätten. Das ist; yewls eine Binsenwahr-
heıt; aber das Eınfachste ırd [ häufigsten übersehen.
Dıe „Kirchengeschichtlichen Abhandlungen“ legen Zeugn1s ab für
dıe Vortrefflichkeit der historischen Schulung, dıe dralek g1bt
och 1s% 1ne päpstlıche Tendenz unverkennbar. KFıcker

Studien. Theodor Zahn zZuUuheologısche
Oktober 1908 dargebrach Leipzig, e1cher 1908,
V, 426 Dıe dem Gebjete der Kirchengeschichte

angehörıgen Artıkel dieser reichen (x+abe Ssınd olgende : Bon-
wetsch, 1—292, ammelt dıe Stellen, die 1n der christlichen
Liıteratur Vo  S Nenen Testamente bıs auf 1pDO1LY inklusive für
den Schriftbeweils für dıe Kırche S den Heıden 2 1IS das wahre
Israel verwendet worden sınd. Jordan, 133—192,
untersucht das Alter und die erkun der lateinischen Über-
setzung des Hauptwerkes des Irenaeus miıt dem KResultate, dafs
S16 sıcher Jünger ist a1s Tertulhan und sehr wahrscheinlich 1n der

Hälfte des Jahrhunderts in Nordafrika entstanden ist,
Wohlenberg, 391—426, entnımmt einem alten pseudo-

hieronymlianıschen) lateinischen Kommentar über dıe vier Kvangelien
(Migne 3 54.7 ff die kırchen- und dogmengeschichtlich wich-
tıgsten Anyaben und wahrscheinlich, dafs er VYOon FKortu-
natıanus Von qulileja stamme. Hauck, Die angeblichen
Maınzer Statuten YON 1261 und dıe Maiınzer Synoden des 12
und Jahrhunderts, 69—89, weist nach, dafs dıe angeb-
hlıchen Beschlüsse von 1261 eine Sammlung der Maiınzer Aatuten
von 1239, 1244, 1225 und 1261 sind ; dadurch siınd die sonst
verlorenen Beschlüsse der Synoden Von 1239 und 1244 eT-
halten. Ohl, 271—— 288 Die rechte evangelische Lehre
Vonxn der Bulse; 1ne Prüfung der Lehre Herrmanns VOn der Bufse,
skızzıert auch Liuthers Anschauungen über dıe Bulse H] elt,

1—10 kennzeichnet den Charakter der Bıbelübersetzung
Mikael AgrTicolas, des ersten finnischen Bıbelübersetzers. Dıe
übrıgen Artıkel gehören in das Gebiet der q ]1t- und nentestament-
lıchen Dıszıplınen un der Dogmatik: Casparili, Die Bundes-
lade unter Davıd, 25—46;: Grützmacher, Die Halt-
barkeit de Kanonbegrifes , 47—68; Ihmels, Das Ver-
nhältnıs der Dogmatik ZUr Schriftwissenschaft, 107—132;
Klostermann, Schulwesen 1Im alten srael, 193—232;

Müller, Beobachtungen ZU  S neutestamentlichen Sühne-
glauben, 232—250; Nestle, Dıe ZzWwWee1 Namen Kapernaumund Käiphas, 251——270; IM iggenbach, Der Begriff der
diadnN 1Im Hebräerbrief, 289—316; Sanday, The Aposto-hıe Decree (Ascts 20—29), 317—338; Seeberg,

Zeitschr, K.-G. ÄXX ; A
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Zum dogmatischen Verständnis der Trinıtätslehre, 339—368;
Sellın, Die Schiloh- Weıssagung , 369—390

hcker.
Analecta Bollandıana, 1908, 257—358 :

Moretus, De aph Jegendarıo0 Bodecens]1 ; x1bt den Inhalt
der In der Universitäts-Bıibliothek Münster und anf chlofs Erpern-
burg beı Brenken erhaltenen Teile des VoOn Ö, 1450 stammenden
Legendarıums VOn en und registriert, Was Von den VOeI-
orenen Teilen In Abschriften sıch erhalten hat; auch die Legen-
darıa mınora ÖNn Böddeken, SOWwelt A10 ıIn Münster und Erpernburg
erhalten sınd, und die hagıographischen Handschrıften des rel-
herrn VOoONn Brenken werden katalogısjert ; e1N ın den Drucken
fehlendes Kapıtel Vn Wıberts en e0Ss ırd AUS dem
Münsterer Manuskrıipt mıtgetelt. 9— 36 (}  0
Le sanctualire de 1a Japıdatıon de Etienne. PFroODOS d’une
controverse zeigt , dafs schon Al Anfange des Jahrhunderts
die Steinigung des Stephanus das Nordtor Von Jerusalem Ver-

egt wurde. 369— 372 Fr. Cumont, Le tombeau de
Dasıus de Durostorum bespricht dıe gr]echische Inschrift auf

einem Sarkophag In der KTrypta der Kathedrale Vvon Ancona. Die
Inschrift stammt firühesftens AUus dem Jahrhundert und ıst das
einzıge ZeugnI1is Tür den Kult des Märtyrers der dıokletianıschen
Verfolgung Dasıus. 3713—383 elehaye, Une VOr-
Si0N nouvelle de P} passıon de Georges, publiziert diese Legende
nach ZWel Handschrıften, und zeıgt, dals hler der Name Georg
Tür den des Gregor VOLn ‚noleto eingesetzt worden ist.

384— 390 Poncelet, Une Jettre de Jean eveque de
Cambrail iIncmar de Laon, publizıert das Schreiben nach dem
Manuskript 66 der Bıliothek der Bollandısten und zeigt schlagend,
dafs ıne Fälschung ist. 391—392 elehaye,
Les femmes stylıtes, bringt Zeugn1isse über weıbliıche tylıten AUS
dem bis E Jahrhundert. 393—— 418 Fr Va ÖOrtroy,
Manrese et les Orlg 1nes de 1a Compagn1e de Jesus, zeigt, dafs
wohl dıe Anfänge der Exercitia spiırıtualıa nach Manresa yehören,
dals aber unhıistorisch 1st, JTgenatius ScChon für die damalıge
Zeit die Vorstellung VON der bedentsamen Rolle zuzuschreiben,
dıe ın der Kirche plelen würde. A419— 504 Bulletin
des publicatıons haglographiques. Beigegeben ist, dıe Hort-
seizung des Katalogs der hagıographischen Handschriften der
Bıblıotheca Valliıcellana 1n Rom 3855— 448 Fıcker

HEömische Quartalschrı für chrıstliche A  er-
umskunde und für Kırchengeschichte. Jahrgang,
1908 Abteilung: Archäologie 1 —716 Müller (Das
Martyrıum Polycarps. Eın Beıtrag /AM altchristlichen eiligen-
geschichte. | Vortrag, gehalten anf der Generalvyersammlung der
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Goerresgesellschaft Paderborfi‚ 3: 905 September 1907.|]) weist
die Jegendarischen Züge ın dem Martyrıum nach, namentlıch aber
macht GTr aufmerksam, dafs vieles analog der Leidensgeschichte
Christi, W1e S1e ın den Kvangelien erzählt wiırd, gyestaltet ist.
Das ist e1nN sehr fruchtbarer Gedanke; Nanl mülste in groifsem
Zusammenhange einmal zeigen, W1e eıt das treben der Chrısten,
Leben und Leiden ıSEl ın iıhrem Leben und Leiden TNEUETN,

ist. Künstle, 17—29, verzeichnet den Inhalt
e1Iner wichtigen hagıographischen Handschrı (Cod Augiensı1s
1n Karlsruhe, fol 3(—161, Jahrh.) und zeigt, dafs S1e wohl
ohnegleichen S, eıl S1e e1INe ın der Karolingerzeıt veranstaltete
Sammlung Von fast, lauter cta SINCEra en Aug Bauccı,
Osservazıoniı Su aliresco della „ COTONAZIONE dı spine “ ın Pre-
testato, 30—41, begründet die alte Anschauung‘, dals 1n dem
Hresko (  ilpert, Malereien der Katakomben, Taf. 18) dıe Dornen-
krönung sehen sel, und nicht, WI1e Marucchi Wwill , der 1m
Johannesevangelium geschilderte Vorgang Tage nach der auie
Christı], 418 der 'Täufer seıne Jünger anf Jesus ANinwıies Aals das
amm (+0ttes und a I8 denjen1ıgen, der 1 eiligen Geist taufe
De W aal antwortet 42— 51 auf dıe Frage: Uhbhl Petrus baptı-
zabat?, dafs nach den Bemühungen Marucchis nıcht mehr die
Trypta der Emmerentjana der Yıa Nomentfana (fälschlich
Coemeterium Ostrianum genann aliUr ın Frage kommen könne,
sondern dıe Priscilla- Katakombe Al der Vıa Salarıa. Eın Satz
de 4218 1St ehr a1s eltsam „Die Jange umstrıttene Frage,
ob DPetrus ın Rom Wäar, hler gepredigt hat und egraben worden
18%, gılt heute alQ 1m Sınne der römischen Tradition entschieden.“‘
Entschlıeden Voxn W  S und für en? Und w1e viel ist denn
auch für die Verfechter des römıschen Aufenthalts Petri von der
römischen Tradıtion übrıg geblieben ? In den kleineren Miıt-
tellungen 592— 56 beschreibt de W aal eıinen Nneu für das
Museum des deutschen ampo Santo erworbenen altchristlichen
Sarkophag AUSs dem Jahr. mM ernals erklärt Zwel In der
Vıta S, Andreae Saı des Niıkephoros vorkommende, auf dıe 1'0D0-
graphie Konstantinopels bezüglıche Ausdrücke (Aveuodovkeior ;
Si000) Im Anzeiger für CHrıstlıche Archäologie Nr. XXIT,
VON Kırsch bearbeitet, ird nach Marucchis Protokollien
über dıe römischen Konferenzen für Chrıstlıche Archäologie De-
riıchtet und über NEeuUue Ausgrabungen und Funde (die Basılica.
Maıorum In Karthago Grabkıirche der Perpetua und Felicitas,
deren gyesamte Anlage jetzt festgestellt ISt; altchristliche In-
schriften ın Maınz AUuSs dem VI VIL Jahrhundert). Da
ich selber g1iner eigenen Publikation die Fehlerhaftigkeit des
Druckes eklagen Gelegenheit gehabt habe, darft ich
wohl auch hier monleren , dafs ungewöhnlich viele Druckfehler
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siıch wenigstens in diesem @1108 der Röm. Quartalschrift en
arum 1st das chlufs-c durchgäng1g über die Zeile gerüc

Abteilung Geschichte D  j Schweizer, Am-
hbrosius Catharınus Politus und Bartholomaeus pıa Hıer ırd
e1n lehrreiches Bıld gezeichnet YOn der Verschiedenhei der dog-
matıschen Anschauungen im Dominikanerorden; ar pına ırd
418 Verfasser der Cath Pol. gerichteten „ Krrores‘ VOQ
1542 und 1546 QYrWI1eSEN. 17 25 aumstark,
Östsyrisches Chrıstentum und ostsyrischer Hellenismus zeigt,
nachdem viel von dem Eınllufs des Orijents auf den W esten
geschrieben worden ist, dafs Naln doch atuch den Kınduls des
estens auf den Osten nıcht übersehen dürfe Kr ze1g%t eS &)
einer von konkretem Materıal , aber ın einer merkwürdıg
ungelenken und undurchsıchtigen Sprache Ob der viel PrOo-
duzierende Verfasser n1C. gyut daran Late, auch auf die 0rm
und Durchsichtigkeit Wert legen ? Ich ürchte, dals vieles
Brauchbare, Was sıch ın sgeınen gyelehrten TDeE1teN e -

nötigerweıse verloren gyeht. In den Miscellaunea Cameralıa 11
36— 55 ver vollständıgt O Se1IN Verzeichnis

der Summen, dıe 218 Wahlgeschenke der Päpste 1m Jahr-
hundert das Kardinalskollegium kamen (soweit bekannt
620 000 Goldgulden — 25 Mıllionen Mark), und teilt eiıne Lauste
Voxl Talaten miıt dıe 1m Jahre 1390 Nıchtzahlung
der Servitien exkommuntiziert wurden. Besonders erfreulich ist,
dafs 1n keiner Weıse das Vorgehen der Kurie beschöniıgen
sucht. In den Kleineren Mıtteilungen 56—66 stellt Fr Falk
dıe Notizen über den Heıdelberger Rektor 1K012US von Wachen-
heım (1480) ZUSammen und teilt eiN1ges dUS seinem Traktat

den Kınderkreuzzug ZU Michael 1n der Normandıe
mit; Ehses veröffenthlicht e1Nn Schreiben des Andreas Masıus
Kardınal Morone Vo 158 September 1561 über den katholischen
Charakter der gründenden Univrersität uısburg.

KFıcker
D 15C Geschiıichte der utobliographlie.
and Das Altertum. Leipzig und Berlin, Teubuner,

1907 80 VILL, 472 Es muls genüugen, DUr mit
einem Worte anf dıeses erk hınzuweisen, zumal der hıer VOI-
hegende erste Band Aur ZU. Teıle christliche Schöpfungen g-
wıdmet ist. Von Anfang werden die Autobiographien ın ıhren
mannıgfachen KHormen vorgeführt und charakterisiert, und, was
mMI1r bedeutsam erscheint, ırd die gyeschichtliche Entwicklung
organisch dargelegt. Hs siınd dreı Teile Die Entwicklung der
Autobiographie in der hellenischen und attıschen Epoche; Die
Autobiographie 1n der hellenistischen und hellenistisch- römischen
Epoche; Die Blütezeıt der Autobiographie 1m Ausgang des 0r-
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tums. Schon 1m zweiten e]1ie6 werden die Kräfte auf-
gewlesen , welche Urce das Christentum dieser Literaturgattung
zugeführt worden SInd; und 1mM drıtten eıjle bıldet das Haupftstück
die Schilderung der er Gregors VOn Nazıanz und der Kon-

So werden dıese In dıe Weit der Antıkefessionen Augustins.
gestellt. IS ırd durchaus nıcht verkannt, dafs S10 eın Nenes
bedeuten, dals S16 über das ols Persönliche hıinausreichen, indem
Q1e ZU  z Spiegel einer Weltansıcht dienen und auf die Selbst-
bıographie bel den Neueren Völkern einen ungeheuren INnYUuISs
ausgeübt en. Sehr anzıehend ist hre Würdigung a1s Kunst-
erk. Wıe dıe Analysıerung und Charakteristik der christlichen
Schöpfungen, SÜü können auch dıe der heidnischen Werke reiche
Anregungen bıeten. KFıcker

Hans Lıietzmann, Handbuch 4Z2U Neuen A OS Ta
m ent. Jleferung‘: Band D, Bogen — 10 und O2 ogen
b  —B Matthäus. An dıe Korınther Von Nıeber-
gyall Tübingen 1908, Mohbhr. 121—152 und 49— 80 1,20
ME Z Da Niebergall gegenüber den Bearbeitern der eigentlichen
wissenschaftlichen Auslegung sehr selbständig 1S%, wırd der Forscher
auch seıne Ausführungen mıt (GGjewıinn lesen. Leıder hält sich
Niebergall nıcht freı Vn Parteilichkeit. einoldt.

In Nr und des Bıbe der Preulsischen aupt-bıbelgesellschaft (1 ahrgang, 907—1 908) gıbt f f}  ©  C Hf einen
Überblick über dıe Kapıtel- und Verseinteilung der

und ihre Geschichte. Angehängt ist e1n Verzeichnis der
Stellen , an enen verschliedene Ausgaben verschiedene iapıtel-
“ fänge auiwelsen. einoldt.

George Holley Gilbert, Interpretation of
the Bıble short hıstory New- York 1908, 'The Macmillan
Company. VI, 309 Die Geschichte der Kxegese ist
e1ınNe sehr fIruchtbare Wiıssenschaft , die YeWwils eine grofse ZiU-
kunft VOr sıch hat, Aber S10 ist. bıslang sehr vernachlässigtworden, da[fs kaum möglich 1st, Jetzt schon egıne Gesamtdar-
stellung Z Der Versuch, den Gilbert angestellt haft,uls a 1S mifsglückt betrachtet werden. Gilberts Werk ruht aller-
dings auf Neifsiger Arbeit und bıetet manche Abschnitte, Aus
denen Man lernen kann  3 ich rechne dahın besonders seiıne Aus-
führungen über dıe Jüdısche und die urchrıistliche Kxegese. Aber
andere Stücke sind leider derartüig, dafls S1e e1n günstiges Urteil
über das Buch nıcht aufkommen Jassen. Vor em vermısse ichbei Gilbert e1N Verständnis für dıe Trobleme, dıe sıch Apollı-NAarıus VON Laodicea , die Katenenschreiber, iclef, Kajetan undandere katholische Kxegeten knüpfen. OÖffenbar 2Arbeıite der Ver-fasser sehr viıel mi1t sekundären Hilfsmitteln , dıe AUus dem Ge-brauch des Forschers eigentlich Jängst yerschwunden SeIn sollten,
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Das r natürlıch dopynelt D0-WIe (eselers Kirchengeschichte.
fährlich beı einem Gebiete, das eigentlıch noch nı]ıemals SyStema-
tisch durchgearbeitet worden ST €100

Deılsmann, Lacht VO en Das e1u8
Testament und dıe neuentdeckten 'T’exte der hellenistisch-römıschen
Welt. Mıt 59 ıldungen 1m 'Text übıngen 1908, Mobhr.
X 364 40 behandelt die rage Was lernen WIT für
dıe Zwecke der neutestamentlichen Forschung den Denk-
mälern des volkstümlıchen Griechisch, den Inschriften, Pa-
pyrusurkunden und Scherben ? Die Antwort auf diese Frage e-

halten WIr ın dreı Absätzen. Dıe genannten Urkunden lehren
uns dıe Sprache des euen Testamentes recht verstehen, dıe J2
fast, durchweg volkstümlıch ist. Ks ze1gt sıch Da B dafs vıele
Worte, dıe Mal bıs In q,1S 0OI1S neutestamentlıch ansprach,
in Wahrhei Gemeingut der gyriechischen Umgangssprache W:  (1 00
dafs eigentliche Semitismen viel seltener sınd, 9{8 Han zumeıst
Annımmt uUSW. Das lıterargeschichtliche Verständnis des Neuen
Testaments gewınnt adurch, dafs WIr wirkliche Briıefe kennen
U  7  nd vVvon Kunstbriefen unterscheiden lernen teilt ıne xroLse
Anzahl wirklicher Briefe miıt Es erg1ibt sıch, dafls 1Im euen
estamente a 110 Paulusbriefe , dazı dıe ZWE] kleinen ‚JJTohannes-
hrıefe wirklıche Briefe sind. Als Kunstbriefe gelten Deifsmann
Jak., und Petr. , Jud., Hebr., Offb Joh möchte eT
a S eine Art 1AtrıDe bezeichnen. Am bedeutsamsten 1sST 65S,
dafs auch der kulturgeschichtliche und relig10nsgeschichtliche
Hintergrund des Neuen Testaments durch die volkstümlichen
Tkunden beleuchtet ırd. Deif(smann gyeht sahr vorsichtig ZU-

We2O. Aber gerade Se1Ner Vorsicht gelingt 0S ıhm,
Dinge festzustellen , die vOoOxn grofser Bedeutung siPd 1ch
Verwelse anft dıie Ahnliıchkeit zwischen Christusverehrung und
Kaiserverehrung). Zum chliusse redet Von den ufgaben der
Zukunft, namentlıch In Sachen der neutestamentlichen Lexiko-
vyraphle. Dıie eilagen behandeln verschledene Kınzelheiten (z
den Text der zweıten Oxyrhynchuslogia). Dıe Register sınd VOI=-

züglıch. Dem achmanne ist beı weıtem nıcht es NeU, WaS
In seınem er bringt 'Irotzdem hat dieses Se1InNe xroIse

Bedeutung: esS ist das erste Mal, dafs WILE e1ne zusammenfassende
Bearbeitung der Erkenntnisse erhalten, die uUunNnsSs Inschriften, Papyrı,
Ostraka vermitteln. Diese Zusammenfassung eistet nıcht NUur a1S

ondern auch a1S e1n sichererNachschlagewerk yute Dienste,
Beweis für dıe Wichtigkeit, dıe dıe erwähnten Texte für den
Theologen haben C100

Bıblische Zeit- ınd Streitfragen, Gr. Lichterfelde-Berlin
. Runge 11il Ser. Heft. Talmud und Neues Testament.
Von Kduard nıg 56 0,60 M. — Nac den nötigen Mıt-
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teılungen über dıe verschıedenen Bestandteile des Talmud, Ent-
stehungszeit und ÄAusgaben derselben andelt der unermüdliche
(jelehrte über dıe Grundstellung der Mischnaz ZU  S Alten Testament.
Das (+esetz S81 1n den Vordergrund der Jüdischen Anschauungsweise
yetreten, während 1m Neuen Lestament dıe Prophetie daneben gyeste
werde. Dıie Verschliedenheit des Talmudischen und des neutesta-
mentlıchen Gottesbegr1ffs ırd nachgewiesen. Be1 Besprechung
der sittlich-religlösen Prinzıpien ırd eıne durchgängige Inferjorität
des Talmud aufgezeigt und besonders Eisschelbacher und
anch ünsche der einzelne Anklänge sich hängende Gedanke
sachlich und chronologisch widerlegt, q |s ob Jesus se1ne Weisheit
der Jüdıschen Synagoge entnommen habe Ob er auch ıIn der
Darstellungsweise ınd In den Darstellungsmitteln Herkömm:-
lıches sich anschlıefse, ekunde esSsus doch einen überragenden
(Ae1stesreichtum ıund Öriginalıtät. fg die (+Heichnisse teilweise
dem Zweck der Verhüllung dıenten, begründet der Verfasser mıt
der pädagogıschen Absıcht Jesu, nıcht durch direkte und 54102
eigentlıche DNarlegung Se1Nes Gottesreichsbegriffs Verwunderung
ıund Ablehnung Z erfahren.

He Das Evangelium ın der postelgeschichte.
Von L1C. Hadorn. 36 0,50 M Unter der etiwas milsverständ-
hehen Überschrift ırd dıe Erzählung der Apostelgeschichte In den
Hauptmomenten vorgeführt, erläutert und hre Geschichtlichkeit
möglıchst HIS In die Kınzelheiten S klar und deutlıch gerechtfertigt.
S99 zunächst „das Evangelium unter den Juden In Jerusalem“.
och ırd E1n direktes Sprachenwunder Pfingstfest für AUuUS-
geschlossen erklärt und dıe beachtenswerte Frage aufgeworfen,
gh Akt. Z 513 nıcht einer besonderen schriftlichen Quelle
oder einem späteren Bearbeiter angehöre. „Das Kvangelium unter
den Hellenisten ‘ und die gyrofse Rede des Stephanus habe ın
der Urgemeinde ZWwel KRichtungen wachgerufen , die sıch um Ja-
kobus a,1S Vertreter der ITradıtion, und Petrus und Johannes
gesammelt. „ Das Kvangelium in der Heı:denwelt‘““ egınnt dem
Verfasser mıt der Entstehung der antıochenischen Gemeinde (Akt.
1 9—26 Über Panulı Verhältnis ZU Judenchristentum findet

in der Apostelgeschichte nıchts Wesentliches, das den Angabendes Galaterbriefes wiıderspräche, Aur dafs Lukas allerleı WOS-gelassen , Was für seine Zeıt und seınen praktisch - erbaulichen
Zweck nebensächlich , A Paulus freilich ungeheuer wichtig g-
WEesen Sel. Die 1er Bedingungen Akt 15, se]len armlos
und selbstverständlich SCWESCH , dafs Paulus darın keine Wwesent-
IC Auflage habe sehen können.

Heft Dıe astralmythologische Weltanschau-
un und das Alte Testament. Von Lıic. T1

0,50 Der alttestamentlichen Wissenschaft erwachs
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neuerdings e1ne Füll weittragender TrTobleme. Ks fragt sıch
Jetzt, ob N1IC. dıe geistige Vorstellungswelt sraels als 611%

Ausüufs der babylonıschen Kultur betrachtet werden mufs, WIO

besonders Hugo Wiınkler meınt. Demgegenüber kommt
Z esu1ta dals ZWaLl das babylonısche ınd israelıtıische Welt-
bıld den grofsen Zügen, spezle der Vorstellung VoO  S Welt-
meerL, den himmlıschen Wassern, der Heiuligkeit des Nordens, der
Unterwelt, e1nNe nahe Verwandtschaft aufwelse, welche Sıch 218
patrıarchalısches Krbgut und urc Vermittiung der kananäischen
Kultur YTkläre Aber gerade gyegenüber dem Charakteristischen
der babylonischen Weltansıc. den Vorstellungen VONn der Sternen-
elt und Was amı zusammenhängst habe sıch dıe israelıtische
Weltbetrachtung dıametralen Gegensatz vyeste und sgl ihre
e1IYCNEN Wegze Möge AaUS der Berührung mıt der viel
iteren babylonıschen Kultur sıch einfachsten 2uch dıe Ahn-
1cChKel OIN1g0T relig1ösen Vorstellungen erklären, habe
dıe für dıe altorıentalısche Weltanschauung ausschlaggebende
theologısche Spekulatıon Israel VoONn Anfang 10€ unüberwind-

Seın Monotheismus beruhe auf Offen-16 Abneigung bekundet
barung und sSeli vermittels der gyottgeordneten Vorstufen der
(Jeschichte erkämp worden IMS habe dıe Naturverehrung
Prinzıp überwunden, und das Bedeutsame se1ihnel Stellungnahme
Sel, dafs das Volk des en Bundes allem Zauber der Astrolog1ıe
und Mythologie ZUum 'T'rotz SI  1C. relig1öse W eltanschauung
festgehalten und ausgebildet habe Die Ausführungen SIN
besonnen und lıcken für dıe einzelnen Punkte anf 1Ne reich-
altıge Lıteratur, dıe 4.7— 595 verzeichnet 1ST

a —19 eft Das elbstbewulstseın Jesu Von
Krnsit Kühl 87 0.90 Der Verfasser wıll die

natürlich menschlichen Züge der Erscheinung Jesu nıcht, über-
sehen en und hält für möglıch dafs ihrer manche nach-
räglıc abgeschwächt oder beseitigt worden EKr meın aber auch
AUS Rücksicht auf das Verständnis der Hörer habe Jesus sıch
S0Z2WUNSCH gesehen, dıe Aufserungen sSe1ınes Selbstbewulstseins
den SynNoptıkern selten der Höhenlage VOn ”5 f
aufzuschwingen Von ark 13 ausgehend WEeIS Kühl

@1 voOxnxhn SyNoptıschen tellen nach dafs Jesus sıch 8116
besondere Würdestellung 218 Sohn Gottes zuschreıbt dıe
Verwandischaft des NNeIrenN Wesens und des Willens lhren Grund
habe Das Bewulstseıin, der Sohn Gottes SCIDH, das eıgentliche
(Jeheimnıs S@GC1INer } rSON, habe Jesus bereıts ZUrC Taufe mıtgebracht

6S dıe o0rm des Messiasbewulstseins ANSCHOMMEN habe und
Se1 NIC. esulta sondern Voraussetzung Se1iNer Wirksamkeit

Diıe von Matth 16 13 und Mark Dund Erfolge SOoWESCH
qausdrücklich die (jegend vyYon Cäsarea hılıppi verlegte Szene
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wiıll Kühl mıiıt Spitta auf TUn des Lukanıschen Berichts die
Nähe Bethsaldas versetfzen und reduzleren auf die rage „ JIn
welcher W e1ise redet denn iıhr VON MI1r, wenn iıhr ıntereinander
oder ZUM Volk Yon Mr sprecht?“ enn dafs die Jün  er ıhn
Jängst für den Mess1l1as gehalten, erscheine a1S selbstverständliche
Voraussetzung dieser Unterredung und iıhrer rühern Aussendung
und Verkündigung. Zweifelha: se1l HUL, ob die Volksmassen ıhn
noch nıicht oder nıcht ehr für den Mess1as hıelten Äuch dıe
Davidsohnschaft habe, IS unumgänglıche Voraussetzung für das
Mess]astum, Bestandteıl des Selbstbewulstseins Jesu gyebılde
Mit dem ‚„Menschensohn“ bezeichne sıch Jesus selbst a IS Messıas,
M  er der Begriff S@1 damals keine geläufige Bezeichnung 10080558512-

nıscher Ür SCWESCH Mıt Se1iNleNl ommen VvVoO. Himmel ırd
der Begriff des Himmelreichs Tklärt und Bewulstsein der Präa-
exXistenz bewıljesen Um esus Voxn OrZWUNSECNCT Anbequemung
die Vorstellungen und Erwartungen SE1INeTr Volksgenossen {Tre1ZzuU-
sprechen, l1äfst Kühl das Selbstbewufstseimn esu sıch sehr
Alten Testament orj]entleren und, Was dort a1s göttlichen
ıllen erkannte, Messianıtät, Daridsohnschaft, Leiden USW., mıiıt

freudiger iNNeTrer Zustimmung SeIN Selbstbewuklstsein auf-
nehmen, dafs geistige Selbständıgkeit und Uberlegenheit
Gefahr kommt W1@ IIr scheıint YOEes

11 Charles, The Greek of the T asSsEas
ments o{f the twelve patrıarchs edıted from Dn1iIne€ iUSS

together wıth the varlıants of the Armenlan and S1avonıic
and SOome Hebrew fragments Oxford 1908 University Tess
LIX 324 18 Charles hat mı1% diesem er sıch selbst
übertroffen Kr sehenkt uns die erstie brauchbare Ausgabe der
Testamente der zwölf Patrıarchen Dıie Arbeıt War sehr mühsam

ir dıe UÜber-W16 Schon der 106e der Ausgabe andeutet
lieferung sehr reichhaltig Zudem sınd die Testamente ZAWEIL
Rezensionen überlıeier OCharles Ist es aDer gelungen den ÄD-
para trotz aller Genauigkeit sehr übersichtlich gestalten
kezension ırd in 'Text, abgedruckt In recht übersichtlicher
Weise sınd dıie Abweichungen der kKezensıon kenntlich gyemacht
Sechr wertvoll sınd auch dıe Anhänge der Mıdrasch 7  7 der
hebräische Zitate AaUuSs dem 'Testamente as nthält 61 JUNSEreS
hebräisches Testament Naphthalıs, das ebenfalls hebräische Stücke
des alteren Testamentes bıetet; weıter aramäısche und griechische
Bruchstücke mıt einzelnen tücken AUS Quellenschrift (?)
des ‘Testaments Levis und des Jubiläenbuchs; die slawısche Über-
leferung. Hoffentlich regt die Ausgabe Von Charles dazu A&  9
dafs INan sıch mehr mı1 dieser Art Lıteratur beschäftigt
S1e Ma  » unerfreulich SeCıIin Aber S16 1st ]jedem sehr
lehrreich €100i
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cken, Chris  16C pokryphen (Relig10ns-
gyeschichtliche Volksbücher, Reiıhe, 15 e übiıngen, Mohr,
1908 80 56 0, 70 M., geb bıetet eine m0>

hıstorıisch wertvollen Gehalts derSCHICKTE Charakteristik des
meisten Schrıften , die In Henneckes Neutestamentliıchen Apo-
kryphen übersetzt sınd, mıt besonderer Berücksichtigung der
hellenischen Atmosphäre, Nre dıe 3108 ihre Erklärung finden.

Kıcker
Alfred eeberg, Dıe Dıidache des Judentfums

und der Urchristenheit. Leipzıg 1908, Deichert. VI, 19292
3.50 catzt hıer seine Forschungen über dıe jJüdisch-
christliche Lehrüberlieferung fort. Er teilt den Stoff, den schon
dıe Juden den Proselyten und Kındern mündlıch mitteilten, ın
dreı Lehrstücke: ein dogmatisches (Aussagen über Go e1n
ethisches (Verzeichnis VONON Lastern und Tugenden) und eın eschato-
logisches. Auf das ethische Lehrstück, diıe beıiden ege (vgl
Dıd 1—6), geht diıesmal NUr KUTZ eIn, da er dıesen Gegen-
stand schon ın seınen iIrüheren erken YoNaU hbehandelt
Dagegen erorter aysführlich aQas Lehrstück VON und das
eschatologısche Lehrstück (vgl Did 16) ihr Daseın, iıhren In-
halt, ihre Bedeutung. ertvo ist dıe aunsführliche Miıtteilung
der Belegstellen. Im Anschlusse daran weist nach, dafs die
dreı Lehrstücke den dreı Teilen des chema entsprechen. EKis
folgen lehrreiche Erörterungen ber den Namen (zx0ttes und Chrıisti

deutet Name In diesem Zusammenhange q,1s das W esen (Aottes
und Christi betreffende ussagen der Lehrüberlieferung (dıese
Deutung wendet auch aul den T’anfbefehl Matth 25 , 19 an
dann würde hıer alsO die Rede SIN VON der aufe „1M Hinblieck
au e1Nn dreiteiliges Symbol*°). Zum CNIUSS@ stellt die älteste
Geschichte der Lehrüberlieferung dar. Kr hıetet dabeı wertvolle
Krörterungen ZUL Entwicklung ler Lehre VON der Dreieinigkeit,
Im Anhange ırd behandelt Matth. 0 O; 'T hess und
dıe Weye; Kor 15, Auch WeOer S.s Krgebhnissen nıcht
1n allen Einzelheiten zustimmt, ırd ıhm dankbar SeINn für dıe
vielen Anregungen, die auch dıesmal wıeder ausstrent.

einoldt.
Gustaryv Hoennicke, Das Judenchristentum 1mMm

ersten ınd zweıten Jahrhundert. Berlin 1908, Trowitzsch Sohn
VI, 4.19 ıll nıcht Neue Vermutungen bringen,
ondern den bekannten Tatbestand möglıchst feststellen
es  a werden die Pseudoklementinen NUur gestreift).
hat Se1IN Zie] zweifellos erreicht (dankenswert ıst VOoOr allem die
Benutzung der jJüdıschen Lıteratur). Im einzelnen ırd behandelt:
Dıe Geschichte des Problems; Das Judentum; Die Miıssıon unter
den Juden; Der Judaismus; Dıe Nachwirkung des Judentums 1m
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EıneChristentume (ein besonders beachtenswerter Abschnitt)
Beilage andelt VOo  S Minäismus. e1n0ldt.

Vıctitor Kirchner, Der „Lohn“ In der alten hilo-
sophie, 1m bürgerlichen Rec besonders 1m (  O n%.
G2  S:  tersioh 19083, Pertelsmann. X, 216 M., geb .09 M.
HKs ist zweifellos e1ine wichtige Frage, die sıch anserkoren haft,
und deren Beantworftfung mı1t Tolser Begeisterung gyeht.
ach einleıtenden Bemerkungen über dıe a lte Phiılosophıe und
das Alte Testament geht dazu über, den Begriff ohn begrifi-
ıch festzustellen. Das Ergebnis ist zwischen (x0tt und
Mensch kann es e1nN Lohnverhältnis nıcht gyeben ann wırd,
ebenfalls Vor em begrTi  ich, gyezeigt, dafs na das gerade
Gegenteil VON Lohn ıst. Miıttelglieder zwıischen ohn und na
sind Belohnung und Gnadenlohn Wenn 1m Neuen Testamente
das 071%t Lohn auf das Verhältnıis zwischen Gott und ensch
angewandt ırd (vor em beı eSus, seltener beı den Aposteln),

hat das se1ine gyuten Gründe; Han mulfs sıch aber hüten, dabeı
den Begriff Lohn 1im strengen Sınne denken Diıe Stärke

Unter-des Buches beruht auf seinen begrifflıchen Erörterungen
suchungen sprachlicher und geschichtlicher Art ehlen nıcht, reten
aber meınes Erachtens sehr ıIn den Hıntergrund. 8 lesen
WIT SdIi den satz „Dals der Sprachschatz und Sprachgebrauch
des euen Testaments sıch Voxn dem der Profangräzität stark
untersclheıdet, zeigt jedes bıblısche Wörterbuch.“ €100

Otto Schiıllıng, Reichtum und Eıgentum ın
der altkirchlıchen Lıteratur. 41n Beitrag ZUT sozlalen
Frage. reiburg 1908, erder. XLV, 923
Kın wertvoller Beıtrag ZUuUr Geschichte der christlichen Sıtte und
Sittlichkeit. Kr könnte TEl noch wertvoller sein, dıe
Hıntellung sinngemäfser ware (S xehört VOT a Thomas Von

Aquino AUr anhangsweise behandelt) und die Darstellung sich
nıcht fast ausschlielslich anf dıe Meinungen der Kirchenväter
heschränkte. Im Gange der Entwicklung mufs manches dunkel
Jeıben Aber auch SÜü hat der Verfasser Rühmliches geleistet.
Ich hebe besonders hervor seine SCHN4U®G Kenntniıs der heidnischen
Welt. Das Kegıster 1st vorzüglıch. €1D0

17 Max dralek, Über dıe Ursachen, welche den Sieg
des Chrıstentums 1mM römiıschen Reıche erklären. Kede,
gehalten ZUH Antrıtt des Rektorats der Universıität Breslau

Oktober 1906 Breslau 1907, Brholz 0,50
Die Rede behandelt in urze dıe aufseren Gründe für die
Ausbreıtung des Christentums (Weltverkehr, Weltsprache USW.);

die Entwicklung des Heidentums (namentlic der Philosophie);
dıe Anzıehungskräfte des Christentums (Nächstenliebe}.

eipoldt.
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18 de Gu-ibert‚ La date du mäartyre des Saints
Carpos, Papylos e1 Agathonıce (Extrai de la Rervue des
quest1ons histor1ques, Janvıer Parıs, AUX bureaux de E
eVvue, 1908, 80 zeigt, dals dıe AUS Kusebs Kırchen-
geschichte und dem Martyrıum selber YENOIMNMMENCN Argumente
für dıe Zuweisung des Martyrıums dıe eit Mare Aureis keines-
W6S5S stichhaltıg sind, dafs vielmehr dıe Angaben über das g_
richtliche Verfahren dıe ärtyrer für dıe decische Ver-
olgung zutreffen. Kr rückt sıch sehr vorsichtig AUS und wiıl]
1n se1ıner Datıerung DUr die besser begründete Hypothese sehen,
hat aber energisch auf die Schwierigkeiten anfmerksam gemacht,
die dıe Verlegung 11 dıe Zeıt Marc Aurels bereıtet.

KFıcker
Gustary Schoenaich, Dıe Chrıstenverfolgung

des Kalısers Decıus. Jauer 1907;, eilmann 39 ME
Schoenailchs Darstellung ist trotz iıhrer Kürze TeCc wertvoll.
S16 zeug VOxh lebhaftem Verständnisse für dıe vorlıegenden Pro-
eme An verschiedenen Punkten weicht Schoenaich von bis-
herıgen Annahmen ab, und ZWar nıcht ohne gute Gründe
getzt den Anfang der dezianıschen Christenverfolgung schon ın
den Herbst 249 (nicht Januar 250), 9180 In dıe ersten age
VOoxn Dezius’ kegjerungszeıt ; weiter verlegt das der Ver-
folgung wenıjgstens für Kom und arthago schon ıIn den März
2021 also einıge Monate VOr Dezius’ Tod. Auch der Inhait der
Verfolgungsbestimmungen ırd Vvon Schoenaich anders bestimmt,
qlg bısher Jeugnet, dafs In ıhnen ausdrücklich gefordert Wäar,
die Chrısten ollten YVYON dem Opferfleische genlefsen uUSW. eNr
beachtenswert sınd aunch Schoenaijchs Ausführungen über die rel1-
gy1ösen und politischen Gründe der dezianischen Verfolgung. Be1-
gegeben sınd : dıe dreı hıs Jetzt veröffentlichten Libellı; ein1ıge
Bemerkungen über Beıicht- und Professionszettel AUus der Zeıt der
Gegenreformation In Schlesien ; zwıschen den Chrıistenverfolgungen
und den Protestantenverfolgungen estehen In der 'Tat SaDnz e1gen-
tümliche Ähnlichkeiten. einoldt.

eptimı FWFlorentis Tertullıanı de aptısmo ed1-
ted ıth introduetion and nNO01tES by M Lupton (aus den
Cambridge Patristie Texts). Cambridge 1908, University Press
XLIIL, UE S., geb S. L verzichtet mıt eC arauf,
den Text von Tertullians chrıiıft de aptısmo völlig Neu be-
arbeıten Er entlehnt ıhn vielmehr im wesentlichen dem ersten

TOtLzdem hat sıchBande der Wiıener Tertullianausgabe (1890)
miıt SE1INeTr Ausgabe eın Verdienst erworben durch SeE1Ne Be1-

gaben ZU Tertullıantexte. Die Kınleitung unterrichtet 1) über
dıe chrıft de baptısmo und hre geschichtliche Bedeutung (auch
über ıhre Eınwirkung anft spätere Schriftsteller), über Tertullians



NA!  EN

Sprache, 3) über selnen Bıbeltext, über biblıographische Fragen
nter dem ejigentlichen Tertulliantexte en WIr einen kurzen
kritischen Anpparat, ausführliche AÄAnmerkungen sprachlicher
und sachlıcher Art In diesen Anmerkungen leg wohl die Haupt-
bedeutung der Ausgabe Selbst; nebensächliche Dınge werden
AUSIUArClc behandelt Beı Kap (spiritum In M arcessere)
iırd In einem Kzakurs das Wesen einer Wasserorgel Trklärt
Ungenügend sınd jedoch 48 (zu Kap 17) die Bemerkungen
ber die Paulusakten. e2n0ldt.

21 Radford, Te8 teachers of Alexandrıa Theo-
gnostus, Pıerlius and eter. study ın the early history
of Örıgenism and Anti-Origenism. Cambridge, University Press
1908 80 AIL, ° sh Dıe dogmatıschen Frag-
mente der dreı genannten Alexandriner werden hlıer sehr SOTS-
fältıg nach iıhrer e1 und E  1  rem nhalte untersucht, miıt dem
Resultate, dafs sıch Theognostus und Pierius der Theologıe des
Origenes angeschlossen aben, während in Petrus Martyr sıch
scehon die Reaktion S16 ze1gt. IS ist e1n Vorzug der leinen
Schrift, dals S10 überall auf das Problematische aufmerksam mMac
Ww1e das beı üuUunNnsSserer ückenhaften Kenntnis dieser Schriftsteller
nıC. anders erwarten ist. KFıcker

Neubert, Marıe dans l’eglıse antenıceenne.
(Aus der Bıblioth6que theolog1que.) Paris 1908, Lecofre (Ga-
balda Cle.) 283 3,D0 HKr Neubert behandelt in ZWEI
Hauptteilen: Marıa 1m Dogma und Marıa 1n der Frömmig-
keit, und ZWAaTr YON den Kvangelien bis ZU  5 Anfange des arla-
nıschen Streites. Genaueres über den Inhalt am kürzesten
die Überschriften der einzelnen Abschnitte: Maternite humaine ;
CcoNception virginale; maternite dıvine; Marıe dans le ymbole;

VIrgo in partu; virgo pOoSt partum ; saıntete; cCooperatıon
ia yredemption ; veneration et invocatıon. Der Protestant ırd dıe
beigebrachten Quellenstellen vielfach Zanz anders beurteilen , als
Neubert, der O11 ist und se1ne Sätze über die vornizänısche
Marıenverehrung 18 These VOTLr der theologıschen Fakultät der
Universität reiburg In der chweiz verwendet hat Aber wenıgstensa IS MaterjJalsammlung ırd auch der Protestant euberts Arbeıt
benutzen können. Es are wünschen, dafs InNan der Geschichte
der Frömmigkei: mehr S81 Augenmerk zuwendet, und ZWar be-
sonders der Geschichte der volkstümlichen Frömmigkeit. azuı
gehört aber zuch dıe S0 elıg10n zweıter Ordnung. ein0ldt.

M. Pfättisch, Dıe KRede Konstantinsdes Grofsen
dıe ersammlung der eılıgen, 31 ihre el

untersucht (Strafsburger Theologische Studien, hrsg von Ehrhard
und Müller, Band, © reiburg, Herder, 1908, 80
XL, L 3,60 Die Schwierigkeiten, welche verschiedene
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Forscher ZUr Annahme der „ Unechtheit“ dieser Rede geführt
aben, beseltigt Pf. zunächst UTrC. eıne gygenNauG Inhaltsangabe,
dıe dıe Rede 218 e1n wohlgeordnetes (+anze über das ema In
der Ordnung der Natur esteht das nach der Natur, dartut.
Weıter werden dıe Gründe dıe el geprüft und aD-

gelehnt. An dem Verhältnıs ZU[: vierten Ekloge Virgils ırd
nachgewlesen, dals e1N Teıl der Rede ursprünglich lateinısch 80-
schrieben Wäar und damıt dıe Behauptung Eugebs bestätigt wird.
An dem Verhältnis Plato, das sehr eingehend dargelegt wird,
ze1gt sich, dafls e1n anderer Teıl ursprünglich gyriechisch g-
schrieben Wäar, die Rede 2180 UUr teilweise Übersetzung und 1

ganzeh eine erweıterte Ausarbeitun der ursprünglich lateinıschen
Rede Konstantins War dafs eg1ne Herausschälung dieses Kernes
NUur 1m allgemeinen möglıch, aber doch anzunehmen 1St, der Be-
arbeıter habe nach den Angaben Konstantins und m1% seinNem
Einverständnis gearbeitet. Die Berührungen mıt den Institutiones
des Lactanz erwelsen sıch 18 hinfällıg; vielmehr sind Beziehungen

Theophılus ad Autolycum anzunehmen. Der Vergleich mıt
sonstigen Tkunden Konstantins sichert auch deren Echtheıit,
Die dogmatischen, namentlich auch dıe christologischen Anschau-
unge weisen In vornicänische Z.e1 naCc 313) und ezeugen,
dafs Konstantın tatsächlıch e1n Christ Wal, unter der Voraus-
EtiZUuNg, dals dıe Gottheit Chrıst. dıe Grundlage des Christentums
ist. Die dogmengeschichtlichen Partien, überhaupt dıe klaren
und einleuchtenden Untersuchungen scheinen mMır sehr beachtens-
ert Se1N. KFıcker

Ferd avallera, SC anase 5—3
(La Pensee chretienne, textes et ©  tudes), Parıs, ou Cie, 908
XVIL, 352 80 3,50 Fr Hıer werden reıiche Auszüge AUuSs

den Schriften des Athanasıus in französischer Übersetzung 20-
geben miıt KUrzen einlejitenden und verbindenden Bemerkungen.
Der Stoff ist in e11e gegliedert: das Dogma voxh der Trinität,

die Soteriologle, Kxegese, Pastoralitheologie, Asketismus
In den einzelnen Teilen ıst wohl keın Hauptgedanke übersehen
worden. In der KEinleitung ZzUu  n ersten Teile begründet SE1N@
ese VvVoOxh NeuUCH, dafls e1n Unterschied zwischen Altnıcinern und
Jungnicänern nicht machen sel, schränkt S10 aber doch e1N,
indem auf dıe Verschiedenheıt der (+enerationen und ıhre be-
sonderen ufgaben hinweist. „ Wir sınd eute nıcht aufgeklärter
über die innere Aatur der göttlichen Relationen a 1S ZULI Zeit des
eıligen Athanasius.“ Hs IsSt schade, dafls bel se1ınen yuten
historischen Kenntnissen die dogmengeschichtlichen Probleme UUr

mehr aufserlich anfalst; TE111C. mülste er VOÖOT em dıe 1bli-
schen Schrıften historisch, und nıcht katholisch-kırchlich VeLI-

stehen suchen. Kıcker.
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Gregoire de Nazlanzge, Dıscours funebres
i’honneur de Soxn frere Cesaire et. de Basıle de Cesaree eXtie
ZYE6EC, traduction {rancalse, introdauction i inderx. Par Fernand

oulen SOI Hemmer et LeJay, Textes 21 documents eifc
Parıs 1908, Pıcard et; hils (CXV, 2592 Diıe vorliegende
Ausgabe hat das groifse Verdienst, WwWel Tkunden des vierten
Jahrhunderts bequem und bıllıg zugänglıch ZU machen, die von
besonderem geschichtlıchen Werte s1ınd. Boulenger hat sehr Heifsig
gearbeitet. Schon dıe Textherstellung verrät das Allerdings 10g
1m allgemeinen die Benedıiktinerausgabe zugrunde. Aber aulser
nderen usgaben wurden auch Handschriften eingesehen. Die
ausführliche Einleitung enthält 1m wesentlichen drelerle1: (470-
schichtliches über Gregor Von Nazıanz, seinen Bruder Cäsarlus
und seinen Freund, Basılıus den Grofsen (schade, dafs nıicht auch
eıne eingehende Charakterschilderung Gregors gegeben wurde;
eıine solche schreiben, ist 1Ne sehr ankbare ufgabe);
Bemerkungen über Gregors e{ti0r]1. und Stll, die In der Tat
unerläfsliıch sınd ZU Verständnis; sprachliche und yeschicht-
SI Erläuterungen einzelnen tellen. Die Übersetzung 1st
In d1esem besonders verdienstvoll ; ihre Formulierung ist;
gerade bel Gregor sehr schwer. Das Register ist Xul, yYewanne
aber, ehin Biıbelstellen und griechische Worte gyetrennt behandelt
würden. e2noldt.

2o regoilire de ysSse, DIiscours catechetique.
Texte SICC, traduection Irancalse, introduction et ındex Nar Louıs
T1]1dIEerT. Hemmer et Le]Jay, 'Textes et documents pour
Vl’etude hıstor1que du Christianisme Parıs 1908, Picard fils

211 HWr Die NEue Ausgabe VONn Gregors\0yO06 KOATNYNTLKGOG jetet, Was den Abdruck des griechischen
Textes beitrılit, nıchts Besonderes, schlie{st sıch v]elmehr GENS
Yrawleys Ausgabe (Cambridge Dagegen qsınd dıe Bei-
gyaben ZU 'Texte Wertivo ıne französische Ühersetzung ist;
dem Texte gegenübergestellt. Dıe sehr ausführliche Kınleitung
nthält 1) eınen Überblick über das Leben Gregors vYon Nyssa;

einige Bemerkungen über den 0O6 KOTNYNTIXOG; eıinen
Abrıfs vöxn Gregors Wwlıssenschaftlichem Denken (hier ırd auf-
gewlesen Se1INn Zurückgehen auf Orıgenes, VONn dem ihn doch 26
vieles trennt; seine Abhängigkeit Von dem gyrofsen Gegner der
Or]genistischen Theologie, Methodıius Von Olympus, VON Athanaslus,
yon der griechischen Philosophie; erfreulicher Weise weist Trıdiıer
aber auch darauf hın  » dafs Gregor über einen Schatz e]generedanken verfügte). Gewonnen hätfte dıe Darstellung, WeNnNn
Gregor nicht sehr für sıch behandelt, sondern mıiıt se]lnen Zeit-
und Gesinnungsgenossen verglichen worden ware. Dıe AN=
merkungen, namentliıch die sachlıchen, sind NUutzlıCc. asselbe
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das NUur etwas unpraktisch eingeriéhtetg1ilt Voxh dem Register, e1n0ldt.ist
Joseph Stoffels, Dıe mystische heologıe

Makarıus des gypters und dıe altesten Ansätze ehrist-
ıcher Mystik. onnn 1908, Hansteın. VUL,; 73 3,00
Es gehört Mut dazu, jetzt über Makarıus den Agypter schreıben.
Wır wissen ]2, dafs WIT noch e1% entiern sınd voxn einer yuten,
vollständıgen Ausgabe selner Werke Wır wissen auch, dafs dıe
Quellen, dıe von Makarıus andeln, noch ange nicht TOC
gänglıc sınd (man en Vor em die Apophthegmata Pa-
trum) verhe sich diese Schwierigkeiten N1C Gerade des-
halb 1s% 0S ıhm gelungen, auch miıt des jetz zugänglichen
Stoffes eLwas erreichen ! weilfs, WasS sıch mıt diesem
eisten 1Als Kr bıetet in einer Einleitung ZWe1 kurze Abschnitte
über Makarıus’ en und Schriıften. er arste Teıl gyıbt eınen
Überblick über das vesen der Mystik und ihre Geschichte VOLr

Makarıus sowohl auf heidnıschem wıe anf christlıchem en
(Mysterien, Plato, Stoa, Philo, Neuplatonismus, Biblısches, Gnosı1s,
alexandrınısche Theologie). Der zweıte Teıl stellt Makarıus’ Mystik
ın systematıschem Zusammenhange dar. Vielleicht are c5S gyut
WESCNH, systematische Gesichtspunkte nıcht In dem 41808 1n den

och verschlielst sıch nıcht VOr denVordergrund tellen
eigentlich geschichtlichen Fragen, Er erkennt B., W16 stark
Makarıus VOx der stoischen Naturphilosophie berührt ist. Die
Eigentümlichkeit VON Makarıus’ Mystik s1eht 1n einem 1er-
achen. Makarıus ist Spiritualist ınd unterschätzt eshalb das
gyeordnete Kirchentum Makarıus „baut Streng organısch Vüx

ınnen heraus den mystischen Lebensproze{s AUS untfer ugrunde-
legung des starken ethıschen Dualismus der altchristlichen Zeit“

„Dieser innere LebensprTozels ist ein physikaliıscher Vorgang“
(vgl den Stoizismus). „Das eigentlıche Lebensprinzıp der ystı
ist das Tlacht (S deutet die Möglichkeı A dafs hıer dıe Hesychasten
VOoON Makarıus beeindulfst wurden.) Ich möchte nıcht behaupten, dafs
damıt die Eigentümlichkeit gerade vOxnh Makarıus’ Mystik getrofen ist
Aber WIr danken für se1Ine Dars  ung, dıe für spätere Hor-

einoldt.schungen den Ausgangspunk bılden ırd
Über-Kalıser Julıiıans Philosophische Werke

SOtZz und eTrklar voxnxn Rud. Asmus (Philosophische Bibliothek,
116) Leipzig, ürr, 1908 80 IX, 23 3,715

Enthält die Übersetzung VONn Julhans Trostrede aich selbst
beım Weggang des vortrefflichen Sallustius, Se1INeSs Briefs den
Philosophen Themistius, sge1ner en die ungebildeten unde,

den Zyniıker Heraklıos, auf den Könıg Helıi08 und auf dıe
Göttermutter, mı1%t treffliıchen knappen Kınleitungen, AÄnmerkungen
und egıstern. Kıcker.
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eorg Manu, Dıe Religionsphilosophiıe Kalser
ulı AD ın qgeinen en auyf Könıig Helıos und dıe (}öttermutter.

Mıt g1ıner Übersetzung der beiden en Leipzig und Berlıin
1907, Teunubner. VILL, 169 (z6b 1ne ert-
volle Untersuchung zunächst ZUur SP. Geschichte des Neu-
Ylatonısmus, des Cynısmus und dear Mysterjenkulte. Die äuisere
Worm, dıe Man se]nen Darlegungen yegeben hat, ist die e1ines
Kommentares den beiden 1m 'Tıitel ggenannften Julianreden
Erfreulicher Weise hat Man abher dıe wichtigsten Ergebnisse Se1nNner
Kxegese in einem leider sehr kurzen) Rückbliıcke qe1lbst —

sammengefafst. Kr weist VOr em darauf hın, dafs Juhan 110=-
sophie und Religion aufs engste miteinander verbunden hat. Den
Kult des Helios- Miıthras uınd der (}öttermutter suchte auf

dıe (}0-philosophıschem Wege tützen Dıie Absıcht Wa y
hıldeten für dıe alten, heidnısechen Religionen retten Dafs @s

ım Grunde gYyar nıcht die alten Religionen WArIeh, dıe auf diese
Weise erhalten werden sollten , sceheint Julhian kaum bemerkt
haben Der Kirchenhistoriker kann AUSs Maus Untersuchungen
VOLTr allem Jernen, W18 gyrofs der Unterschied zwischen dem Christen-
tzum und Julian ist. Wenn Ialn sıch Juhans Religionsphilosophie
vergegenwärtigt, w16 Q16 UNS Mau darstellt, dann begreiıft mMan

VOL allem, Juhans edanken n]ıemals volkstümlich werden
konnten. Aazu S16 viel verwickelt und umständlich.
Aber eine Relig1on 1st verloren, exNnnN 818 HUr den Gebildeten

bıeten weıfs. Dankenswert ist das beigefügte KO-
gıister griechıscher Worte. Die angehängte Übersetzung der beıden
en 1rd auych Nichttheologen ermöglıchen, den behandelten
Problemen folgen. €1D0:

D Butler, Authorship of the 12l0gus de
C  O  O Bstratto dal volume un16co, stampato CUra

del comiıtato per 9 Pn festegg1ament] dei eentenarıo dı Sall

Giovannı UCrisostomo. Koma, Tipografia polıglotta, 1908 80
Butler Jlegt die (}ründe dar, die dıe Identität der Ver-

fasser der hıstorı12 Lausiac2 und des dialogus de vıta Chry-
sostom1 beweısen. Fıcker

31 Das en des eılıgyen Symeon ylıtes, ın
(jemeıilnschaft mıt den Mıtgliedern des kirchenhistorischen Seminars
der Universität Jen2 bearbeitet Von Lıietzmann, miıt e1ner
deutschen Übersetzung der syrıschen Lebensbeschreibung und der
RBriefe von Hılgenfeld (Texte und Untersuchungen ur (}+0=
schichte der altchristlichen Lıteratur, Reıihe, “ eft
|der SAaHZCN Reihe 32,41) Leipzıg, Hinrıchs, 1908 VII, 057
80 Dıeses vortrefiliche , der Universıtät Jena ZzZu  =

350 Jährigen Jubelfeste gew]dmete uch enthält Lebensbeschreı-
dungen des Symeon tylıtes, dazugehörıge Urkunden und Unter-

Zeitschr. f. K.-G, AXAXS
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suchungen Zuerst ırd Theodorets Historı2 Tel121082 Kap 26
NEUET, nach grofisen Anzahl Voxn Handschriften gearbeıteter

Ausgabe vorgelegt und die doppelte 0rm dieser Vita kenntlich
gemacht Als Verfasser der weıten Lebensbeschreibung nenn
sıch 611 chüler des Heilıgen Antonıius Dıe Handschriften dıeser
griechischen Vıta, dıe bısher LUr aunf TUn des eX e{Iiro0-
polıtanus SI 213 VOnN Papadopulos-Kerameus 1907 veröffentlicht
Wäar, weıiıchen stark voneiınander aD dals den riext nıcht
tfeststellen konnte, sondern sıch genötigt S9,N auf der e1Ite
den Text des Parıs ST 1468 mıt sämtlıchen Varıanten des Aarls..
Sr 1506 und ausgewählten Varıanten anderer Handschriften ab-
zudrucken, auf der anderen e1ie den 'Text des Vatıc aı 97
und dıe alte lateinısche Übersetzung Kr wıll mı%t dieser AÄn-
ordnung O1IN Musterbeispiel für die Wandlungsfähigkeıt ag10-
graphischen Textes oder auch 611e Propädeutı für dıe krıtische
Behandlung des Synoptikerproblems geben Dıe syrısche Vıta hat
Hılgenfeld nach der Ausgabe Bedjans übersetzt und hıinzugefügt
Vorschriıften und Ermahnungen des selıgen Herrn Sımeon und
Briefe und VoNn Symeon azu kommen noch dıe gyrıechıschen
Briefe des Kalsers 'T’heodosius I1 Symeon AUS den Akten des.
Epnhesinischen Konzils Von 431 der Brief Symeons Basılıus
VON Antıochla AUS KuagTI1us hıstor1a eccles 11 und Stücke
AUS der Vıta Danielis Stylıtae AUS der Leipzıger griechischen
Handschriıft 187 In den beigegebenen Untersuchungen werden
die Handschriften charakterisiert und ihr Verhältnis zueinander
aufgezeigt In dem Abschnitt über den Quellenwer der dreı
Vıtae ırd nachgewiesen , dals dıe Theodorets und dıe syrısche
auf der Klostertraditien YOoOn Telneschin beruht die des Antonius
DUr 7ı Teile Von Theodoret abhängıg und SONS selbständıg
1st In dem Abschnitt über dıe übrıgen Quellen ırd n2mentlıch
auf dıe Wichtigkeit der ıta des ‚ylıten Danıel aufmerksam H-
macht, die auch für die Chronologı1e des Lebens Symeons rage
kommt. Dıe Untersuchungen über dıe antıochenische Ara und
die Chronologıie führen dem Resultate, dafs Symeon T@1-
Lag, den September 459 gestorben 1st und auf TUn dıeser
vorbereıtenden Untersuchungen 1rd NUunNn letzten Abschnitt
das Leben des Heilıgen skizziert Ich hebe daraus hervor dıe
Bemerkungen über dıe Unmöglıchkeit dıe Stylıten miıt den
DAAhOPaTELG der Atargatıs Zusammenhang bringen:, über
dıe den Erzählungen genannten wichtigeren Personen , über
dıe unsıchere ellung des eilıgen christologischen Streite
Bekannt 1st dıe orgfa. Von Luıetzmanns usgaben und d1e
Knerg16e, mıt der IN einschnejdender Krıtik das historische ichere
rhoben 1rd

KFıcker
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32 Hermann sener, Der heilige Tychon. Sonder-
hare Heılige, Texte und Untersuchungen Leipzig und Berlin,

Teubner, 1907 VIIL, 162 Der über dem
verzögerten TUC. verstorbene Horscher veröffentlich 109— 149
mıt gewohnter orgfa. „‚ Leben und Wunder des heilıgen Tychon“
Aus cod Sn 1488 der Parıser Nationalbibliothek. Ziur Ergänzung
des fehlenden Anfangs dieser bısher unbekannten Liobrede dienen
eın 2AUS demselben Cod beigegebener Äuszug desselben eiligen-
lebens und Beilagen AUS Synaxarıen. Als Verfasser jenes eN-
gyedächtnısses für den Heiligen VOxh Amathus auf Zypern, ıhm
bereits eine schöne Kırche gyeweliht Wdl, erg1bt sıch der AUS
se1ner VOonNn Leontius verfalsten , von ((elzer 1893 heTraus-
gegebenen Lebensbeschreibung bekannte Bıschof JJohannes von
Alexandrıa VONn 610—617, der selbst 1n Amathus aufgewachsen,
nach SEeINer Angabe den dürftigen hıstorischen Stoit dort von
solchen gehört 2  O, die iıhn Yn anderen gehört hatten. In
überzeugender Weıse zeigt Nun Ü dafls In dem angeblıchen
Bischof Iychon VON Amathus, dessen Ze1it der 102Tap DUr ql
gemeın VOL Epiıphanius datıeren weils, der miıt Priıapus VOTr-
wandte Gott oder Dämon Tychon Treffer) steckt, AUuSs dem Ge-
folge der Aphrodite, dıe 1n Amathus auch als bärtiger Aphroditos
verehrt wurde. Mıt groiser Gelehrsamkeit ırd der Nachweıs
geführt, dals das dem eiligen zugeschrıebene under der l__iorn-vermehrung eben auf jenen (Aott der Fruchtbarkeit der er
und GÄärten zurückgeht. och interessanter gestaltet sich dıe,
auch lıturgische Bräuche des Mıttelalters beleuchtende, Ausführung
über das Jährlıch sıch wiederholende, mit der Wunderrebe des
Dionysus zusammenhängende under der Traubenreife ZU end-
mahlswein Festtage des Heiligen, dem unl. azuı VY@O1'=
breıitet sıch der philologische Altmeister lehrreich auch über
Sprache und Stil der herausgegebenen Schrift, 1n der 81n doppel-
daktylischer chlufs der Aatze und Glieder au Unter Ver-
wertung elner bısher nıcht beachteten, daher wleder abgedruckten
Einleitung In die dem Sophronius gew1ldmete und Voxn dıesem
veröffentlichte „Geistliche Wiese * des Johannes, Ssohnes des MOsS-
chos, Setzt das Verhältnis dieser Männer zueinander In
Licht und vervollständigt den Nachweis, dafls NUur e1n Paar
dieses Namens gyab Wie ist doch Z bedauern, dails
dem gele  en Verfasser NIC. vergönn WaL, dıe Andeutungenüber dıe Pelagia ıIn derselben Weise auszuarbeıten, und daher
dem eift der „Sonderbaren Heıligen“ kein . folgen wird!

TOeES.
Corpus Scr1ptorum ecclesiasticorum Jatınorum , edıiıtum

consılio et Impensis Academiae lıtterarum Caesareae Viındobonensis,Vol L. Pseudo-Augustini quaestiones veterıs et; nOoYvI
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t+esgtament] Accedıt appendix contınens alterıus edit10n18
quaestiones gelectas. Recensuit ©  4 ‘  C ce Vindoblae,

Tempsky. Lipsiae, Freytag 1908 579 19,50
Ihese ziemlıich umfangreiche noch voraugustinısche chrıft 1st in
dreı verschiedenen Rezensjionen auf uUuns yekommen, voxh denen,
WI1@6 Souter in ge1ner gyuten und klaren Einleitung zeigt, die
heıden ersten auf den Verfasser selbst zurückzuführen sınd,
während dıe drıtte eine wertlose Kompilation VYon späterer, aNTr-
scheinlich deutscher Mönchshand darstellt. Von den beıden anderen
haft dıe 150 Fragen hbehandelnde Textiform a 1S der GTrStEe Entwurf
des ungenannten Autors geiten , weilichen dieser später e1gen-
händıg. korriglerend, eilend, ürzend und erweıternd einer S0  -
fältıgen Bearbeitung unterz0og. ine Anzahl unwichtiger Fragen
wurde gestrichen , 85a deren ein1ge Jängere, schon ehr Ab-
handlungen, hinzugefügt; 1m SANZCH ergaben sıch HUn 127 Quä-
stlonen. Der Herausgeber haft mıt 6C dıe zweıte Rezension
bevorzugt und anhangsweise die überzähligen Fragen der ersten
nachgetragen. Die handschriftliche Überlieferung zumal der wich-

Dietıgeren zweıten orm der Quästionen ist, eine relatıv yute
vorliegende sorgfältige und korrekte Ausgabe, der e1INn besonders
ausführliches Namen-, Sach- und W ortregister beigefügt ist, macht
wıeder yu%t, WwWas dıe altesten Kdıtoren, auch noch die Mau-
rıner, durch Nachlässigkeit gesünd1ıg2%. Neuerdings dart al8s
vyemacht gelten, W10 hier noch emerkt werden mMas, dafls der
utor unseTrTeEeS Werkes auch der Verfasser des S0Oß. Ambrosıiaster,
jenes berühmten Kommentars Z den paulınıschen Brıefen, ist.
uch dıe Quästionen sınd kein mıttelmäfsıges Machwerk, sondern
ZeUScH VOoOxn eindringendem Bıbelstudium, VOn Krnst und ach-
denken Wahrscheinlich q1nd 310 gyröfstenteus Rom etiwa 1n
den Jahren 375— 3850 geschrıeben und der Verfasser nach der
Jetzt Vv1e611äC beıfällıg aufgenommenen Hypothese Morins der
ude saak, der Feind des Bischofs Damasus.

Vol LL Sanctı Aurelil Augustinı ODOTa (sect VIL Dars L),
sCr1ptorum contra Donatistas Pars L, recansuıt ML Petschenig

1908 387YVYıindobiae , Tempsky. Lipslae, Freytag.
13,00 Dıieser Band der Wiener Kirchenväterausgabe ent-
hält dıe ersten der auf ÜUNS yekommenen antıdonatistischen Streit-
schriıften ugustins. Zunächst den Psalmus contra partem Donatı,
auch ohl SCrm0o, cantılena, und besonders häufig sSeINeS
alphabetischen uLDaueSs Abecedarıum genannt, e1ne a4ulsSers
spruchslose, für dıe Ohren der törıchten Masse bestimmte ichtung
vVon 088 Versen. Aaran schliefsen sıch die dreı Bücher Contra
epistulam Parmenlanı, eiwa 400 gyeschrieben, in enen dıe
Angrı£He des Nachfolgers des grofsen Donatus und Widersachers
des gelehrten Tychonıus auf dıe Heiligkeit der katholıschen akra-
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mentsgemeinschaft zurückgewiesen werden. Den echlufs bilden
dıe wen1g später verfafsten s1ieben Bücher De baptısmo , worın
dıe Lehre Voxn der Gültigkeıit aber Unwirksamkeit des häretischen
Aa kraments entwickelt uınd yprıans Antorität für die katholische
Kırche gerettet WIr Diıe letztere chrıft konnte auf (GArund e1ıner
gyuten und zuverlässıgen handschrıftliıchen Unterlage ediert werden.
Hür die zweıte lag wenıgstens eıne nach einem Archetyp des

Jahrhunderts angefertigte Abschrift VOrT. Von dem Psalm, der
hier und da eine kleine Lücke aufweist, konnte dagegen Aur e1ine
etLwas fragwürdige Fextgestalt hergeste werden Von dem Hort-
chritt, den diese Edıtion bedeutet, legt Zeugn1s ab, dafls auf
(Grund besserer Quellen und sorgfältiger Vergleichung a lle1in In
der chrift Parmenı1an der ext der Mauriner (von den
alteren Ausgaben ZUu schweigen) über 1200 tellen korrigiert
werden konnte. T’himme

Wıilhelm Thımme, Augustıns e1  ı1ge Kni=-
wıckelung ın den ersten Jahren nach se1ner „Bekehrung‘“,
386—391 (Bonwetsch und eeberg', Neue Studien ZUr (70-
schichte der Theologıe und der Kırche Berlin 1908, Trowitzsch
&, Sohn 255 _En sagt miıt eC Augustins
Werden VON 386 biıs 391 ist das arste Stück seiner inneren
Entwicklung, das WITr WITr  1C kennen (Augustins Bekenntnisse
sınd ]2 , W18 alle Selbstbiographien, dıe nıcht gerade Tagebücher
sınd, keine Geschichtsquelle ersten KRanges) Aber nıcht AUr das
die genannten Jahre sınd vielleicht auch die wichtigste Zeit für
Augustins Entwicklung YyoWeESCN. Man hat denn auch den Schriften
Augustins AUuSs jenen Tagen namentlıch neuerdings besondere Be-
deutung zugesprochen. Doch ist 'Th der erste, der In einer AUS -
führliıchen Darstellung versuchte, die ıgenar der Erstlings-
schriıften Augustins festzustellen. Der Versuch ist sehr erfolgreic
verlaufen. Wiır wulsten bereits, dafs Augustin In jenen Krstlings-
schrıften ehr IS Neuplatoniker erscheınt, denn alg Chrıist. Das
trıtt auch bDe1ı zutage. Sehr feın weils . darzulegen,
W1@e Augustin vom Neuplatonismus ZU Christentum geführt worden
ist,. Aber Th weıst noch auf e1n z weıtes hın, das dıe Krstlings-
schriıften Augustins auszeichnet, aber bıslang nicht genügen
beachtet wurde. Augustin bekämp hier den Skeptizismus, nıcht
NUur negatıv, sondern posıtıv: sucht; ıhm eine „ratiıonal-1deali-
stische Weltanschauung“ entgegenzustellen. Daraus erklärt sıch
erst ZanDZz, der Neuplatonismus für Augustin damals ine
SÖ gTroIse spielte. hat UNSeTe®e Kenntnis VYVONn Augustins
ınnerer Entwicklung wesentlıch bereichert. einoldt.

Hans Becker, Augustin. tudien se1iner
geistigen Entwicklung. Leipzig 1908 9 Hınrichs. I 155

M, geb Zur Beantwortung der wichtigen Frage, WIe
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Augustin e1n Christ geworden ist, bringt sehr wertvollen Stoft
herbeı Dıie Einleitung behandelt dıe Geschichte des Problems,
die Quellen und den einzuschlagenden Weg Der 81 eTrTOrtier‘
Augustins Bekehrung psychologısch ewmnnt @1 folgende
Ergebnisse. In den Schriften, dıe Augustin unmiıttelbar nach
Se1INer „Bekehrung‘“ chrıjeb, ag 6L NUur selten über dıe
Irrwege seiner Jugend; insbesondere War sSe1Nne Lebensweise In
Kassısiakum nicht dıe eINes Bülsers, Ondern dıe gines heıteren
Phılosophen. Der Hauptgrund, AUS dem Augustin auf Se1Nn
Mailänder Amt verzichtete und sıch nach Kassısıakum egab,
War se1In unbefriedigender Gesundheitszustand Ausschlaggebend
für Augustins innere Entwıicklung Wäar eın treben nach Wahr-
heit. Der Teil bringt eine Vorarbeit /AIN Würdigung VOn

Augustins Bıldung, ämlıich statıstische Nachweise über se1ıne Be-
ziehungen ZUu  S Geistesleben der Vergangenheit und der egen-
art Wır erfahren , weiche Diıichter kennt Vergil StEe
türlıch 1im Vordergrund; s folgen 0OXaZ, 'Terenz und andere.
nNnier den Prosaıkern, dıe ugustin benutzt, nımmt Cicero die
erstie Stelle e1n. Was Augustins Sprachkenntnisse betrıfft, hält

Augustıin für einen bedeutenden Griechen (hier Vermas iıch
HUr miı1t% starken Eınschränkungen zuzustimmen). Ssehr beachtens-
ert erscheinen mır B.’s Ausführungen über Augustin und das
Puniısche : doch ist 146[1. dıe Bedeutung des Punıischen wohl
etiwas unterschätzt. Zum Schlusse stellt W4AS7

ugustin VON der Mythologiıe wuflste. Die Frage, woher Augustins
Kenninıisse tammen (ob AUS erster oder zweıter an  9 erührt

HÜr selten. Immerhin ird se1ıne Stonsammlung xute Dienste
leisten , WEIN sıch darum handelt, Augustins Entwicklung in
ihrem wirklichen erlauie darzustellen eWDOoLldt.

The Confess1ions of ugustıne edited DYy John
G1ıbb and Wıllıam Montgomery (aus den Cambridge Pa-
rıstie Texts). Cambridge 1908, Universıty Tess. LXXLV, 479 .

S, Die neue@e Ausgabe VON Augustins Bekenntnissen
benutzt miıt Erlaubnis der Wiener ademı1e den Knöllschen 'Text.
Man würde eshalb und nrecht LUn, enn Man dıe Text-
herstellung als ihre Hauptarbeit betrachten wollte Allerdings
haben S10 den lateinischen Ortlau der Bekenntnisse mıiıt Sorg-
falt gedruckt und wichtige Lesarten miıtgeteilt. Aber das Schwer-
gewicht ihrer Arbeit ruht auf der ausführlichen Einleitung und
den wertvollen Anmerkungen. Dıiıe Eınleitung würdıgt zunächst
dıe geschichtliche Bedeutung der Bekenntnisse und bringt dann
allerlel ZUMM Verständnis des erkes beı Ciceros Hortensius
ırd besprochen, dann (verhältnismäfsig ausführlich der Manı-
chäismus (dessen Bedeutung scheint mMır XXX überschätzt
Se1n), der Skeptizısmus der Akademiker, der euplatonismus.
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Natürlıich ırd auch der Hergang von Augustin3 „Bekehrung“
ZEeNAUECT erörtert. und suchen die Glaubwürdigkeit der Be-
kenntnisse ın diesem Punkte möglichst festzuhalten S LX£f.)
Ich möchte aber bezweifeln , dafs der Beweis gelungen ist. Die
Einleitung schlie(fst mıt eine_1: Zeittafel C  —4  39 einigen DG
teraturangaben und einem Überhlicke über dıe Textgeschichte
Ist die Eınleıtung mehr ZUTr Kınführung VONn Studenten bestimmt,

ırd auch der Fachmann Nutzen zıehen AUS dem reichen
Stoffe, der iın den Anmerkungen ZU  S Texte angehäuft ist.

€e1n0ldt.
57 Dr Karl Adam, Dıe uüucharistielehre des

h 13 C  el {} S Forschungen ZULE christl. Lıteratur- und
Dogmengeschichte, herausgegeben VONn Dr Ehrhard und Dr.

Kırsch. VIIL Bd., e Paderborn 9 Schöningh
1908 ıne gelehrte Darstellung der Abendmahlslehre Äugustins
vVvom katholischen Standpunkte. Der Stoff ist nıcht ohne Raffne-
ment grupplert. Zunächst konstruilert der Verfasser dıe kırchliche
Lehrtradition 1n den Schriıften der Väter, dıe dem Augustin be-
kannt W:  9 und eSs erg1ıbt sıch , dafs diese urchweg VoNn der
Gegenwart des wahren Leıbes und Blutes Christi In der Kucharistie
überzeugt SInNd. Kür das eigentümliche Schwanken der Aussagenzwıiıschen Symbolismus und mystischem KRealısmus , die nicht 218
gegensätzlıch empfunden werden, zeigt wenig Verständnis.
Natürlich hat auch Augustin diese feststehende Kirchenlehre ak-
zeptert. enn 05 r gyänzliıch verfe Augustin als Indıyıdualität
AUuUS der Masse der Gläubigen herauszuheben und WI1e e1n Dingfür sıch behandeln Sein Individuelles War keineswegs das
Wesentliche ıhm , auch nicht se1n Hauptsächlichstes. 16
Y wrug die Masse, sondern die Masse ıhn. Sein Individuelles
gab Aur den KEinschlag dem Gewebe, das dıe Catholica g—
SPoONNeEN hatte‘“ Nun ist nıcht bezweifeln , dafs sıch
g1ne Reıihe von Gründen für den eucharistischen KRealısmus Augustinsanführen Jäfst Ks 1 1n der 'Tat nıcht immer leicht, dıe nach-
drückliche und häulig varılerte Behauptung Augustins, dafs der
Gläubige 1m Abendmahl das Segen und en spendende Fleisch
und Blut hristi genıJefse (siehe bes. dıe Zitate aunt s 75.),lediglich als erbauliche Rhetorik nehmen, bschon eLWwWAaS
mehr hätte bedenken sollen, dafls mMan dıe Orte Augustins N1C.
wıe die Worte e]nes Bauern auslegen darf. Als Augustins Meı-
HUNng StEe wohl fest, dafs auch die Unwürdigen 1m Abendmahl
mehr als VIS rot und Weın bekommen S 64), dafls das£gucharıistische Opfer auch den Entschlafenen etfwas nützen kannS (9); dafs auch unmündıge Kinder Abendmahl teılhabenkönnen, J2, WI@ er zuletzt Jehrt, muüussen (S dafs durchdas Konsekrationswort und das irken des Geistes den Elementen
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gine geheimnisvolle Heiligkeit zuteil ırd (S 103 {., 110) (Aeich-
ohl gelıngt S dem Verfasser nıcht, die Tatsache umzustolisen,
da{fs Augustin 1m Prinzip 1n der Sakraments- uınd speziell in der

Eucharistielehre Spirıtualist und Symbolıst bleibt selbst mufls
gelegentlich halb oder Danz einräumen , dals das Sakrament 110
wesentlichen für Augustin Zeichen und Symbol eines höheren

geistigen nhalts ist S 102 E, dals die Feijer der Eucharistie
Vor allem den Zusammenschlufs des geistlichen Corpus Christz
(S und das eucharistische pfer das Selbstopfer der (76-
meinde S 154) bedeutet, eunNn auch dıe zwingend klaren ÄuUS-

Augustins UUr versprengt und Zie beschnıtten zutage
kommen. eiche der Glaube beım Sakramentsgenulfs splelt,
ist leider nıcht aufgeze1igt, das ‚Crede et manducastı“ —_ nehmen
WITC vergesscnh. Die Ausführungen ÄA.S über das Verhältnis
von Car und spirıtus 91—99 scheinen mır unrıchtig, über-
haupt ist dıe Interpretation augustinischer Sätze häulig recht
willkürlich ESs mas se1In, dafs Augustin In seiner etzten Lebens-
ze1t W1e80 unter dem Kınduls der antipelagıanıschen Gnaden-
lehre? dem blofsen Essen und Trinken wachsende Bedeutung
beigemessen hat, 156 ff. T’hıimme.

eorg Grützmacher, Hıeronymus. 1ne blo-
yyraphische Studie ZUrT aiten Kirchengeschichte. and Sein
Leben und seine Schriften von 4.00Ö bis 4.20 N: Bonwetsch und

Seeberg, Studien ZUr Geschichte der Theologıe und der Kırche
10,2.) Berlin 1908, Trowıitzsch Sohn. VILL, 993 M1
Grützmachers Xroises Hieronymuswerk 1eg‘ NUun vollendet VOrT.

Wır bringen dem Verfasser dıe herzlichsten (HMückwünsche dazız
dar. EKs War eine entsagungsreiche Arbeıt, dıe OLr geleistet hat
entsagungsreich , e1il Hieronymus’ Schriften auf weıte Strecken
alles eher Q,{S kurzweilig sind, entsagungsreich, eıl Hieronymus’
Charakter nicht derart ist, dafs das Studium sSeiner Schriften
heb und ert mac Aber Grützmacher hat mıt groifsem FKieulse
und anerkennenswerter Geduld das reiche Quellenmaterial durch-
gearbeitet. Kr hat auch die Gefahr vermieden, der e1N Hıerony-
mus{forscher leicht erliegt Hieronymus’ Persönlichkeit CAWÄATrZ 1
schwarz malen. Hıeronymus’ Fehler werden nıcht verschwıegen,

ber SEINGEsondern durchaus mıiıt dem rechten Namen genannt
guten Seıten werden arüber nıcht VErSC8SCH. Aus dem drıtten
Bande hebe iıch IS besonders beachtenswert hervor dıe sehr AaAUS=-

führlıche Darstellung des orıgenistischen Streites, des Streıites mıt
Vigilantius und des Streites mıiıt Pelagıus. Überall „eichnet sıch
Grützmachers Urteil durch ma{fsvolle Besonnenheıt AUS,. Ich VOr-

we1se insbesondere darauf, dafs Grützmacher sich uüte Vigiılan-
tıus modernisieren und etwa 19 eginen Vorläufer Luthers 7ı

pre1sen. ute egıster sınd beigegeben. Leinoladt.
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Tulı Firmici Maternı V, C. de eETrOTITFe6 profanarum
religıonum. Kıdıidıt Konrat &  © g ] IS Adıectiae sunt dnuae
abulae phototypicae. Leipzig 1907, Teubner. XLVIL, 120
3,20 M, geb 3,60 Firmikus Maternus 1st gyewıls eine der
eigentümlıchsten Gestalten der Kirchengeschichte 1mM ‚Tahr-
undert. Se1in Werk de EITOre profanarum relig10num ist, auch
sScChon Se1% der Ze1t des Matthıas Flacıus Illyrıkus ekannt Troftz-
dem erhalten WwIr erSt heute eine Ausgabe, die wissenschaftlıchen
Ansprüchen genügt. Ziegier hat miıt gyroilsem Fleifse gyearbeitet.
Das erkernnt Man, auch ennn Mal dıe Handsehriıft nicht einsieht,

der Reichhaltigkeit der Einleitung, des Pparats und der He-
gyister (beigegeben ıst eın Verzeichnis der Zitate, der
amen, der orte, syntaktıscher Dinge) Überdies 1st,
vorangestell e1n Faksimile der ersten Seıte des cod Vatıie ala
Lat. 165; kann sıch jeder Benutzer selbst Voxn der Genau1lg-
keıt des Verfassers beı der Benutzung der Handsechrı überzeugen.
Das zweıte Faksimile stellt e1n G AUS einem Briefe des Flacıus
dar. Ks dient ZUm Beweıs dafür, da{fs Flacıus 1n die Handschrift
des Maternus Verschiedenes eingetragen haft. €100

J  ethune-Baker, Nestorıus and hıs each-
n£Y, fresh examınatıon of the evıdence. ıth speclal refe-

tO the newly recovered Apology of Nestorius The Bazaar
of Heraclıdes). Cambrıdge, al the Universıity TEeSSsS, 80
39 Geb sh In einer Handschrı der
Patriarchal - Bıbliothek ın Kotschanes 1st. in syrischer Übersetzung
81n erk des Nestor1us aufzefunden worden, das en Lıte
'The Bazaar of Heraclıdes (Handel des Heraklıdes; der Tıtel ist
unklar ; auch Bethune-Baker 10 keine genügende Erklärung
27, AÄnm K er meınt, das dem syrıschen entsprechende griechische
Wort E1 EMTLOQLOV yeWeseN). Da{fs asseLDE Werk des Nestorius
sel, das Kbed Jesu er Heraclıdis nennt, wird VORn nıemand
bezweifelt. Mehrere Abschrıften dieses Manuskrıpts sınd bereıts
nach Kuropa gekommen; eine Dı nach Strafsburg, eg1ıne andere,
durch Jenks angefertigte, 1899 nach England; diese ist. Bethune-
Baker ZUr Verfügung gestellt worden. Eın Ungenannter hat iıhm
eine englische Übersetzung angefertigt und diese hat er ZUur

Grundlage seiner Veröffentlichung gemacht, ıIn der nıchts mehr
und nıchts weniger nachweıst, a 1S dafls dıe Lehrweise des Nestor1ius
durchaus rechtgläubig sel (im Sınne des Chalcedonense und der

Grolse Stücke AUS der chrıft des eST0-anglikanischen Kirche).
Y1us werden mitgeteilt, und WITr können üuns danach noch viel
besser qals bısher eın Bıld von dem sachlıchen, vornehmen, frommen.
Manne machen, der der Leidenschaftlichkeit SEINES Gegners yIL
erlegen ist B bespricht dıe einzelnen Stücke seıner Lehr-
wWeIlSe und weist nach, da{fs dıe nklagen, die INn ıhn
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Heterodoxie erhob, auf Mifsverständnis oder auf K0onsequenzZ-
machereı eruhen Besonderen ert egt Br af die YEeNAUO Um-
schreibung der 1m nestorJ1anıschen Streit gyebrauchten ermını
technicl, WwWIe @VOILG , 0UOLA , UNOOTAOLG USW., ıindem scharf
hervorhebt, dafs WIr unXns 1n e1iner 7281 beüinden, iın der sıch erst
diıe mi1t diesen orten gemeıinten Begrıffe zxlärten und Gixierten.
HKs kann Sar N1IC. oft betont werden, dafs die streiıtenden
Partejen dieselben orte verwendeten und ıhnen doch einen
verschiedenen Sinn unterlegten. B behandelt unter Zugrunde-
Jegung der chrıft den USdruec. EOTOXOG, prüft die Rıchtig-
keıt des Ausspruchs VOoOnNn dem Gott VON oder Monaten, weıst
nach, dals 6S iırrtümlich 1st, Nestorius dıe Anschauung VON ZWel
Personen (Söhnen ın T1ISTUS nachzusagen, handelt VOn der An-
schauung des Nestiorl1us über das Hohepriestertum Christı, über
das Abendmahl, über den Terminus:! un10 hypostatica. Besonderen
Wert scheinen mir Kap und 10 aben; In jenem werden
dıe Konsequenzen AUS der T@e von der Person hristı für dıe
Eithık, In diesem 1mM Zusammenhang dıe dogmatische Posı:tion des
Nestorius 1m Gegensatze der Cyrills dargelegt. 4IN eigenes
Kamnıtel zeigt, dafls Nestor1us’ Lehre übereinstimme miıt der des
Papstes Le0 und Flavıans. Ks ist selbstverständlich, dals auch
die kritischen Fragen nach der Zeıt der Abfassung der Schrift,
dem er un Charakter der Übersetzung üÜüSW,. hre Erledigung
finden 1ne authentische chrıft des Nestorius, ziemlich voll-
tändıg, WenNnn auch in Übersetzung erhalten, miıt reichen Angaben
über seINe Geschichte und miıt uüurkundlichem Materıjal ist für dıe
KErforschung des Jahrhunderts e1ıne Bereicherung allergröfsten
Wertes; und ich zweille N1C dals SI]@e auch SChoNn ın der Form,
iın der s1e BB üÜNSs zugänglıch gyemacht hat, den mannıg-
faltigsten Auseinandersetzungen Veranlassung geben ird. Kr-
wünscht ist TE111C. auch jetzt noch der vollständige Lext, dessen
(mit französischer Übersetzung versehene) Ausgabe Krmon] 1n
Parıis vorbereıtet. Aber auch Jetzt schon darf 102n sich der
pologıe des Nestorius freuen, die es ermöglıcht, iıhm Gerechtig-keıt wıderfahren Z lassen und das günstige Urteıil vVon Professor
00I8S über iıhn bestätigt. Wiıe ırd aber das Urteil über Cyrill(und ber das Ephesinische Konzil von 431) Jauten müÜüssen, enn
B.-Bıs ese TeC behält, dafs Nestorius rechtgläubig Wl ; Was
ırd Man antworten mussen auf dıe Frage, W1€e ıst B5 yekommen,
dafs er ZU Ketzer gestempelt wurde? Man ıst versucht, ın
Theodorets Urteil über das Kphesinische Konzıl VO  z Jahre 431
einzustimmen : Quis uNnquam comoediae SCr1ptor talem abulam
finxerit? Quis denique tragoediae dıgne poeta hulusmodi COM -
mentia econser1bat ? Der ANONYyME Übersetzer hat eıinen Anhangbeigegeben über dıe Geschichte der Syrischen Worte, m 1t denen die
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grılechischen 0UOLC, PUOLS, WO06WILOV, 8  UNOOTAOLC übersetzt worden
SInNd. Kıcker.

41 EınDoecetrıiına patrum de incarnatione verbl.
grjechısches Florılegı1um AUS der en des s1iehenten und achten
Jahrhunderts, ZU ersten ale vollständıg herausgegeben und
ıntersucht vyYon Diekamp Miıt » Tafeln. Münster W.,
Aschendorff 907 XÜCL, 368 80 M Die Forschung

den Floriılegien 1ıtt iın den meısten Fällen (} dem Übelstand,
dals miıt dem gedruckten 2aterı18. nıicht viel anzufangen ALr
Hs gyalt darum, den Befund der Handschriften 1n exakter 1eder-
gyabe zugänglich machen. HKür das umfangreichste und art=
ollste dogmatische orılleg‘, das unNns die alte Kırche überlıeier
hat, das vVvon Maı miıt dem amen doetriına patrum de iInCar-
natione verbl ausgestattete orılegx', hat Dıekamp diese Aufgabe
unternommen, indem die nach seinen WForschungen wertvollste
Handschrift, eX Vaticanus 29200 (Columnensis I; Iner mıt
bezeichnet) AUS dem 8./9 zugrunde legte und AUS den übrıgen
in eirac kommenden Handschriften dıe nötıgen Verbesserungen
ufnahm S0 erhält Nan e1n deutlıches und zuverlässıges ıld vVoxn

Dıekamp haft nıcht alle eXte miıtgeteilt; VODN den Zutaten, dıe
AUS den üÜNs vollständig erhaltenen Schrıften entnommen sınd,
hat er UUr dıe Überschriften , dıe Anfangs- und Ndwortie S 0-
geben, dazu aber auch dıe wichtigeren Abweıchungen der voll-

Ure kleinerenständiıgen Zitate VOn dem Migneschen Texte
Druck sınd dıe späteren Zutaten und durch Kinrücken der Zeılen
die ChHholıen gekennzeıchnet. Die Fundorte sınd meıst nach Migne
notiert ylles dies, W16 auch die verschiedenen Indices (Ver-
zeichnis der Schriftstellen, der Zıtate, der Parallelstellen der
Doctrina, Namen- und Sachregister) miıt der Sorgfalt gyearbeıtet,
dıe WIr dem Herausgeber ewohnt siınd. (Seltsamerweise
eıne Krklärung der Zeichen In der Kınleitung werden
ZUerst dıe Handschriften beschrjeben, fast ÜUur VOüxh paläogra-
phischen (xesichtspunkten AdUS; VOND der Handschri und Codex
Athous Vatopedinus 507, S, A:; ıst ]e eıne Seite Taksımıliert.
Nach dem Verzeichnis der bisherigen Teilausgaben und Unter-
suchungen ırd kurz der Inhalt der Doetrina und das Verhältnis
der Handschriften zueinander dargelegt. Die benutzten chrıft-
teller (im 54ANZEN 93) werden hler, doch N1IC. alle, besprochen.Dıie Untersuchung der Beziehungen äalteren uns bekannten OTN1-
legıen endet fast durchweg m1t negatıyem esultat; dagegensıch dıe Benutzung der Doectrina Uurc spätere Schriftsteller De-
stimmt nachweisen. Als Abfassungszeit ırd für den ersten Teil
(Kapp 1— 30 31 )) dıe Ze1it zwischen 662 und 680 festgehalten;der zweıte Teil mufs VOr dem Anfange des Bildersturmes 126

11inzugefügt se1IN. Die Frage nach dem Verfasser ist schwierig;
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unter em Vorbehalt bringt Anastasıus inaıta für den erstien
Teil iın Vorschlag. 108 die Hauptresultate; von anderen Re-
sultaten 301 noch erwähnt, dafs der er de haeresibus des
Johannes Damascenus AaUSs der Doetrina ntinommen ist und auch
dıe etzten Kapıtel 101— 103 ıh nıicht angehören können. Kr-
gänzende und weiıterführende Bemerkungen hat oll In g1ner
ausgezeichneten AÄnzeige In der Deutschen Lıteraturzeitung 1908
Nr. 20 Sp 5—1 vorgetragen. Fhıcker

u  Al Joseph Turmel, Histoijre du ogme de 132
papaute des origınes 1a in du quatrıeme q16ele. (Bibliotheque
A’histoire relig1euse 1). Parıs 39038; Picard et. üls 4.99

Hr. Das uch bietet mehr, R der Tıtel verspricht: 0S
nthält bıs gyeWwIssemM Grade eine Geschichte des römischen
Epıskopats bıs ZUHL Tode 2aps Anastasıus’ Der Ver-
fasser ist atholik. Doch ırd Sse1n Buch auch einem evange-

Turmel S10 viele KEinzel-ıschen Verfasser von Nutzen se1IN.
probleme SaNzZ richtig und weıls iıhre Schwierigkeiten wohl
würdigen, wenngleich 916 deutlicher hätte herausarbeıten können.
Vor em abher gewinnt Se1INe Darstellung adurch, dafs S1e berall
ant dıe Quellen zurückgeht und 1ese auch 1m Texte Orte
kommen als Dıie NEUGTE Laıteratur r reichlich verwertet, auch
dıe eutsche protestantische. Bel der Beurtejlung der Quellen
und der Liıteratur macht sıch natürhlich der katholische and-
pun des Verfassers geltend, Aber dieser Standpunkt ist, nıicht
etiwa besonders schroff. harakteristisch ist; 84 f. Hıer ırd
AQUus gıner Stelle bel 1ppPO1y zZzunaCAs gyeschlossen, dafs die Juris-
dıiktion des römıschen 1SCHOIs Kallıst über die Grenze der r 0m1-
schen (+emeinde hinausreichte. Doch gy]eıich darauf eugnet Turmel,
dafs Kallıst se1ne Papstrechte mıt 16 begründet

Uns(man hat das aus Tertull de pudıe. ”1 schlielsen wollen)
fehlte biısher eine kurze Darstellung der altesten Papstgeschichte.
Durch Turmel ırd dıe Lücke TOC. UG ausgefüllt.

eDOoldt.
43 Professor Dr. ucCchwa in Breslau hıetet In seiner

Schrift „Das sogenannte Sacramentarıum Leonıanum
und sein Verhältnis den beıden anderen römıschen Sakramen-
arı1en “* Wien, Opiıtz Nac 1908 67/ 8°) eınen wertvollen
Beitrag ZULI Lösung der Schwierigkeiten, miıt enen dieses Sakra-
mentar ist. Der Ver(f. kommt folgenden Ergebnissen:
Die Heimat der in diesem Buch vereinıgten (G(ebete ıst Kom,
SCHAaUGT, eSs sınd (Aebete der päpstlıchen Pfarrkirche. Der Schreiber
der einzıgen andschrı des Sakramentars (n Verona) hat e1ne
In kleineren Gruppen (43), DZW. losen Blättern vorhandene 4aMmMmM-
ung zusammenfassend koplert Begonnen worden ist diese Samm-
lung VOoOn Damasus, abgeschlossen wurde 310 höchstwahrscheimnnl!ich
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€} 5 DU, sicher VOLT Gregyor Gr. Der Schreıber uUunNnsSeTer Handschrı
schrıieb S10 nicht ZU.  H unmittelbaren gottesdienstlichen ebrauch,
quch nıcht eginem reın eellen Zweck, auch jefert nıcht
die Vorarbeit für eine ofüzijelle römische Sammlung, noch weniger
hegt ın Se1NemM Werk eiw2 das Sacramentarıum des (+elasıuns VOT,
sondern der Verf. sammelt diese römıschen (jebete höchstwahr-
scheinlich für en aufserrömisches, aufserıtalienisches Gebiet, viel-
leicht für das Frankenreich , S16 dort heimisch machen.
Möglicherweise gab, ennn dıe Handschrift 600 abgefalst ıst,
Gregor voOxn 'T"ours (T 594) die Veranlassung iınLrer Abfassung.

Drews.,
Dıe utschen andschrıften der OÖOffent-

Beschriebenlıchen Bibliothek der Unirversıtät 268e
von Dr. GUuUStaVy Bınz, Bıbliothekar und 0, Professor. Krster
Band Dıe Handschriften der Abteilung Die Handschrifte
der Öffentlichen Bibliothek der Universıtä ase. Krste {1-
ung 4S6 1907 (Leipzig Carl Beck) AI 437 S:n 80

ehr als Jahre sınd verüossen, seiıtdem Wılhelm
Wackernagels kurzes Verzeichnıs der altdeutschen Handschriften
der Universitätsbibliothe 4se erschilen. IS ist er reudig

begrülsen, dafs dıe Basler Bibliotheksverwaltung, der nregung
der Preufsischen ademı1e der Wissenschaften folgend, HUL

mehr unternommen hat, ihren Handschriftenbestand der Wissen-
schaftlıchen Forschung erschliefsen. Hür dıe Auswahl und
dıe Beschreibung der Handschriften ist. im wesentlichen dıe Von
der deutschen Kommissıon der Akademıie erlassene Instruktion
für dıe Inventarısıerung der deutschen Handschrıften mafsgebend
YeWESECNH. Nur sınd 1n Rücksicht auf dıe Bedürfnisse der Biıblio-
thek beı Sammelbänden auch dıie nıchtdeutschen Stücke mıf der
gleichen  usführlichkeit beschrieben worden W1e die deutschen.
Im SZanzen enthalten die Handschrıiıften e1t mehr
Lateın als deutsches Sprachgut Bieten doch VON den 104 and-
schriıften, dıie 1n dem vorlıegenden an beschrıeben werden,
beinah fast HUr lateinische Stücke Die Handschrıiften, weıt-

AUuSs überwiegend theologischen Inhalts, gehören meist dem und
Jahrhundert und entstammen Zum grölsten eıle den alten

Klosterbiıbliotheken der 4S6 Auf BEinzelheiten einzugehen,
3ıst hler nicht der Ort; Aur dies wıll ich hervorheben, dals dıe
usbeute 1n bezug auf dıe eutsche Mystik auffallend gering ist.
Wır wünschen und offen, dafs sıch die Basler Biblıotheksverwal-
tung 1n nicht zu ferner Ze1t ZUr Fortsetzung ihres Unter-
nehmens bereit finden wird. OÖtto S1mon.

45 ü W 1 © nth a ] Antiquaria Y München 11de-
‚gardstrafse atalogue 12 andschrıften 800 bıs

Der Katalog vereinigt In 321 Nummern eine reiche
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Auswahl ‚ wertvoller Handschriften vorwıegend theologıschen In-
OÖtto IMON.halts 4UuS dem 9.—15 Jahrhaundert.

46 DÜLSOF: Wiılhelm Römische eıträge zU

Geschichte der Katechese 1mMm Mittela  er Sonder-
bdruck AUS dem Heft 1907 der Römischen Quartalschrift.)
KOom, Forzanı und Co. 1907 Der Aufsatz ist WEeTrtYO. durch
den Abdruck des Alphabetum catholıcorum des Arnald von illa-
NOVA, eines Katechismus AUS dem Knde des Jahrhunderits
nach Cod Vat 1at. 3824, H56 den uUuNsSere Kenntnıs des kate-
chetischen Materials nıcht unerheblich bereichert ırd Minder
wichtig sınd dıe Katechismustabellen dem Knde des Mıttel-
Jters, VvVoOxh enen Burger e1ne TUC. Casanatense 108)
und dreı weıtere bespricht. Immerhin vervollständiıgen auch J16
das historische Bıld In wünschenswerter Weise Was Burger
ZUr Erklärung hinzuzufügen hat, ist. weder geistreich noch NEeU..

Dals dıe Hauptmasse der katechetischen Lateratur noch z  ın den
Handschriftensammlungen schlummert, konnte ich bereits e1ner
erklecklıchen Zahl VoxNn Beispielen nachweisen, Was Burger a

ekannt geblieben Se1IN cheint. Ich würde ıch ireuen, ennn

für talıen und Spanıen dıe Arbeit tiun wollte, dıe ich für dıe
groisen Bibliotheken 1n Deutschland, England und Frankreic.
hbereıts erledigt habe Alsdann eTSt werden WILr atuch einem
Urteıil darüber gelangen können, inwieweıt der enge von kateche-
tischen Erzeugnissen des Mittelalters iıhre (Gjüte und geistIge Selb-
ständigkeıt entspricht Friedrich Wiegand

477 Pöschl, Dr. Arnold, Bischofsgut und
episcopalıs Kın Beıtrag ZUr Geschichte des kiırchlichen Ver-
mögensrechtes. Krster Teil Dıie Grundlagen. ugleic e1ıne nter-
suchung zum Lehensproble Bonn, Hansteıin 1908 182
AIn den NEUETEN Schriften ist ziemlıch es verfehlt, Was WIL
über uUunNnSerxh Gegenstand lesen‘‘. (Vorrede.) Zu welchen wıich-
jgen Ergebnissen dıe Forschungen P.s eführt aben, als d1e:
Einleitung en: In Deutschland entwickeln siıch dıe Bıs-
tümer Staatsgebilden; damıt geht e1ıne Verweltliıchung des
bischöflichen (Autes Hand ıIn Hand, und ZWarLr hat arl der (Grofse:
dıesen Prozefs eröffnet. Die eaktıon dagegen bleıibt N1IC. AUS

1m O e1ben q,ber erst 1m und Jahrhundert 0mm
einer Tellung des hochstiftlichen Vermögens. Man schied VO  =

Bischofsgu das Kapıtelsgut, dıe Tratrum. Das E Jahr-
hundert Tachte eıne abermalıge Teilung, und ZWar des ischo{fs-
xutes selbst e1n Prozels, der abermals mıt der auiseren Macht-
entfaltung des Bistums ZUrE Landeshoheıit ıIn Zusammenhang steht.
Kın Teıl des Bischofsgutes ırd die Kırche festgebann dıes.

Als sich der NeueTe aa entwICKeE. unddıe ePISCOPALIS.
daran auch der Bischofsstaat eilnahm, kam e]ıner etzten
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Tejlung. Entsprechen der Scheidung jedes weltlıchen lande.  Qa
herrlichen Gutes ıIn Krongut und Landesvermögen, löste sıch anch
voxn der epıscopalis das Landesvermögen alg gerarı]
ublicı a,.D Als dıie weltlıche Gewalt der Bischöft Sschwand,
schwand auch dieser Unterschied. eutfe gıbt’s DUr 1n ıschofs-
gut, das mMan jetz epISscOpalIs nennt, dazu bestimmt, den
Bischof Versorgen.

Der vorliegende Band schildert NUur die Anfänge dieser Ent-
wicklung‘, wobel auch die übrıgen geistlıchen Anstalten De-
rücksichtigen Ten.,. Der erste Abschnıitt beschäftigt sıch mit
dem Kırchenvermögen In vorkarolingischer Zeit und der ellung
des 1SCHOIS. Und schildern dıe ersten ZWweI Paragraphen
die irtschafts- und Rechtsverhältnisse zwischen Bıstum und
KEınzelkirch Ursprünglich stehen dıe bıschöflichen (+emeinden
vermögensrechtlich selbständig: der Bischof verwaltet das Kırchen-
zut selbstherrlich. Das ırd anders, a1s zuerst den
Kathedralkirchen den Kleriıkern e1n „KReichnıs" verabfolgen
muls, Die Niederkirchen, VON den bıischöflichen abhängig, CI-
Jangen erst. vermögensrechtlıche Selbständigkeit Uure Bıldung des
Eınzelkirchengutes. 16 als ob, W1e Man gyemeınhin annımmt,
den Kınzelkirchen das Nötige VoO  S Diözesangut zugeflossen are.
]lelmehr erwırbht die Einzelkirche selbständıg iıhr Gut, des
Unterhalts _ des Klerus willen Änfang des Jahrhunderts ist

Von den ırt-diese Entwicklung ZU Abschlufs gekommen.
chafts- hängen dıe Kechtsverhältnisse ab Rechtliche Personen

Zunachs DUr dıe Kathedralkirchen. Aber atch die Nieder-
irchen wurden, indem sS1e In ıhrem Vermögen selbständig wurden,

kKechtspersönlichkeiten. (Stiftskirchen, Kanontiker) weıst
dıe herrschende Meiınung zurück, dals mı1t dem Hochstifte dıe
übrigen Stiftskirchen längere Zeit, egıne vermögyensrechtlıche Kın-
heıt gyebilde hätten. Das zeig der Ursprung und das W esen
der Stifte S1e sind Gotteshäuser, denen sıch e1n Kollegium
Von Kanonikern beündet, deren ufgabe VYONnN Anfang In der
Haltung der kanonischen tunden und In der HYeıler der täglıchenMessen bestand. Die Kanoniker (eingehende Untersuchung dieses
egri1ffs bılden darin e1n Kolleg1um, aber die yıtfa CommMuUunNIıS gyehört
notwendig nıicht diıesem NSt1LtU: Da NUun dıe meılsten Par-
Ochlalkirchen Stiftskirchen9 012%, dals S1e auch vermögens-rechtlich dem Hochstift gegenüber selbständig W:  9 Ja SIe
schritten gerade In diesem Prozefs Tan, ze1gt, dafs anch
die Klöster und Wohltätigkeitsanstalten vermögensrechtlich selb-
ständig Also In der vorkarolingischen Zeıt erscheinen
die geistlichen Institute durchaus als Mıttelpunkte g1ines Sonder-
vermögens, dessen Verwaltung In der and des betreffenden Vor-
steh_ers ruht.
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Im Jahrhunder tritt eine Vo  ommene Umwälzung e1n.
Die Einheiıt ırd zerschlagen Die Verwaltung gespalten. Dıe
Ursachen dıeses Prozesses schildert der zweıte Abschnitt die
Voraussetzungen eiıner Kirchengutsteilung 1 fränkıschen Reich,
und Wr dıie Anfänge der tiftsyvasallıtat. Dıie VOLI arl
dem Groisen In grofsem Umfange vollzogene Säkularisıerung voüxh

Kirchengut machte arl der Groise N1C. rückgängıg, 1m Gegen-
teil, hat in den ersten Jahren Se1Ner Regjerung selbst
beträchthlıche Kirchengüter eıngezogen. Besonders wichtig ist, dafs

dıe Grafschaften mıt bischöfliıchem Grundbesıtz ausstattete.
Die durch SeEine und seiner Vorgänger Säkularısationen entstan-
denen Zustände wıll das Kapiıtular vVoxh Heristall 779 regeln. Be-
deutungsvoll wurde OS, dafls den Prälaten das eC einräumte,
asallen halten dürfen; denn damıt stand In usammen-
hang dıe Einführung der persönlichen Kriegsdienstpflicht der
Talaten (S veränderte ellung der Reichsprälaten und Reichs-
kirchen); ferner werden J1@e Zuhm Könıgsbotienamt, ZUr und
Z Jahresgeschenken verpflichtet. So werden 10 Staatsbeamten,
dıe Reichskiırchen SAtaatsanstalten. Gegen dıe einreifsende
starke Verweltlichung der Prälaten rheben sıch dıe Angehörıgen
des Stifts oder 0Sters Das Ergebnis dıeses Kampfes Wäarlr eıne
Güterteilung. Drews.

48 Dr. on Scharnagl, Das fejerlıche (}e1übde
a ] } E  ® nı In Se1NeTr geschichtlichen Entwicklung dar-
gyeste (Strafsburger Theologısche Studien, herausgegeben VoOx

Alb ar und Hagen Müller. 1X, reiıburg S Br
1908, Herder 292 S.) D,60 Dıe Bestimmungen
des kanonıschen Rechts über das Heıraten derer, die e1n Gelübde
getan, lıegen ZU.  3 gyrolisen Teil noch, alg Arbeıt der Glossatoren,
ın Handschriftenform VOT. In der en Kırche hat Basılius

Während manlGr. eginen Umschwung herbeigeführt S 41)
früher einer gottgeweıihten Jungirau dıe spätere Heirat unter
Pönıtenzen nachsah, galt Später das öffentliıche Gelübde als 2,DS0-
Intes Ehehindernıs, damıt das Ansehen der Kırche nıcht yefährdet
werde In den en gab eıne mannıgfaltıge Praxıs, dafs
noch für lange Ze1it dıe ra 1m uis 1e€ unter welchen
Umständen überhaupt später noch eıne rechtlich gyültıge Ehe mög-
1ch ATre. Dıe chulen von Parıs und Bologna en darüber
gestritten , dıe Scholastike: Distinktionen über das W esen des
(Ge1lü  es aufgestellt, Bonifaz VI1lI dem Kıirchenrecht ein YeW1ISSES
Rückgrat verlıehen, dıe heutige Praxıs ist streng und dıe
SOß. „Gelü  etheor1e*‘, w1e chlufs gyeze1g%t wird, ab Auch
ennn jemand beım Empfang der €l Dal nıcht die Absıcht
hat, sıch ZU Zöhbat verpilichten, kann doch niemals e1ne

Die Einzelheiıte der iırchen-gültıge kKhe eingehen S 213)
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TOC.  ı1chen Entwicklung sınd hier sorgfältig und vollständig
mitgeteilt, dafls INan anf diese Materialiensammlung SOrn jeden
verwelst, der Aufschlufs sucht. Kropnatschec

Liturgische Biıbliothek ammlung gottesdienst-
lıeher Bücher AUS dem deutschen Mıttelalter. Herausgegeben von
Pfarrer Dr Albert fe O D und Band Rıtualbücher.
Paderborn, Schöningh 1904 und 1906 Der Band TIN:
Das Benedietionale der Diözese Meılsen VONn 1512; dıe Agenda
der Diözese aumburg VonNn 1502; dıe Rıtualbücher der KErzdiözese
öln VvVon 1485 (Liber funeralis; Agende). Der D Band eNt-
hält dıe Agende der Diözese Schwerin YoONn 1521 Die Ab-
drucke sind vortreifflıch, ZU 11 miıt Noten Gediegene Einlei-
tungen yeben über dıe geschichtliche Sıtuation, In der dıe e1N-
zelnen Rıtualbücher entstanden, über dıe bıbliographischen Fragen,
über den Inhalt UÜSW. uskun Dıe protestantische Kırchen-
geschichtsforschung geht nıcht ungestraft &. diesen Liturgic1s
<tolz vorüber. Drews.

D Cabrol, L’Angleterre chret]jienne avant les
(Bibliotheque de V’enseignement de l’histoire BCcle-

slastıque). Parıs, Lecoffre, 1909 X  9 341 12 3:50 HZ
Dıie Benedıktiner VoOn Farnborough sınd ungewöhnlıch Heifsig und
ennn Wiıssenschaft mıt Kompilation gyleichzusetzen ist, en 810
sehr beachtenswerte wissenschaftliche Leıistungen aufzuweisen.
Auch das vorlıegende Werkchen Ir eıne sehr gyeschickte KOom-
pılatıon; bringt In der Hauptsache nıchts Neues, haft aber
auch dıe krıtischen Arbeiten miıt Dank benutzt und g1ıbt eınen
interessanten Überblick. Besonderen Wert; hat dıe reichhaltige
Bibliographie. ber dıe keltische Kırche ırd DUr gehandelt,
SO Weıt 891e für Grofsbrıtannien 1n Betracht kommt; dıe Sammlung,
In der abrols Buch erscheint, haft eine spezielle Arbeit über S10
vorgesehen. Darum ırd auch dıe keltische inturgie nıcht AUS-
führlich besprochen, ohl aber darauf aufmerksam gemacht, dafs
S1e nicht orJıentalısch , sondern eine Schwester oder TLochter der
römıschen sSe1In mMUusse. Das Klosterwesen In Grofsbrıtannien ırd
eingehend gewürdigt. AÄuch die Heste künstlerischer Betätigung
S1ınd berücksichtigt. Cabrol schlıefst miıt der beweglichen Klage,
dafls dıese nsel, auf der sıch doch ıIn der VON iıhm behandelten
Zeılt, nıcht einmal der Versuch e1ner KRevolte Rom fände,

Wäre g1@e mıtsıch VOnNn der römıschen Kırche geirenn habe
Rom vereinigt geblieben: Son s168le eut peut tire äte
V’emule de NnOLre gyrand siecle relig1eu0xX. Au ]1eu UUuo les d1iv1i-
S10Ns dans Jesquelles elle est tombee V’ont reduite une sterilite
qu’on s’efforecerait aın de Jdıssımuler , a% V’afalblissent cha-
UuUe Jour. Sehr Sschmeıchelhaft für die Engländer. Der Anhang
enthält Ao sehr interessante Angaben über die angelsächsische

itschr. Kra XXX,
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Liturg1ie 9 hre Drucke und Manuskrıpte. Leider eINe
arte KFıcker

51. chma  r Pastor K Sternberg. Dıie Begründung
und ntwickelung der kıre  ıchen Organısatlon
eC  enburgs 1mMm Mıttela  er (Jahrbücher des Vereıins:
für Mecklenburgische (A+eschichte und Altertumskunde. ‚JJahr-
ZaDnß, 85—270) Ver(f. andelt nıcht voxhn der Miss1ionierung
Mecklenburgs, ondern der darauffolgenden e1narbeı der Kirchen-
errichtung uınd Pfarrgründung , WI@e und aXnhn 18 begonnen Nat,.
nach welchen Grundsätzen S10 geschah, W16 S10 allmäahlıc. VOT-=-

geschrıtien 1ST, welchen hemmenden und fördernden Einlüssen 316e
ausgesetzt War und welchem Zauele S16 geführt hat. Dabe:
ırd dıe Entwickelung des mecklenburgischen Parochlalsystems bıs

sSe1INeTr vollen Ausbildung weıter verfolgt. Verfl. bespricht der
€l. nach dıe Begründung der Kırche (12 Jahrh.) in den Bis-
tümern Oldenburg-Lübeck, KRatzeburg, Schwerin und geht dann:
ZU weiteren Ausbau des Pfarrsystems se1t dem 13 Jahrh
Ratzeburg, Schwerın und den kamminischen und havelbergischen
Teılen Mecklenburgs über. Der 13 Band der Jahrbücher <O1L
dıe Fortsetzung dieser verdienstvollen Sammelarbeıt bringen.

Friedrich Wiegand
1d e T'heodor Oberlehrer Religionsge-

schichtliche Bıilder au Nassanu. e11e (Programm
der städtischen Oberrealschule miıt Reform-Realgymnasıum

Wiesbaden.) 1906 1907 Es War e1n glücklicher Gedanke,
ndlıch auch einmal dıe Kirchengeschichte 1m Gymnasıalprogramm
7U orte kommen Jassen, und zugleich unter dem (8-
sichtspunkte der Heimatskunde. Schneijder wıll keine eigenen.
wissenschaftlıchen Forschungen bıeten, sondern DUr eıne usammen-
stellung und Verarbeitung einzelner relig1onsgeschichtlıch ert-
voller Quellen- und Lesestücke. EKıs sınd 1m SAaNZChH 28 9.D=--
gerundete Biılder, dıe VoOxn der prähistorischen Zeit über dıe rO=-
mische Periode und das Mıttelalter bıs In dıe Gegenwart führen.
Den Beschluls bıldet 1ıne Würdigung 'T'heodor Fliedners , des
Eppsteiner Pfarrersohnes, und sSe1INeEs Diakonissenwerkes. Die:
beıden ZeOUSZ CN VOoONn Sachkenntnis und ({eschmack und sınd
wohlgeejgnet, den nfänger In dıie Kıirchengeschichte N assaus
einzuführen. Friedrich Wiegand

Hans VO chubert, Kirchengeschichte Schleswig-
Holsteins auf Grund von Vorlesungen der Kieler Uniıyversität
(Schriften des Vereins für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte:

61 |gröfßfsere Publikationen ], e Kıel, Robert Cordes.
1907, XVI, 419 Nebst dreı eilagen. erse Rıcht-
Jınıen und ufgaben der Sschleswıg-holsteinıschen
irchengeschichte. Vortrag, gehalten auf der General-
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versammlung des Vereins. I! Ver schlesw.-holst
Kirchengesch. 21 | Beiträge uınd Mitteilungen|. Band,

Heft Kıel, Robert Cordes, 1907 Der Verein für schles-
wig-holsteinısche Kırchengeschichte ist ın der yJücklichen Lage,
se1ınen Mıtgliedern als drıtte orölsere Publikation e1ıne sehr be-
eutende Arbeıt darzubıeten, den ersten 'Teil voxn Hans VoOnR

Schuberts Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins Bın vollkommen
ausgereiftes Buch, das mıiıt kritischer Ausnutzung der Quellen
einen ıchten durchsichtigen Stil verbindeit, sıch nırgends iNns
Kleinliıche und Gleichgültige verliert , wohl 2Der über a lle Ab-
schnıtte e1N lıebenswürdiges Lokalkolorit quszubreıten versteht.
Der einfache Gang der Kntwicklung, die 1m Norden nicht unter
dem wırren Vielerle1ı der wirkenden Kräfte leıden hat, o0mMm
hinzu (} konnte CNhuDer 1n künstlerisch abgerundetes Bıld
darbıeten, das aunch der Fernerstehende mı% tıllem (+eNnusse boe-
trachten ırd. Nachdem unter reichen Wechselfällen dıe mı%
Ansgar einsetzende Mıssıon das and dem Christentum zugeführt
hat, legt das Jahrhundert den Grund dauernden Verhält-
nıssen 1m noch getrennten Schleswig - Holstein Der Einflufs
amburgs schwindet nach des groisen er Tode, Schleswig
o0mMmm unter den Primat VONn und Das zerrüttete Holstein OT =

eine NEeuUue Kräftigung ın den Tagen Vicelins, des Miss1ıonars
ım Osten Die Bewegung erreicht ihren Höhepunkt unter der

Nach der aCcg]lanzvollen Regierung Heinrichs des Löwen.
beı Bornhöved schreıtet der deutsche Einlufs unter den Grafen
Vn Schauenburg unaufhaltsam Norden fort, und auch die
Kırche entfaltet sıch 1m NSC. M die politisc
OÖrdnungen. Langsam wachsen dıe gyetrennten Hälften staatlıch
und andeskirchlich ZUSaLLINCN , die hıerarchische Organısatıon
gy]ıieder sıch nach oben und unten, die Klöster breıten sıch
und kırchliche Kultur und Kunst bemächtigen sıch des Volkes,
S erziehend und erhebend, bıs dıe alten Kräfte und
jener peinliche Zwiespalt eintritt zwischen ellung un Privile-
gyıen der Kırche einerse1ts und ihren unzureichenden Leistungen
andrerseits , der dann einer völligen Umwälzung führte. Ge-
rade dieser letzte Abschnitt über das kiırchliche Leben ge1t dem

Jahrhundert ist, eine besonders gylänzende Leıistung.
Der auf der Generalversammlung gehaltene Vortrag g'-

steht Z dafs auch für Schleswig-Holstein die kirchengeschicht-
16 81 mal ZU. Abschlufs Kommen mu[s, stellt aber zug1e16c.
egine Reihe Von ufgaben AUS Mittelalter und Neuzelt, enen
das kommende Jahrzehnt noch ollauf ZU tun haben ıird.

d  1
Friedrich Zegand

Ya der Essen, Docteur Phiılosophıe et. Lettres
Etude erıtıque e litteraijTre SsSuü les ae des sSalnts
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(Universite demerovingiens de ’  2NC]1eNnN elg1ıque.

Louvaın. Recueıl de $ravanx publıes DAl les Membres des CON-

ferences d’hıstoire ef de philologıe. fasecicule.) Louvain-Parıs
1907 Verft. bespricht ın übersichtlicher Weise die Vıtae Sa

OTUmM der Merowingerzeit, sofern sıch @1 Personen
handelt, dıe mıt dem alten Belgıen tun gehabt en. Hıs
sınd iıhrer über achtzıg un S16 verteilen siıch auf dıe Diözesen

edesma.Lüttich, Cambrali-Arras, Tournal, Terouanne, Utrecht
710% erf. erst den krıtischen Lebensabriıfs und als diesem dann
die Würdigung der alten Berichte selbst folgen. Auf dıe Ab-
hängigkeıt der einzelnen Biographieen voneinander egt Verfl. boe-
sonderen Wert und veranschaulicht 310 durch e1ine grölsere An-
zahl VON Tafeln Die reichen Quellenbelege und Zitate qaind in
die Anmerkungen verwiesen, dals sıch der ext gylatt und
elegant hest. Klare Regıster rhöhen die Brauchbarkeıf der
fleiıfsıgen Arbeıt. Friedrich Wiegand

Kıeffer, Saınt Just de Suse Un epısode du
„CoOMM des aUSSES reliques“ A age Kxtrait de 1a
Rıvısta Storica Benedettina ILL, X-—— AL1L1, 1908 Koma, Marıa
NUOVA, 80 trıtt für dıe selbständıge HKxıstenz des
iın SUusa verehrten Mönchs ‚J ustus e1n , dıe der Jesu1t Aa VlO
in derselben Zeitschrift H; 2051 bestritten a  Q; beachtens-
ert sınd dıe kritischen Bemerkungen über dıe Angaben Rudol£
Glabers, Sa v10S Hauptargument. Fıcker

31 oePfd, Das Heilıgenleben 1m Jahr-
hundert Beıträge ZUr Kulturgeschichte des Mittelalters und
der Renalissance. Hrsg. VOLl 068%Z, Hefit Le1ipzıg ınd
Berlın, Teubner 1908 VI u. 50 80 Das
NEUE®G Unternehmen, das mıiıt dem vorliegenden Bande eröffnet wird,
ist <ehr willkommen heifsen; 6S verspricht bısher nıcht g_
nügend beachtete Gebiete, ın dıe unsSeTe historische Kenntnıis reichen
kann, erschliefisen. Zoepf hafl; es mı1t dem „Saeculum obseurum “
zZUu tun un wıll an ähnlıch, w1e es Bernoullı: iın seinem
schönen 116 über dıe Heılıgen der Merowinger (1900) für die
Merowingerzeit getan hat, für das Jahrhundert (genauer für
dıe Z.e11 VOüO  B KEnde des bıs Anfang des Jahrhunderts) den
Heiligenglauben verständliıch machen und herausheben, wWas

diese Ze1t damıt in der Entwicklung der abendländisch - latel-
nıschen Kultur bedeutet. Denn auf das gleichzeitige morgenlän-
disch - griechische Heiligenleben ırd nıcht Dezug ©N.
Gegenüber der gebräuchlichen Annahme, als hätten WIT eS m1
e1iner gesetzmäfsıgen yp1ı des Heiligenlebens W16 se1lner Darstel-
Jung tun, will er aul das Indıyvıduelle aunfmerksam machen
Kır Jeugnet nıcht das Schematische und die Angleichung des He1-
lıgen die Persönlichkeit Chrısti; J2 pPricht davon, dafs
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1im Jahrhundert das SsSchema erSt ZUT 1gen Durchbildung
gekommen Se1 Das Neue s1eht In dem Hervortreten der strengen
Askese SOW1@ des Martyriumsgedankens; und damıt S01 nıcht AUTX
e1n sprachlıcher und stilistischer, sondern auch e1n innerer ort-
schrıtt gegeben ZeWOSON; dazu komme der Versuch, den Heılıgen
auf reın menschlich-ethischer Basıs werten, der ZU e1ner 1Ind1v1-
duellen Persönlichkeitsschilderung geführt habe. Dıese sätze werden
1n den vler ersten Abschnıtten durch reiche Begründung 6N.
Die Hauptsache ist jedenfalls, dals die Steigerung des asketischen
Gedankens 1n das rechte Licht gerückt wird; Aare 1Ur deut-
hcher machen SCWESCH, dals dieser der antıken Auffassung VOoO  z
Christentume zugrunde lıegende asketische (+edanke durch Karl
den Grolfsen und seıne W eltanschauung n]ledergehalten WäaL, D1S
er nac dem Verfall der karolingischen Kultur das Übergewicht
SCWANN. Daraus Crklärt sıch auch das Anschwellen des Heılıgen-

AÄAus demkultus, W1e 1m achten Kapıtel geschildert wird.
ünften Kapıtel (Das Heılıgenleben a1Ss geschichtliche Quelle) VeTr-
dıent der Satz hervorgehoben /A werden, dafs dıe e1rza der
Hagıographen des Jahrhunderts ernstlıich bestrebt sınd , die
Wahrheıit wıederzugeben bezüglıch der Persönlichkeit des Heılıgen.
Sehr wertroll sınd auch die folgenden Kapitel und S ın enen
systematisch über dıe Anschauung VoO ]enseitigen Leben und dıe
Wunder gehandelt wird, WI@e 910 ın den Heiligenleben enthalten
QINd. Im neunten Kapıtel ırd passenden Beispielen nach-
yewleseNn , dals doch auch 1m früheren Mıttelalter SCHhOonNn Natur-
gefühl vorhanden Wäar, Das zehnte Kapıtel macht auf novellistische
Züge In den Vıten aufmerksam. Jedenfalls verdient der Reichtum
der Darstellung und das Streben, uUNnSs heutigen Menschen fern
liegende Gedankenkreise verständlich 7ı machen und In ıhrem
hıstorischen ertie aufzuweisen, uneingeschränktes Lob.

CKer.
3 Voigt, Tun VO uerIur NC.  9 Kremit,

KErzbischof der Heıden und Märtyrer. Liebenslauf, Anschauungen
und Schriften eines deutschen Missionars und Märtyrers um dıe
Wende des und Jahrhunderts, 1n Beitrag ZUTLC GeschichteBDa A EB a A On Deutschlands und Italıens 1m Zeitalter Ottos 111 un ZUrTr ältesten
Kırchengeschichte Ungarns, Kufslands, Folens, sSchwedens und
Preufsens. U1 1er Lichtdrucktafeln und SeCASs lıthographischen
Tafieln. Gr. 80 XIL, 525 Stuttgart, Steinkopf, 1907
Preis 16 Die vorhegende umfangreıiche chrıft des VOTr-
dıenten Verfassers gehört noch der gleichen Interessensphäre &A
der 1ne 1im ‚JJahre 1898 1m gleichen Verlage veröffentlichte Bio-
graphie des er VvVoOxn Prag (ein Beıtrag ZUTr Geschichte
der Kırche und des Mönchtumses 1m Jahrhundert), SOWI1@ die 1er
darauffolgenden Kinzeluntersuchungen (1 39 Der Missionsversuch
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Adalberts VON Prag In Preufsen“ in Altpreuls Monatsschrıift,
38 Jhg 1901, 21 A{ ‚„Der Verfasser der römischen Vıta
des hl albert.“ Prag 1904 3 „Der Ssermon Vn der Über-
setzung des Wenzel“ 1n Sitzungsber. der kgi böhm. Gesellsch

Wissensch,., Prag 1906, Junı. „ Die VL dem PTremysliden
Christian verfaflste und er von Prag gewıdmete Biographie
des hl enzel und ihre Geschichtsdarstellung “, Prag ihr
Entstehen verdanken, Was sıch schon äufserlich dadurch dokumen-
tiert, dafs das obıger Biographie 6NLIUIs S 479 —525) bel-
-efügte sorgfältige amen- und Sachregister auch dıe eben g-
nannten fünf Studıen m1% umfalst. Voigts Buch 1st dem ach-
folger des hl er In der preufsıschen Missıon, Tun vVon

Querfurt, jenem sächsıschen (irafensohn uıund Freund Thietmars VvVoxn

Merseburg gew1iıdmet, dessen Leben und Tätigkeit Ar Nachfolger
Jjenes hl 1SCHOTS und Märtyrers 1n der Preufsenmission bısher
Iın einer zusammenfassenden Monographie noch nıcht behandelt
worden ist Anuf Grund langjähriger elfrıger tudıen entwirift uUNs

Verfasser e1n YON hebevoller Anteilnahme zeugendes, sehr AUS=-

führliches Lebensbild Jenes Mannes. Zunächst beleuchtet Vojgt
kurz das Zeitalter Tuns, SOWI1e dıie Quellen und Liıteratur seiNner
Geschichte, schildert dann Bruns Jugend auf der väterlichen Burg
uerIur und auf der Domschule Magdeburg (974—99  9 die
Geschichte SEINES (AJeschlechts und se]nen Aufenthalt &. kalser-
lıchen ofe und 1m Adalbertskloster Rom (997—1000), ferner
die Periode Von Bruns Zugehörigkeit der Einsiedlerge nossenschaft
des Romualdus beı Ravenna (1001—1002) und den Übergang
VO.  S Einsiedlerleben ZUT Missıon (1002—1004). Wır lernen hler-
auf TUn auf der öhe der Missıon (1005—1009) kennen und
erfahren ZULA chlufls (+8naueres über seın etzties Missionsunter-
nehmen, selinen Märtyrertod (1009), seinen auben und relıgıösen
Standpunkt. Den beı weıtem yröfsten Teil des Werkes S 17
HIS 478) füllen die zahlreichen wertrollen Anmerkungen und Exkurse,
SOWI1@ Übersetzungen der Schriften Bruns w1e der miıt kritischem
Apparat versehenen a4lbesSteN Quellen über ıhn AUS , UuNnNter enen
WIT a 18 besonders wichtig dıe VOO TUn verfalste Lebensgeschichte
des hl albert, ferner dıe sogenannte „ Fünfbrüderbiographie ““
und Bruns r1e Könıgz Heinrich I4 hervorheben. ine Reıihe
guter IMlustrationen SOW1@ eiıne in den ext eingefügte ausftühr-
lıche Zeittafel sınd der miıt lebhaftem ank begrülsenden
verdienstrvollen Publikation beıgegeben.

Metz Dr. W auffungen
DB Drehmann, aps L e0 und dıe Jımonı1e.

Eın Beıtrag AT Untersuchung der Vorgeschichte des Investitur-
streıtes (Beiträge ZUr Kulturgeschichte des Mıttelalters und der
Renaı1ssance, hrsg. von GÖötz, Heit 2 Leipzıg Ü, Berlın,
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"Leubner, J08S 96  N 8 In SOTSSamMer Kınzel-
untersuchung und miıt Berücksichtigung der überlheferten
Vorgänge werden hler dıe Anschauungen 0S voxn Simonie
nnd Seın Verhalten dargelegt und beurteilt. Hs ırd gezeıgt,
wWI1e der Papst dıe kanonische Wahl be]l Besetzung der höheren
Amter und Abteı:en gyefordert und dementsprechend dıe einfache
Kınsetzung durch den weltlichen Herrscher verworfen, WI@O jede
Art VONn eigennützıger Erwerbung Amtes a{S Simonie VOLI-
urteılt eDEeNSso Bezahlung für Amtshandlungen verworifen haft ohne
dafs doch dıe Theorie noch voller Schärfe entwickelt r uch
haft Le0 miıt Rücksicht auf den Kalser und AUS persönlıcher Mılde

Anschauungen nıcht dıe Praxis umsetzen wollen
Auf dem klunıazensischen en tehend hat doch den aUS-
schliefslıch kiırchlichen Gedanken schärfer vertreten und ist damıt
über den ursprüngliıchen klunı]azensischen Ldealısmus hinaus-
al In der scharfen Umschreibung des Begriffes Sımon1e
hegt der Wert dieser Abhandlung Wenn ich recht sehe, hätte
dıe unter Le0 1X sıch zeigende Stieigerung des spezilsch mittel-
alterlichen Weltbildes deutlıcher kenntlich gemacht werden sollen

KFıcker
z Reichel Hu  5  0, Dıe Ereignisse der 201e
August und eptembeı des Jahres 1162 Bın Bel-

trag ZUr (Üeschich der Kırchenspaltung unter HFriedrich Halle
H; kKkämmerer 105 Dıese Doktordissertation AUus dem

Seminar Lindners behandelt dıe Zusammenkunft von Fried-
16 mı1t Ludwıig VIL VONn HYFrankreich (vg] Hauck
dıe nıcht ZU erwünschten Ziuele der ufhebung des Schismas
zWwischen Alexander I1IL und Vıktor führte, und dadurch
verhängnisvollen Wendepunkt der olıtık des deutschen K alsers
bıldete ach methodischer Sichtung der Quellen werden klar

dıe Partel-und vollständıeg dıe verwickelten Kreignisse Tzählt
nahbme Frankreichs und Englands für Alexander, dıe Schwankungen
Ludwies VII AUS antıenglischem und dann wieder AUS antıdeutschem
Interesse, dıe komödienhafte Zusammerkunft auf der Saonebrücke,
dıe Keichssynode und der Reichstag öle miı1t der Proklamıe-

des Weltimperiums, das Kıngreifen Heıinrichs E von Eng-
land zugunsten VON Alexander 111 und Versöhnung mıt
Ludwıg VII 9 ndlıch dıe verletzende Zusammenkunft Reinalds VONn
Dassel mıT dem Önıg der Hranzosen Dıe Schlufsbemerkungen
(S 96f.) ermangeln der Klarheıt 1ne Beılage (S 98 — 105)
4817 sıch mı1% Laforge, Alexandre 111 1905), auseinander Die
Wertung der KTeEIKNISSE und die Charakteristik der ersonen VOTI-
raten entschıeden historisches Verständnis Hermelink

60 Von w'r oppe S tüchtiger Arbeıt über den Krz-
bischof Wıchmann VO agdeburg liegen
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jetzt In den Geschichtsblättern für und and Magdeburg
1908, Heft die dreı ersten Kapıtel VOr, In denen dıe Geschichte
jenes Kırchenfürsten ehbenso eingehend WIe miıt krıtischem (+eschicke
geschildert wIird. Besonderes Lob verdient der zweıte Abschnitt
ber Wichmanns Tätigkeıit als Kolonisator, dıe ıhn einem alteren
Zeitgenossen, TEeC dem aren (T und seinem KRıyvyalen
Heinrich dem Löwen (T ebenbürtig ZUT Seıite stellt. Das
drıtte Kapıtel miıt selner Darlegung der Stellung Wıchmanns
chisma nach Hadrıans 'Tod (T bıs Jahre 1166
War bereıts, einen Kxkurs über das ahr der Kırchweihe
Gottesgnade (1164) vermehrt, als Berlıner Dissertation erschienen.
ätten aher nıcht bei den uns vorliegenden Sonderabzügen
ohl der ersten dreı Kapıtel als auch der Dissertation die Se1lten-
zahlen jenes Zeitschrıftenbandes etwa inneren Seitenrand wieder-
holt werden können ? Jetzt haben die Seitenzahlen des
drıtten Kapitels In der Promotionsschrift, 1Im Sonderabzug und 1n
den Magdeburger Geschichtsblättern Je eine andere Pagınjerung
nach weicher qoll Ialn zıtleren ? Werminghoff.

61 ‚Huyskens, ue  enstudien ZU G(Geschıchte
der heıl Elısabeth. Marburg, Elwert 1908 V1I, 268 S. — Eın
grOlser ‘Teil dieser Schrift erschien 1m Bande der Hıstorıschen
Jahrbuches der Görresgesellschaft unter dem 106 95  Zum 100 (+8-
burtstag der heıl Klisabeth von Ihürmgen ‘ er Verfasser Untier-
sucht auf 1— 109 von dıe Quellen ınd kommt In sehr
umständlichen un gewundenen Darlegungen eLWAaSs ehr kOonNn-
servatıven Ergebnissen, alg dıe früheren Bearbeiter der Quellen

Börner und Mielke, welchen voOn katholischer Seite ‚„ Waill-
kür, dıe ebenso unkriıtisch ist WI1e dıe Leichtgläubıgkeit“ VOTIT -
geworfen worden War. Namentlich SucCht dıe Vertreibungs-
geschichte dadurch retten, dafs 910 VoOn der Wartburg antf
dıe Marburg verlegt (S 53—6  . Vıel wertvoller ist; der I1 Teıl,
enthaltend sechs Beılagen (S 110—268) mit Editionen Voxn Quellen.
Zum erstenmal gedruckt sınd namentlıch dıe beiden etzten Stücke,
39 und 2 Wundererzählungen des zweıten und drıtten Wunder-
berichtes über dıe Heilige, die sehr viel kultur- und ortsgeschicht-
lıch wichtiges Materı1a] enthalten. Auch dıe Mitteilung der Üübhr1-
gen VoNn Huyskens NEeu aufgefundenen Stücke ZUTr Kanonisations-
gesckhichte ist sehr dankenswert. Leıider ist; der alg Grundlage
der späteren Biographıen wichtige 1D@ellus de dietis quatttor A  -
cillarum DUr In se1ner kürzeren Rezension miıtgetellt.

Hermelink.
62 arl enck, Die eılıge EKlısabeth (Sammlung

gemeinverständlicher Vorträge und Schriften AUuSs dem G(Gebiete der
T’heologıe und kelıgıonsgeschichte. 52-) Tübingen, ohr
Kın feinsınn1ges und dıe Forschung wesentlhch bereicherndes Cha-
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rakterbild, das in dıe KEıgenart des „Jahrhunderts der eiligen
und Ketzer “ trefflich einführte, der Verfasser in Fortführung
selner irüheren Studıen 1s Zeıitschr. 69, 1892, 209 .} sehon
In dem Monumentalwerke „Die artburg “ (Baumgärtel-Berlin

181—210 und 699—701, gezeichnet. Der Fortschrıtt
besteht In der Würdigung der „ bösen “ Schwıegermutter
Sophıe und der Charakterisierung Konrads VOoONn Marburg, die €1'!
anf das relıg1öse en der eilıgen wesentlich eingewirkt haben
Kerner dürfte dıe Legende VON der Vertreibung AUS der Wart-
burg endgültig ZerstOr und dıe freiwillıge Flucht durch das Ver-
Jangen nach persönlıcher Verwirklichung des franzıskanischen Ar-
mutsıdeals genügend motivıiert SeIN. Dıe Schilderungen und Hr-
gebnısse des Wartburgwerkes sınd In diesem anläfsliıch der MarT-
burger Klisabethfeier VOorT einer Zuhörerschaft verschiedenen Be-
kenntnisses gehaltenen Vortrag noch prägnanter und volkstümlıcher
gefalst , dafs dem Büchlein weıiteste Verbreitung gewünscht
werden kann. Beigegeben ist ın Übersetzung der Lebensahbrıifs
Kılısabeths AUS dem Brıefe Konrads von Marburg aps GTre-
Sor I ferner eine Quellenschilderung und Anmerkungen,

Hermelink.die In dıe Probleme genügen einführen.
63 Über Johann Heynlın 2uUS eın (T 1496, vgl

e0 Real-Enc 37) handelt e1ne umfangrTeiche Disser-
tatıon VOL Max auf dıe ZCch iıhres egtiwas abgele-

FKundortes (Basler Zeıitschr. Gesch U, Altertumskunde VL,
309—354; VIIL, (9—219, 35——431) und ihres bedeutsamen
Inhaltes willen hler nachdrücklichst hingewlesen sSe1. Der Verfasser
haft mıt groisem Fleıfs die anf der Baseler Uniyversitätsbibliothek
aufbewahrten Manuskripte eynlıns (darunter 1410 Ausarbeitungen
und Entwürfe Von Predigten, eine Reihe Von Vorlesungen, en
und Entwürfen) durchgearbeıtet. Dadurch gewınnt OT nıcht LUr
1N6 ülle Einzelheiten un besserer Datıerungen für dıe
Biographie, sondern namentliıch auch e1Nn viel Jebendigeres Biıld
VOoON Heynlıns, des Bannerträgers der V3 antıqua ®, humanıstischen
und reformatorischen Bestrebungen, SOWI1@ VvVOoONn der orıgınellen Kraft
des gottbegnadeten Bufspredigers. Z 245 und 194 Der Pleban,
dessen rein seelsorgerliche Tätigkeit viel schärfifer von der Predigt-
tätigkelit des Prädikanten unterschleden werden muls, haft nıcht
„Wahrscheinlıich“ zwischen Fronleichnam und Advent uUuSW. YyCcPTOÖ-
digt, ondern da fand überhaupt keine regelmäfsıge Predigt statt
(nur ın der Advents-, Fasten- und Püingstzeit). Zu 260 In
allen miıttelalterlichen Schulen lernte INan „Lesen und Singen “

daher(der lateınischen Messoffizien USW.); S1@e AauS-
nahmslos 393 Lateinschulen ‘ Hermelıink

6 Davıd Neumark, Geschıchte der jüdischen
Phılosophie des Mıttelalters nach Problemen dargestellt.
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Band Die Grundprinzıpien uch Einleitung. uch
Materıe und orm Berlin, Reiımer 1907 XXILV, 615 15 M
Kın erk staunenswerten e115e8s Hs ist herausgewachsen AUS
Studien über Maıiımonides: das mer MNan dem Buche verschle-
denen tellen noch 2A12 eutlic Aber einen Mangel kann
ıch darın nıcht erblicken: dıe Bedeutung des Maımonides ist J2
eine Zanz besondere., Und einselitig ist dıe Darstellung des Ver-
assers nıcht. Kr weiıst Da energisch hın auf dıe Bedeutung
Ibn 4DITOIS Kıher möchte ich einem anderen Punkte einen
Mangel des erkes erblicken N stellt, W1@ SCHON der 1Ce —
deutet, nıicht dıe Geschichte der Jüdischen Phılosophıe a ls (+anzes
dar, ondern DUr die Geschichte der Probleme (der ersSte and
behandelt das Problem Materıe und orm Dadurch ırd das
Verständnis der Gesamtentwicklung doch sehr erschwert. er-
dings nthält die recht ausführlich gehaltene Einleitung eıne (+0-
schichte der jüdıschen Philosophie, dıe miıt den Denkern des Alten
'Testamentes beginnt und bıs ant die Gegenwart fortschreitet (S 15
bıs 250) Aber 1m Rahmen des (+anzen ist dies doch Nur e1n
Überblieck. Im übrıgen ekenne ich, VONn Neumark viel gelernt

haben Ich möchte TE1LC nıcht verschweıgen, dafls se1ne
Darstellung VOoONn den alteren Auffassungen Y1e114C abweıcht. Bın
allgemeines Urteil hlıerüber /A fällen , steht mMI1r nıcht Das
mögen Berufene tun Nur den Abschnitt der Kınleitung, der die
Aalteste Zeıt behandelt, vermas ich SCHauUer prüfen, und da
mufs ich gyestehen, dafls ich hler manche schiefe Auffassung finde
Aber ın jedem 1st Neumarks erk e1N Verdienst. Hs regt
dıe Forschung IS hat, zweıfellos auch 1m einzelnen manchen
unkelin un ANS Licht gestellt. €1D0

65 0SeEes ben Maımon. Se1ın Leben, seine er und
Sein Eindufls Zur Krinnerung den 700 Jodestag des Maı-
mon1ıdes herausgegeben VOR der Gesellschaft ZUT Förderung der
Wiıssenschaft des Judentums durch z 9 M Y

Simonsen unter Miıtwirkung VvVon Guttmann. Band
Leipzig, HYock 1908 VIIL, 4.95 M., gyeb 11,50
Das erk nthält Aufsätze von Ph Bloch, ohen, G(utt-
Mann, Pagel, Ziemlich, Klbogen, Chwarz, Kppenstein,

Frıedlaender, Perıtz, Rosenthal. Dıe meısten Beıträge
beschäftigen sıch mıt einer einzelnen chrıft des Maımonides,
geben ihren Inhalt und charakterisieren S10 in eıner bestimmten
Beziehung. Schon das ist e1n sehr wertrvolles Unternehmen. Es
steht offen , dafs In Zukunft Maımonides wleder mehr be-
achtet werden wird, als bısher, achdem HUn einma| energıisch
auf iıhn hingewiesen WwWurde Zwel uIsatze sınd VONn allgemeıner
Bedeutung: der Aufsatz Cohens, der die des Maiımonides
würdigt (S 63—134), und der Aufsatz Guttmanns über den
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Einfuls der maımon1ıdıschen Philosophie auf das christliche end-
and S 35—230) Guttimann, dessen Erörterungen J2 für den
Kirchenhistoriker VOxn Yanz besonderer Wichtigkeit sınd, behandelt
7zunächst kurz Wılhelm VOxh Auvergne, Alexander Voxn Hales, Vın-
612 voxnxn Beauvaıs, ann ausführlicher Albert den Grolisen und
Thomas VORN Aquino. Kürzer werden wıeder die anderen mittel-
alterlıchen Denker besprochen: Bonaventura, oger aCcon, KRay-
mundus Lullus, uns, Wılhelm Durand, Wılhelm VoNn ckam, dıe
Vertreter der Renalssance. Den Abschluls bılden Michael Servet,
Bodin, alıger und Leıbniz. Lemmpot

6565 1ebert, Herm., Beıträge zuU vorreformatorıischen
eilıgen- und Relıqu.ienverehrung (Erläuterungen und Kr-
ganzungen Janfsens (Aeschichte des deutschen Volkes. Herausg.
VON Pastor. VJL, XIL, reıburg 1= B., Herder. Dıe
pastoral-theologıschen er (die Heilıgen- und Marıenpredigten,
dıe Praeceptorı1a und die Summae rudium) , und dıe populär-
praktıschen Erbauungsbücher, dıe ebet- und Beıchtbücher, dıe
Marıen- und Altväterleben, die Passionalıen, die Einzelviten, dıe
W allfahrts- und Heiltumsbüchlein, die sıch AUS der Vorreifor-
mationszeıt ın gyroiser Reichhaltigkeit auf den Bıbliotheken
München vorfinden, wurden VYOmMmM Verfasser miı1t eLWAS apologetischer
Neigung quf ihre ussagen über Heıligen- und KRelıquıienverehrung

SO ist ein recht brauchbares uchleın entstanden,durchgesehen.
£e1ne bunte Zusammenstellung VOL Eınzelaussagen, dıe 2UC mannıg-
fache 1itqrarische und bıblıographische Hınvweise enthält.

Hermelink.
Panl Perdrizet, Etude Suüu le speculum humanage

salvationıs. Parıs, Honore Champıion, dıteur 1908 (Leipzig,
Carl Beck, Verlag). VIL, 148 Das peculum hu-

salvatıonıs 1sST eines der ersten Bücher, dıe xylographisch
und typographisch reproduzijert worden sınd , und hat er dıe
Biıbliographen voxn je interessiert. ber hat reC mıit seiner

CesKlage (D 167) „ Les bıblıographes Sont. d’etranges SCNS
incunables, dont ils etudıent la oupe les caracteres ei les
üligranes, dont 11 compften el mesuren les lıgnes, les interlignes

Jeet les feulllets, ıls S souclent DAas ouvent de les lıre.
CT018 bıen, QquUE, depuls tro1ıs siecles, POrsSONNc n’avaıt reiu 4LLON-
tıyement le Speculum.“ ist der erste, der AUS dem Sp alles
herausgelesen hat, W as sıch herauslesen älst vielleicht e1n
ılschen viel. So hat mehrere rrtümer, dıe einer immer
dem andern ungeprüft nachgeschrieben hat, widerlegen und
mehrere yröfstenteils festbegründete 'Thesen aufstellen können.
Vor allem haft die Verfasserfrage gyelöst oder doch der Lösung
nahegebracht. Bisher bezeichneten die meısten (+elehrten einen
gewlssen Konrad V. Alzey 418 den Autor, auf Grund einer von
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den englıschen Bıbliographen John nglıs, Sotheby und Berjeau
mifsverstandenen Bemerkung In des Trithemius Catalogus SCY1D-
Orum eecclesiasticorum dıe ebenfalls Konrad als den Verfasser
bezeichnende Bemerkung ın einer Hs des Sp In der Bibliothek
des Benediktinerstifts Gries bei Bozen, an die qls auf eınen

Beweıs für dıe Verfasserschaft Konrads dıe österreichischen
(jelehrten 'Tietze und Hermann hinwlesen, stammt erst.
dem Jahre 18577 von dem damalıgen Bıblıothekar und gyeht Nnur
wleder auf Trithemius zurück. Übrigens auch schon
Falk 1MmM Zentralbil für Bibliothekswesen 15; 4929 dıe Verfasser-
schaft Konrads zurückgewiesen und eine Wiener Hs des SD.
hbeatae VIrg1IN1S von eiINem Bruder Konrad erwähnt, dıe vielleicht
miıt dem yYon Trith erwähnten Opus figurarum Konrads \
ıdentisch ist. glaubt Nun den echten Verfasser des Sp S
gefunden haben Er zeigt zunächst durchaus überzeugend,
dalfls VONn eınem Mönche und War eiınem Dominikaner verfalst
ıund nıcht In Italıen , sondern In Schwaben er 1mM Klsals) enNt-
stan den 1st. Indem dann dıe von ZWwel 4Uus demselben SCI1P-
torıum und AUuUSs der Mıtte des TECENTO stammenden Parıser Hss
dargebotene Nachricht, dals das Sp 1324 erschıenen Sel, enutzt
und dıe Kreise immer S Z1e. kommt er auf Ludolphus
4, (vg] über ıhn ve 7 Nomenclator lıterarıus theolog12e
catholıcae 11. ® 11906]1, col 5366 Sq.), ıIn dessen Vıta Christ}
Abschnitte aAUS dem Sp übernommen aınd 1n e1ıner Weıise, dıe

sich Nur dadurch erklären können gylaubt, dafs zugleich
der Verfasser des Sp und der Vıta Chrıisti 881. Se1 in
Strafsburg (?) In den Dominikanerorden, In den der
Karthäuser eingetreten; Kntstehungsort und -Jahr scheinen ıhm
a1s0 sehr gyut seiner Hypothese stimmen. Indessen kann
iıch miıch beı seınen etzten Argumentationen gewlsser edenken
nıcht erwehren. Mıt Unrecht; scheint mMır D daraus Ka-
pıtal ZUu schlagen, dafls sowohl 1m Sp Ww16 In der ıta Christi
3000 Menschen sich angesichts des Gekreuzigten bekehren. 16
Aur bel Walahfried trabo, den Lud selbst zıtiert, ondern auch
bel Haımo (vgl]l neuestens Kıggenbach 2 44.7
findet sıch beıde berufen sich auf das evangelium Nazaraeo-
Tum (vgl 1,661 f.) dıe Zanz ähnliche Nachricht: „Multa
miıllıa Judaeorum astantıum C1Ir6a, CLrUCEM credıderunt“; dıe be-
stimmte Zahl 3000 bei Lud aDer beruht einfach auf Verwechslungmıt Apg. Z Ziu alledem edoch, Was 1ın seinem g'-.
haltvollen Buche SONStT bringt: über den Jıtel, lan und dıchterische
OTM des Werkes, über das Sp als Spiegelbi der Frömmigkeit
des ausgehenden Mittelalters, a 18 Materlalsammlung für Prediger,
als illustriertes Krbauungsbuch für das La:envolk, über die
Quellen des Sp (Thomas VOnNn Aquino, Legenda AUTE, Petfrus
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Comestor, Valerius Maxımus), ber den „typologıschen ‚ymbolıs-
mus  D VOTL dem SP., über die verwandten relıgıösen Bılderbücher
des und 15 (Biblia UuSW.), über den Kin-
Aufls des Sp anf dıe Kunst ZU J1edem wülste ıch nichts
bemerken. Der Verfasser verfügt über eıne tiefgehende Kenntnis
der mittelalterlichen Frömmigkeıt, Literatur und unst; mit eb-
haitem Danke egt Man das übrıgens auch vortrefflich riar
ınd elegant geschrıebene uch AUuS der Hand Der lehr-
reiche Aufsatz Von Galle An der Wıege des „Diblıschen
(Geschichts-Unterrichts“ und Luthers .„Passıonalbuch ®® (Mitteilungen
der (4esellsch. für deutsche Erzıiehungs- und Schulgeschichte 17,
75—288), In dem S das Sp iın e1inen ZiU-
sammenhang hineingestellt erscheint ın dıe Vorläufer der
„ bıblıschen Geschichten “ konnte noch nıcht benutzen.

Clemen.
Theologıa Deutsch. Herausg. voxn Herm Mandel

(Quellenschrıften ZUE (Aeschichte des Protestantismus, herausg. Voxn
Joh unze und Stange. #-) ÄLVIL, 114 Leipzig, Deichert. —
Die Behandlung der Theologı1e Dautsch in Semminarübungen ist beı
der 0or11eD@€ unserer Ze1t, für dıe Mystik 81n empfehlenswertes

AuchThema und darum ist. eıne solche KEdıtion sehr begrülsen.
die (G(ewinnNUNg des Textes AUS den beıden usgaben Luthers VOün
1516 und 1518 mit Beigabe der Pfeifferschen Abweichungen
In 0ten ist Aur bıllıgen, denn dıe VON Pfeiffer zugrunde g‘-
legte Handschrıft VON 1497 ist sıcher jünger, als dıe Vorlagen
Luthers. Dagegen verraten Einleitung und Anmerkungen eine
bedenkliche Unfählgkeit des Eıiındringens iın dıe mittelalterliche
(reistesgeschichte, und diıe vorlaute Art des Urteiulens samt der
steten Anpassung der Temden Gedankengänge dıe eigene Dog-
matık muls entschıeden mifsbillig' werden. Im Gegensatz
Denifle und en NEUeEeTEN Dogmenhistorikern werden Mystik und
Scholastık scharf voneinander gyeirennt und rstere a [Is Erzeug-
NIs des TOomMMmMen germanıschen (4e1istes dem Augustinischen und
Thomistischen unalısmus und Deismus der Scholastık gyegenüber-
gestellt 8 —  ® —>> Hermelink

Die Reformatıon des Kalsers SIıgmund. Dıe
erste deutsche kKeformschrift eines Laıen VOL Luther. Herausg
VyOn 1n i We (IIT Ergänzungsheft des Archıvs für Kultur-
geschichte). 113 Berlin, Alaerx. Duncker. Werner
hat sıch schon ın einer Reihe VoNn Publıkationen M1 der e1gen-
artıgen Reformschrift beschäftigt, dıe neuerdings 18 dıe „Lrompete
des Bauernkriegs‘“‘ charakterisiert worden ist S( WäaLr Or 81n kom-
peienter Bearbeıter e1ner Neuausgabe der für dıe eNNtN1IS der
Vorreformationsgeschichte unentbehrlichen chrıft. Da seit der
letzten Edıtion durch Böhm 1m Jahre 1876 unsere Kenntnis der
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Handschriften und hlıterarıschen Voraussetzungen sıch wesentlich
erweıtert hat, ist dıe sorgfältige 1CHtUN: und Neuordnung des
YTextes, dıe Zusammenstellung alles Materı1als in der Einleitung
und der durchgehende ommentar In den Anmerkungen sehr
begrülsen. Es ist selbstverständlıch, dafls W erner dıie Resultate
geiner Forschung In Einleitung und Kommentar yebührend VOTli-

wertet. Der Nachweis scheint mır geglüc se1n , dals die
„Reformatıon “ a{I8 reichsstädtische Programmschrıft und Antwort
anf dıe S0S.- Akzeptationsurkunde der fürstlıchen Neutralitätspartel
VLl März 1439 entstanden ist, worın dıe Reformbeschlüsse
des Basler Konzils VOxnhn den Reichsfürsten in einseltig terrıtori1alem
Sıinn ausgebeutet werden. Auch das scheıint mır sicher , S
Cesarınis, des Präsıdenten Basler Konzll, ıpbellus reformation1ıs
die Vorlage für USeIe chriıft ıldete OD alentin Hıber der
Verfasser ist, Mas dahingestellt Se1INn (vgl dagegen Koehne 1:

Archiıv für ältere eutsche (Geschichtskunde 28,0(3 und
1,214£) Hermelink

1ne Liıteraturgattung e1gener Art 1m ausgehenden Mittel-
alter bilden dıe h l —  © Y heuristische Hilfsmitte ehr
für den Seelsorger, alg für dıe Beichtkıinder, Quellen ersten Kanges
für dıe relıg1öse Volkskunde, W1e für dıe allgemeine ultur- und

Während In alterer Zeıt die Hauptsünden,Sprachgeschichte.
die Sinne, die Seligpreisungen , dıe er der arm-
herzigkeit und ändere Kategorien 18 Einteilungsprinzip als-
gebend WareNh, kam Ende des Jahrhunderts der Brauch
auf, sıch den Dekalog halten und die Möglichkeiten der
Übertretungen der (Gebote möglıchst umfassend zusammenzustellen.
Her erste bıs jetzt ekannte, der den Dekalog zugrundelegte,
1st. Joh (Lupi), Kaplan und erster FPleban der
Peterskirche Frankfurt ges Sein Beichtbüchlein
wurde vomn dem derzeıtigen Pfarrer der Peterskirche rank-
furt e attenberg 1n üppiger Ausstatiung DNEeUu

herausgegeben, m1% einer Kınleıtung , einer Übersetzung ins Neu-
hochdeutsche und miıt erklärenden otfen versehen jefsen 1907,

Die Arbeıt ıst trotz eini1ger Un-Alfred Töpelmann XL, 264 S.)
richtigkeiten 1 einzelnen ıimstand, einem gröfseren Leserkreis e1ne
yute Anschauung Vo  S Stand der relıg1ösen Volksbildung Vor-
en der Reformation vermitteln. Das Beichtbüchler is%t

gleıcher Zeıit auch herausgegeben worden von Kranz Falk
In Se1Ner Kdıtion DE Beichtbüchleıin nach den zehn
Geboten Au  O der TULRNzZzel der Buchdruckerkunst”“
(Reformationsgeschichtliche tudıen und Texte, hrsg. vVvoxn Greving,
eit 1V, Münster, Aschendorff dazu e1n xylographi-
scher Beichtspiegel (aus Nürnberg? 1475?), dessen eINZIFKES X0M-
plar 1mM useum Meermann-Westreenen 1m aag sıch efindet, und
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VONn dart schon früher Tfaksımıliert herausgegeben wurde; und eın
Augsburger Beichtbüchlein vVom Jahre 1504, dessen einNziFes
Xemplar dıe Fürstlich Öttingen - Wallersteinsche Bibliothek
Maıhingen besıtzt. Sehr dankenswert ist dıe Bekanntmachung
namentlıch der beıden letzteren seltenheıten. Bezüglıch der Ent-
stehung des Wolffschen Büchleins haben e1 Herausgeber über-
sehen, dals 5A2 Henbar AUS der übeln Erfahrung des erl.
1m Beichtstuhl (vgl Falk 66 Miıtte) allmählich entstanden Ist,
und dafls der 1m allgemeinen gyut gebildete Verft. für se1ine Zwecke
das Büchleıin AUS allen möglıchen Quellen (namentlic. Gerson)
zusammengestellt hat. Erst, Knde se1nes Lebens bestimmte
Qr dıe Drucklegung für s<e1ne weniger gyebildeten Amtsgenossen
(gegen Falk 14) Gerade e1l In den chulen kein relıg1öser
Unterricht ist, wünscht er ihn (gegen E2 Nr 2 Dıie mehr
dogmatiısch - apologetischen als hısterischen Ausführungen FKFalks
In der Eınleitung wäaren besser weggeblıeben

Hermelink.
ral Documente frühen eutschen Lebens. TSTtEe

@1. Das eutsche Lied, geistlich und wWe  16 bhıs ZUmM 15 Jahr-
undert Katalog 111 von Martın e s | E In Berlın. Unter
den Linden 1908 Der zentralısıerte Antıiquarlats-
handel von heutzutage mac. mıt seinen hohen Preisen dem
Gelehrten völllg unmöglıch, altere Drucke für SeINe Priyatbiıblio-
thek erwerben; aber entschädıgt iıhn für diesen Ausfall
wenıgstens adurch, dafs wertvolle Stücke rettet, ammelt und
dem wissenschaftlichen Betriebe bequem zugänglıch mäac So
gyreifen denn 4uch die „Dokumente frühen deutschen Lebens“
über dıe Linie des yewöhnlichen Bücherkatalogs eıt hinaus ; S10
sıind e1n wertvolles Hılfsmitte. für dıe hıistorische Arbeiıt selbst.
Der erste and behandelt das deutsche Lied, gelstlich und welt-
lıch, bıs ZU 15 Jahrhundert; 556 Drucke auf, dıe
bıbliographisch bespricht. und hundert Nachbildungen S1ınd dem
Texte beigegeben und vier Kegister ermöglıchen e1Nn rasches ach-
Schlagen. Der rölste Teıl der Sammlung War früher 1m Besıtz
Von arl Nr 1— 15 umfassen Öriıginaldokumente des
15 und Jahrhunderts ZU amp. das Sıngen geistlicher
und weltlicher Lieder , Nr 6—316 brıingen Kıinzeldrucke von
Inedern des und Jahrhunderts, folgen Liederhücher
der böhmischen Brüder, Herrnhuter und Wiedertäufer und Lieder-
sammlungen Luthers; von ıhm alleın über Orıginaldrucke.
Den Beschlufs machen eine ammlung von Liedern und Prosa-
stücken AUS dem Streit zwıschen Michael Stiefel, 'Thomas Murner
und ihren  - beiderseitigen Anhängern. Auf ihre Vervollständigunghat Breslauer besondere orgfa. verwandt.

Friedrich Wiegand
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Hexenwahn und Hexenprozesseemper,
in Deutschland (Geschichtl. Jugend- und Volksbibliothek XVI)
Mıt 13 Illustrationen Regensburg, Manz, 27 Der
Z,weck dieser Arbeiıt ist, Jugend und Volk miıt dem Hexenwahn
in ansprechender und anständiıger 0orm ekannt machen und
dazu beizutragen, dafs dieser Wahn, der noch ange niıcht völlıg
ausgerottet ist, allmählıich 7  z Verschwinden gebrac. werde.“
Hs überwıiegt naturgemäls das katholisch - apologetische Interesse.
In der Literaturzusammensteilung fehlen AUuSser, Riezler ıund Lea.

Hermelink.
w hristianı, Docteur theologie, Professeur de

Dogme, Luther et 10 Lutheranısme. Pyarıs 1908, Librairıe
Bloud eti Coz; Rue Madame. XXIV, 2387 i 3,00 Hr
Die französische Laiteratur über Liuther kenne ich nıcht
SONUS, der vorliegenden Biographie in gerechter Würdigung
innerhalb derselben einen Platz anzuwelsen. HKs ist möglıch,
dafs 1n französıschen Zeitschriften manches gyedruc worden 1st,
Was dıese Publikation verständlich mMAacC ber viel dürfen
WITr Sagen, dafs Q1@e für uUuNSeTIe wissenschaftlıche Lutherforschung
wertlos ist, e1l dıe Abhängigkeit von Denifes Lutherwerk eıt
geht, dafls selbst die „grossierete de Jangage de imuther “* G1n
besonderes Kapitel bıldet. Der Dominikaner Denifie , der „ DOoC-
teur honoraiıre de l’ Universi de Cambridge“, 1ist In allen Punkten
für den Verfasser ıne Autorität. en Denife sind Janisen,
eils, Döllinger und Nık Paulus heranyezogen. Die deutschen
Zıitate sınd durch Druckfehler entstellt. ÖOb HNan dem Tendenz-
erk In Frankreich gınen lıterarıschen Erfolg VOTAUSSaß ON darf,
kann iıch ebenfalls N1IC entscheıden. Kropatscheck.

Richard Ga  e, An der Wıere des „Bıblıschen
Geschichts-Unterrichts“ und Luthers „Passıonal-
Buüch“ (Mitteilungen der Gesellschaft für eutsche Erziehungs-
und Schulgeschichte VII 1907, 175 — 235).
versucht iın seiner eindringenden Quellenforschung dıe Lücken
auszufüllen, dıe Reu ın seinen „Quellen ZULXI. (Jeschichte des kirch-
lıchen Unterrichts ıIn der evangelıschen Kirche“ offen gelassen
hat, da diese Geschichte DUr bıs auf Luther zurückverfolgt
KReu auch den Hauptpunkt offen gyelassen, nämlıch dıe rage
nach der VONO ILuther selher genannten un direkt benutzten
Quelle, dem „ Passionalbüchlein*‘, das Luther der Ausgabe sg1nNeSs
„Betbüchleins“ VOnN 1529 hinzufügte (Text 2 Auch
(Aalle verzichtet daranf, e1n bestimmtes Passıonal a 1Is Luthers
Queile bezeichnen; gylaubt, dals Liuther selher miıt dem
„alten Passıonalbüchlein “ ın der Eınleitung nıcht e1N Eınzel-
exemplar, sondern dıe Literaturgattiung me1ine, der Se1In

DiesePassıonale oder bıblısches Geschichtsbuch nachbılden will
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Passionallıteratur schildert (S 201—223) und stellt S1e In
Zusammenhang miıt den ıhr verwandten Schriften , besonders der
Biblıa (S 84—1994) und dem peculum salvatıonis
humanae (S 94—200), deren pädagogıschen Z weck schlagend
erwelst. Damıt ist die Beweiısführung des etzten Teils vorbereitet,
dafs Luther dıe Elemente seiner Darstellungsweise ereıts vorfand,
wiewohl e1n direktes Abhängigkeitsverhältnis nırgends bemerken
ist, Das esen aller dieser bıblıschen Bılderbücher ırd VoONn

durch eine keıihe ur gewählter Illustrationen veranschau-
16 In der Tsten beigefügten Tabelle werden ferner die
Bılder der wichtigsten älteren Werke mıt Luthers Passıonale VOer-

ylichen, das AUr m1 seinem reichlıchen alttestamentlichen Teıl
und miıt dem Missionsgedanken Schlufs ziemlıch isolıert da-
STE ıne zweiıte Tabelle S 29—25395) bıetet dıe Bıiblio=
graphıe der nıcht-lateinıschen Prosapassıonsbücher Hıs 1529,; die
mit ilhren Nummern noch einmal verrät, mı1 welchem K'leils
und welchem Erfolg sıch diesem Studium hingegeben hat.
Ks E1 darauf hingewlesen, dafs dıe Studie auch für dıe (+eschichte
der Kxegese und für dıe Beurteilung der Bıbelkenntnisse des
Mittelalters VON Bedeutung ist. Leopnold £scharnack

palatınıana. Vita Georg1i Spalatın1 1PS1US
AUTOYOT. PW descr1ıpta {} eX brevissımus m
illustrissimiı Principis, Dn Johannıs Duecis Saxon14@ KElectorı1s, In
Electoratu inceptus collıgı XAXVI 11L Georg11 Spalatinı
Kphemerides inchoatae NO Anhang: Einıge
Lutherana und Aktenstücke AUS dem Nürnberger eit 1016
Koderx U, Herausgeg. VON Georg Berbıgr Quellen und
Darsteilungen AUS der (GAeschichte des Reformationsjahrhunderts
Leipzig, Heıinsius Nac 1908 VUl, 123 Sa Berbig
veröffentlicht AUS Abschriıften In cod Bud fol. 87 der Jenaer Unt1-
versitätsbibliothek dreı xleine geschichtlıche Arbeıten Spalatıns. Dals
die Hs „Sehr leserlich un eutlıch, Ja kallıgraphisch sauber g'-
schrieben ist“ (S oder S 6) „sehr sauber und sorgfältig
konzipiert VoONn der Hand e1nes gelehrten und fachmännıschen Ab-
Schreibers, der sowohl 1m Lateinischen W16 1m Griechischen wohl
Hause War  ““ verleiht ihr 1n B.s ugen besonderen Wert. Zuerst
verlangt INan aDer doch Vn eginer Abschrift, dafls S18 das Or1-
gınal möglıichst treuliıch wiedergibt. Und das scheıint MIr von
der Jenaer Hs nıcht gelten. Der 'Text oacheint vielmehr z1em-
ich fehlerhaft ein. versuchen müssen , 11 den
betr tellen den ext verbessern: mindestens hätte eL_ alle
die ihm unverständlich scheinenden Stellen bezeichnen sollen

1) Kür die ersten 1er Seiten ist, ın dieser Beziehung folgendes
bDemerken: 11 Die erste Wiıttenberger Magisterpro-

Zeitschr. K.-G. XXX,
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Herner er alle Abbreviaturen * und a 116e 4aten auflösen,
dıe Interpunktion moderniısieren und einen genügenden Kommentar

Was qoll mal aber dazu SaSCch, dafseıgeben sollen
Cuspinıan, Hausmann, Joh Fabrı, ausea, ‚Joh Pistorius T),

Gropper ‚Jöchers (GAelehrtenlexikon zitiert wird?!
In der Einleitung hätte dıe dreı Stücke der histor10g2T1a-

phıschen Tätigkeit Spalatins vgl zuletzt den Spalatinartikel VvVOoOn

Gg Müller ADB XXXÄV, 2215 einordnen und iıhre  E Entstehung
arlegen ÜsSsen. Statt dessen g1b% Zie recht unklare, phrasen-
afte, überflüssıge Expektorationen.

enden WITr uUuNnS Hu  — den dreı Stücken 1mM einzelnen zu ! Zu-

mot1ion fand FYFebruar 1503 SiEa ist STAatt praecları ohl
(zerlacı lesen (über die Brüder Gerlach, Wolfgang un Lieo von der
Marthen ın Krfurt vgl 7zuletzt au  9 DIie Universıität KErfurt 1
Zeitalter des Frühhumanismus, Breslau 1904, 140) etzter
Abschnitt unverständlich. 19 ohl aD illo Jesen, ohl}
111 Majı (vgl. 59), ille PAarchs ute er] MI1r unverständlich,

ohl cunctiatus ST CONatus, 33 tertlana febr1] (vgl 293
ohl patrıs ST prıma , 14 DXXIX ST DXXXI, vgl

Bürkhärdt: esSC. der sächs. Kırchen- und Schulvisıtationen (1879),
HWerner IIHY: och ein Daar Beispiele VvVoxl sıch aufdrängenden

Korrekturen: Kranecherae ST Veronicae (B vermu Groningen!),
die KErhardiı = Jan (nicht L Jan ST KEckardi,

Myconium ST Menium (vgl. 30) ist der drıittletzte Abschnitt
eiINn Nachtrag, der jetzt en Zusammenhang unterbricht.

So Doector Michael Niganıus Nigoni1us WwWäas
ist. un richtig ?) Gallus CIiUSs Jurisconsultus. (Er ist übriıgens uch

D un: und bel Kroker, Luthers Tischreden in der
Mathesischen ammlung Nr. 309 und 353 gemeint.) 120 pL präa-
sentiert.

Ziu Hohenkirchen bel Ohrdruf. Joh. Spicenasus, der letzte
Abt vONn Georgenthal (1503—1525; Er Perthes, Zitschr. des ereiıns
für Thüring. escCc U, Altertumskunde A, 761.), erscheint 1n
Mutı]ans Briefwechsel a 1s Duronius (Gillert 4 über ertfus Splce-
NasSSusS, dessen Bücher Heinrich Urbanus nach G(reorgenthal schaffen
lassen soll , vgl I1 Tr Volpertus Rıiıtesel egegnet schon 1513 als
Abt VOn Hersfeld (1 304 Joh Duleıs tammte ohl wie Konrad
(I 263 AUS Homberg. Zu KErfurter Weihbischof Joh \A Lasphe:
Köstlin-Kaweranu, Martın Luther ö Perthes Magister
Egbert Nıthard AUS Minden Nidhartus, 55 Nicardus!): Wrede,
KEirnst der Bekenner, Halle 1888, 6 f. Zu Aufündung der Leiche
der Tullhola Pa TT Geschichte der Päpste 1113 Q53ff.
Ziu 5}  9 5 58 Cuspinlan: Enders 111 123 Wr ASCHDaCH; Dıie
Wiener Universıtät und ihre Humanıiısten (1877), 284. und auch,
Dıie Rezeption des Humanısmus In Wiıen , Breslau 19055 48  n U, O.9

Joh Stablus U, us Rex (Weifskunig) Aschbach S 363 Z
63 Cometa: Knders 61 £.? Zu 67 Volemarus Conrielus

Volkmar Könnerıtz, der In der Schlacht beı SSE. AaAn Okt. 1537
VON den Türken gefangen und bald darauf enthauptet wurde:
YVY, T, Erbarmanschaft Wettinıische: Lande (1903), 167 Zu

Vergiftung der Wittenberger K'luren Buchwald, Zur Wiıtten-
berger Stadt- und Universitätsgeschichte Y 154
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erst. kommt e1nNe bıs 1543 reichende * Autobiographie Spalatıns
Hıer bemerken MUsSSCNH, dals Kolde sSe1iNeH Spalatın-
artikel RES 547— 553 den (vgl recht
wohl kennt S16 nach der Neudeckerschen Abschrıift SChHhOoN enutzt
hat EKnders (Luthers Briefwechsel ıtlert S16

nach derselben Jenaer Hs AUS der S16 2DAruc Höchst
wahrscheinlıich 18% dıese Autobiographie entstanden dafs Spa-
latın eiwa aut dem Vorsatzpapler abschnıttweise VYON

Zeit Zieit aber der Regel auch nıcht den einzelinen Kreig-
NISSeN unmıiıttelbar folgend ZUT Unterstützung SCINES Gedächtnisses
und für Nachkommen über CIZ6N6 Erlebnıisse, Kreign1isse
der Famıilıe, Wechsel der Dienerschaft D Käufe und erkauie uSWwW

Aufzeichnungen machte afls absatzweıse eintrug, erkennt Manl

daraus, dafs GT dıe Nachrıichten über 106 Lorgauer Pfründe
und Heıirat 19 zweimal bringt der Hausverkauf Günther

Bünau 1Trd reımal (S 29) rwähnt Aus-
HKsUnNnTtTic ist. der Bericht über dıe 218e nach Wıen

iolgt eiINe 1526 begonnene und bıs 1539 fortgeführte usammen-
stellung der Reisen und kegierungshandlungen Kurfürst Johanns
AÄAm reichhaltıgsten und relatıyv bedeutendsten ist. das drıtte Stück
die Ephemerı1des, egonnen ohl 1540 (S 57) und fortgeführ bıs
1544 dıe Jahre sSiınd ungleich ausführlicher behandelt
als dıe vorhergehenden

Im Anhang 89 ff druckt zunächst noch CIN15C weılıtere
Stücke AUuSs dem Veit-Dietrich Kodex der Nürnberger Stadtbıiblio-
thek aD In der Vorrede VI behauptet © „Nachdem von

1S5SCTr Se1ite der Versuch gemacht worden Sol, ıhm „ die Anuf-
üindung des e1t Dietrich-Kodex ürnberg abzustreıten“
„Nach WIC vor  s Seinhn „ ZUubes Recht den Kodex gyefunden haben“
Damıt verwahrt sıch dıe Erklärung des Herrn Archirvrats
Mummenhoff ürnberg (Fränkischer Kuriler vom Sept
1907 Abendausgabe vgl Zentralbl Bibliothekswesen
XXIV 562{1 und Belıträge ZULF bayr Kırchengesch XLV 137)
Der Signatur nach Are der Kodex ekannt SCOWOSCH aber nıcht
dem Inhalt nach Vgl jedoch Kawerau, DLZ XXVIIL
Zuerst druckt Dietrichs Abschrift VoNn Luthers Gutachten

1) Hıerzu sStimmt natürlich nıicht die Angabe dem 1te der Jenaeri D a A G A n —
S  W Dn

Abschrift dafs diese 1534 angefertigt worden SEe1 Eıs mulfs ohl 1634
heifsen

2) Zu Joh Abelus vgl AA 94 f und Archiv
KReformationsgeschichte 244 f

3) Die von gemeınte Abhandlung von Chr Bruder
ist betitelt Nachricht VON der Belehnung Kurfürst. Joh Friedrichs,ena 1755 Kbenso ungenügend sıind die Fundorte anderer Zitate (FE8.  A
Kolde, 20* Kapp) angegeben.

B
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Enders iM abh anz übernüssıg! Hs hätte genügt dıe
E1NZ18C0 Varıante erwähnen (bei Enders) atetur r
patıtur IS olg Dietrichs Abschrift voxn Luthers (Autachten
Vo MÄTZ 1530 TüuC. nach dem damals Helmstedt be-
findlıchen defekten Örıginal beı Bruns, Beıträge ZULC kritischen
Bearbeitung unbenutzter er Handschrıiften, Drucke und Ur-
kunden I1 Braunschweig 155—160) annn kommt 0011
Stück AUS ILuthers Briıef Lınk Enders VIIL Hıer hat
sıch auf Mıtteilung der Varıanten beschränkt dıe jedoch keine
Beachtung verdienen; auch r Luthers Öriginalmanuskrıpt 801

der Münchener Hof- und Staatsbib! Coll amer VII VOI-=-
handen (bei Berbig) ist korrigjeren 15 Jan., Sta

März, 5f les Quod cDO Su  3 lıber Auch
he1ı Nr (Enders VIII 378) hätte Angabe der Varıanten
genügt beı Nr Enders VIII 296) uıund (Enders

War selbst das überlüssig, da dıe Örıginale W eımarer
Archıyr vorhanden sınd Und @1 macht noch der Eın-
leıtung auf Nr ‚„besonders aufimerksam *‘! Nr VI
3r das Iateinische Orıginal D der hbeı Vogt, Bugenhagens rief-
wechsel 10147 und Enders VIIT, 304 {. abgedruckten deutschen
Übersetzung; Anfang und Schlufs sınd dıe Übersetzung nıcht
miıt aufgenommen worden. Als etztes (X) UuC. AUS dem Uurn-
berger eX 1sSt 1Ne VO  S Oktober 1530 datıerende
1St0T12 abgedruckt Statt SPINTUS 7: ist. ohl filıus

(Alexander Medic1!) lesen Vgl KEnders VIIL 313f
Es folgen noch CINI1ISZC Stücke Aaus dem oburger Haus- und Staats-
archıv und dem Schönbergschen Archıy (bei Nr XIV
bıs XVI Eberhard Brısger betr hätten kurze Inhaltsangabe voll-
auf genügt), denen ich die Datiıerungen nachtragen möchte
X} Maı 1495 XIL Jan 1515 X 11 Maı 520
XIV 14 Maı 1540 XVI und XVIL Maı 1540

Nor 15492 XIX Nor (zu Phılıpp Rosenecker vgl
Knders VII 187) Maı 1544 Niwor auf Luthers T1e
VO  S 29 April de

Da der Vorrede und der KEinleitung ufolge weitere eröffent-
lıchungen folgen lassen wıll mu[fs hier wiederholt betont werden,
dals Edıtiıonen der orm WI1@6 S16 darbıetet UUr

wissenschaftlıchen Wert haben Im Vorwort Vf
schreıbt „Man 1rd zunächst iN8e1N Destreben verstehen so
heifsen Man ırd verstehen , dafs ich zunächst esStre bin),

Anm auf ist. liederlich Dasselbe gılt von 96 * un!
104 Es macht fast, den Eıindruck als hätte die Hınwelse auf
Enders TST, nachträglıch erhalten, ber 19808  —$ N1IC. der Mühe für

vorzunehmen
wert gehalten, SCe1INeEeN Manuskrıpt Streichungen und Anderungen
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Belege und sammeln, sıchten und gdieren. Ist
der Rohbau fertig gyeworden, kann Nanl miıt reiıfender Hand (!)
auch den Ausbau gehen Ausdrücklich ehalte ich mM1r e1ine
zusammenfassende Verarbeitung der hler liegenden Stoffe VOFT.

Wäre ich schon heute eine s<olche detaillıerte Arbeıt —

sammenfassende Verarbeitung ?! F6SHANSCH, SU lag die (Aefahr nahe,
manches dabeı übersehen.“ Darnach scheint überhaupt Ral
keine are Vorstellung von dem, WasSs wissenschaiftliche Verarbeı-
tung von Quellenmater1al eılst, ZU haben Olemen

Paul Kalkoi{if, Capıto 1m Dıenste des HrZ-
1SChHOoIsSs TeC VO Maınz. Quellen und Forschungen

den entscheıidenden Jahren der Reformation (1519—1523).
Berlin 1907 VIL, 151 Das Problem , WwWIe dıe Unwirk-
samkeıt der Bannbulle Luther und des 0oOrmser Kdıkts
erklären ist, hat der Verfasser schon in SE1NeN früheren Schrıften
durch eıne „evangelisch“-agıtatorische Tätigkeit der Humanısten-
parteı (Erasmus, Wimpfeling ınd Pirckheimer einerseits und Urec
dıe Tankevolle Politik Friedrichs des Weisen, des „Krstlings der
protestantiıschen Laienwelt“, anderseıts erklären muüssen g‘-
gyJaubt. Azu qoll NUuN diese chrıft das Jässıge Verhalten des
Krzbischofs VON Maınz, der telle , dıe für KExekution VOnNn annn
und KEdikt besorgtesten Sse1in müssen, Uure den Eiınduls
SseINES humanıstisch und ‚evangelisch“ gesinnten Privatsekretärs

begreiflıc machen. Der Nachweıs cheınt mır nıcht In allen
Punkten geglückt, wWI1e i1ch ın der 'Theol Lıt.-Zeitung 1908 Nr

Das beı Humanısten und Machthabernnäher ausgeführt habe
gyleich kräftige Motfiyv der Furcht VOLr der Volksbewegung , die
schon VoOr L.S Auftreten vorhanden, Ure. dıe Verbindung miıt
dem „Kyvangelion“ gefährliıch erstarkt Wäal, ist übersehen.

Hermelink.
a Kalkoff, Aleander Luther. tudien
ungedruckten Aktenstücken AUuSs Aleanders 4aCcCNLals Leipzig

und New York, Haupt, 1908 VIL, 162 In der Kın-
leıtung ırd e1N zusammenfassendes Biıld der Tätigkeit des Nuntius
gyeboten, der ın den entscheıidenden Jahren „JÜür dıe späteren
ITrıumphe der Gegenreformatıon die reichsrechtliche Grundlage
gyeschaffen üun! ıhren Vorkämpfern dıe Wege gewlesen hat“‘
Darauf zehn Einzeluntersuchungen über dıe Fakultäten des „ Nun-
tıus ei; orator“, über dıe Gewinnung einzelner Persönlichkeiten

Luther (Remacles d’Ardennes, OKkKkTetäar der Regentin : der
Niederlande , Reichsvizekanzler Nıec. Ziegler, Hochstraten 1n
Köln, kalser]|. Rat Armstorff, die fNämıschen Bischöfe), namentlıch
über die kırchliche Haltung der deutschen Kürsten Voxn 1520 bis
1523; ferner werden Nachträge ZU. Briefwechse AÄA.s eboten,
Se1N „Consılıum Lutherana“* von Mıtte Dezember 1523
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die Kardinalskommission S Quelle für Sa1Ne eigene Praxıs
besprochen, und SE1N@ ersuche der Verdächtigung VOxh Luthers
Privatleben beleuchtet es miı1t der Gelehrsamkeıt und Drä-
ynanten unst, dıe WITr be1 dem Verfasser yewohnt SInd.

Hermelink
eonhar evV Das en und Wırken des

Tendenzdramatıkers der Reformatıonszeit Thomas
(  C ge1% seiner Flucht AUS Sachsen Quellen und

Darstellungen AUS der (+eschichte des Reformationsjahrhunderts, hre.
voOxn eorg Berbig. 1V.) Leipzıg, Heıins1ius Nachf., 1908 106

3,90 e0 hat in Ergänzung Se1INer Studien 1n der
euen Kırchl. Zeitschr. 1906, 7164—794; 1907, 65 — 90; 30{
bıs 990 409—425 AUS Naogeorgus’ Druckschriften und verschiedenen
Archivalien die Nachrichten über die aäulifseren Schicksale des annes
qe1% Herbst 1546 miıt groisem Fleilse zusammengestellt. Wır
begleiten nach ugsburg, Kaufbeuren, Kempiten, Basel, Stutt-
yart, Backnang, Kislıngen, 1esloch, WO Dezember 1563
ostarb 1ne auf diese vervollständıgte Bıographie sıch gründende
kurze Charakteristik bıldet den chlufs der Arbeiıt. Man ırd
den ((edanken nıcht 10s, dafls der Stoff eigentlıch nıcht ausreicht,
e1n uch füllen. schildert 1Ur die Jetizte Lebenszeit des
annes und verwendet se1Ine hineingehörıgen Schriften NUur,
eıt J1@6 für dıe Biographie Anhaltspunkte gyewähren, und ndlıch
können Se1INe Schicksale auch HUL allgemeines Interesse bean-
Spruchen; der ONÜ1LK mı1t den Diubbgarter Nachtwächtern,
Zie B., ist Ja G amüsant, a,Der WO2ZU diese Ausführlichkeit ?
„Die Beziehungen 'Thomas Naogeorgus’ (Kirchmairs) dem Rate
Von Augsburg “ hat ınterdessen auch Friedrich oth behandelt
(Beitr. ayer XLV, 183—188; hiıer sınd yuch 187.

45dıe beıiden VONn 'T3 erwähnten Briefe abgedruckt).
oben hes Eısengrein ST Kysengrün, dieser Stuttigarter Bürger-
meılster r der Vater des Jetzt eben (vgl unsere Nr (9) voxnl

Püeger monographisch behandelten Konrvertiten.
ist wohl Menrad Molther. Wichtig ist der Nachweis 60, dafs
das peculum Os1andrı 1544 VONn dem Augsburger Stadtschreiber

ClemenGeorg TONILIC. verials ist.
Luzıan Pfleger, Martın Eisengrein(1535—1570).

Kın Lebensbild AUus der Z.e1t der katholischen Restauration in
Bayern Erläuterungen und KErgänzungen JJ anssens (+8-
schichte des deutschen Volkes, herausger. VvVon Pastor. V1,

Ü, 3 reiıburg B Herder 1908 XN 176 3,60
E., der als sSohn des gleichnamigen Stuttgarter Bürgermeisters

1535 geboren wurde, iın Tübıngen, Ingolstadt und Wıen studierte,
hıer zuerst als Professor der Beredsamkeit, Naturphilosophie und
Jurisprudenz wirkte, nach se1inem Übertritt ZU Katholızısmus
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1558 oder 1559 Theologıe studierte und dozierte und 1560
Domprediger St. Stephan wurde, 1561 oder 1562 einem Rufe
erzog Albrechts VON Bayern nach Ingolstadt al Pfarrer

St. OTr1ıtz olgte, 1564 nach erneuten eıfrıgen theologıschen
Atudien 1n dıe theologısche eintrat, 1570 herzoglıche
Superintendent oder Inspektor der Ingolstädter Hochschule wurde
ınd 1578 nach längerem Leıiden starb, Wlr bısher fast unbekannt;
wWas MNan voOxn ıhm wulste, gyründete siıch auf eine xnappe bıogTräa-
phısche Notiz be1ı einem dankbaren Zeitgenossen, dem Ingolstädter
Professor alentıin Rotmar. Und doch hat dieser Konvertit eine
hbedeutende Roile gyespielt: der Rekatholisierung Bayerns ınter
erz0og TEeC. hat yrofsen Anteıl, als Volksprediger und
„schriftsteller hat Hervorragendes gyeleistet, in eıklen Missionen

ın Wiıen be1 den 1563 und 1564 VOxn Kaılser Ferdinand
angeregten Religionsverhandlungen über Konzedierung von Laljen-
kealch und Priesterehe, und annn wıeder IS Hofprediger unter
dem schwankenden Maxımiliıan, und 1566 ın Kom, 1US
mehrere W ünsche erz0og Albrechts vorzutragen Zählg-

Das alles schildertkeit, Umsicht und Klugheit bewährt.
m1t vyrölster Genauigkeit. Kr hat Nn1ıcC DUr die gesamte gedruckte
Lıteratur durchgearbeitet, sondern auch die handschriftliıchen Quellen
ausgeschöpft: der Anhang bringt 130 Briefe (meist von

Herzog TEC den Kanzler SImMon addaus Kıck, den ekretäa:)
Krasmus Fend, den Kardınal Hosius), und Kegesten. Zu
Martiınus Ysengrin Stutgardıanus ist unterm Maı 1549 iın AT
bıngen immatrıkulıert, Sept 1550 Z7U bace. art. MO-
viert worden. (Hermelınk, Dıie Matrıkeln der nY. Tüb 11 9061,

342 Nr. Über die Polemik Joh Fıscharts Eıs vgl
Ad Hauffen, Neue Fischart-Studien Euphorion, Ergänzungs-
e Leipzıg und Wiıen 1908, bes TI 138 verweist

auf eıne Biographie Kıs.s be1 Callıdiıus Cornelius Loos, lus-
trıum Germanılae scer1ptorum catalogus, Moguntiae 1581, dıe P
entgangen 1st. OClemen

Visitationsberıchte der Diözese Breslau Archı-
dıakonat Liegnitz. HKrster Teil Herausgegeben Vn ungnıtz.
Breslau, erholz Buchhandlung 1908 Diese Publikation,
weilche den Band der „Veröffentlichungen Aus dem Fürstbischöf-
lıchen Diözesanarchıry Breslau “ bıldet, bringt wıederum nNeUOS,
sehr schätzenswertes Quellenmaterı1al ZUrC schlesischen Geschichte.
In derselben sind Zzwel Visıtationen voxh 1651 und 1668 ent-
nalten. Die erste Visıtation ze1gt, in welchem Zustande dıe ka-
tholıschen Pfarreien kurz nach Beendigung des Dreifsigjährıgen
Krieges sıch eianden. Auch mancherleı nıcht unwichtige i
teilungen über das schwedische Kriegsheer sınd 1n den Berichten
eingestreut. Diıe zweıte Visıtation als erkennen, W1@ „]llmählich
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bessere Zeıten gekommen , die Schäden, weilche der Krieg den
(+emeinden gebracht hat, SChOonNn ZU Teıl beseıtigt s1ınd. AÄAm deut-
lıchsten trıtt das hervor In den beiden Visıtationen VON auer.
Das 1651 noch teılweise zerstörte Kırchengebäude ist wieder-
hergestellt, In dem urm befiinden sıch 1668 wieder dreı yrolise
Glocken, während 1651 hiefs, dals dıe Kırche vlier Glocken
gehabt @, Von denen dreı 1m Feuer zerschmolzen seien , dıe
vıerte ZUr Schwedenzeıt In das Franzıskanerkloster nach Glogau
yehrac @1, 1651 wurde bel der Vısıtation anbefohlen, dafs
der Pfarrer sıch eınen Catechismus 0OMAanus kaufen solle,
die Jugend AUS ıhm unterrichten ; 1668 heılst N „ L1abros HIO
doetrina cehrıistliana ei instructione anımarum habet sufücıentes.“
Auch dıe KEınkünfte der Pfarrei haben sıch gehoben. Dieser Band
der Publiıkationen schlie(st dıe Visiıtationsberichte ab In der Vor-
rede ırd ferner versprochen: „ Kın weıterer Band qoll usführ-
lıche Sachregister brıngen, dıe Benutzung des SANZON erkes

arleichtern und se]ınen reichen Inhalt waıteren TeEISEN OTL -
schliefsen.“ Es dürfte sıch empfehlen, dafls diesem Kegisterbande
eıne Karte beigefügt würde, welche wenigstens dıe Grenzen der
Archıdiakonate ang1ıbt. Zuegert.

1 Herrmann 9 Lic Friıtz, OÖberlehrer der Vıktorla-
schule und dem Lehrerinnenseminar In Darmstadt , Dıe 6 V all-
elısche Bewegung Maınz 1m Reformationszeıt-
alter Maiınz, Hermann Quasthoff, 1907 XLL, 280
Herrmanns umsichtige Arbeıt hat sıch das Quellenmaterial der
Archive VoOnNn Maınz, Marburg, Würzburg, München und Wıen —
Nutze gemacht und beherrscht In sıcherer Weise die einschlägıge
Lıteratur. 1bt. S10 sıch dem 1GO nach NUur als eınen Ausschnitt
AUuSsS der Lokalgeschichte, TE S1e ıIn Wirklichkeit berall In
dıe gyrolsen Bewegungen der Ze1it hıneıin und ırd somit einem
schätzenswerten Beitrage ZUTC G(Geschichte der deutschen Refor-
matıion. Persönliche Verstimmungen Rom W16 seiıne eHNSO
Verbindung‘ miıt dem Humanısmus lıefsen Kurfürst TeC Voxn
Maınz In den ersten dreı Jahren nach dem Thesenanschlag eıne
zuwartende ‚ellung Luther gegenüber einnehmen ; Capıto kam
1520 als Domprediger nach Maiınz; OS gelang ihm, den Primas
des Reıiches dreı weıtere Jahre wenigstens stillschweigender
Duldung der lutherischen Bewegung veranlassen und VON S56-
waltsamen Mafsregeln S1e zurückzuhalten. Be1 der Bevöl-
kerung, dıe durch die kirchlichen Mifsstände gereizt Z  A,  7a fand
das Luthertum rTAasSC. Anklang, und auch Professoren der Maınzer
Unirversıtät, sprachen sich über dıe Sache Luthers günstig AaUS.
Yst politische Gründe, besonders der Ärger über das Mifsgeschick,
das iıhn 1m Anschlufs die Sickingensche getroffen, VeIr-
anlalsten den Erzbischof, seine bisherige ellung ZUr Oppositions-
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parteı revıdıeren und sich der stren£ katholischen Rıchtung
nähern. nfolge dieses Umschwunges verliefs Capıto dıe Stadt,

und auch der NeuUue Domprediger 10 konnte sıch n16c halten.
Den bschlufs brachte dıe Jederwerfung des Bauernaufruhrs, die
mıt dem staatlıchen atch das kirchliche Ansehen stärkte und
TeC 5 alles wieder auf den alten FKFuls stellen. Dıie
etzten evangelıschen Spuren wurden vron den Jesuiten bıs ZU
Knde des Jahrhunderts verwischt. Frıedrich Wiıegand

«» chıele, Friedrich Miıchael, D., Dıe Reforma-
tion des Klosters Schlü  htern Tübıngen, Mohr
au 1ebec) 1907 VII, 144 Schieles Buch ist eine
jener trefflichen Monograpnhien, dıe über der gyeschmackvollen
archıyalıschen Kleinarbeıt nırgends den ruhigen Blick an das
gyrofse (+anze vermi1ssen Jassen. Wır lernen 1m Abt eier otz
von Schlüchtern einen evangelıschen Katholiken kennen, der für
den Geist der eNnen Zeit erschlossen ist, aber das JIte nıcht
schonungs10s verschleudern, ondern nach seinen wertvollen Be-
standteılen für dıe Zukunfit-nützen wıll So macht aUS dem
Kloster die Schule, während 0r dıe bischöfliche Autorität geschickt
durch die landesherrliche rsetzt. Das Kloster hat DUr Wert,
ennn e5 der geistliche Mittelpunkt der ıhm unterstellten Pfarrer
und der Brennpunkt geistlichen Lebens für den anzeh Umkreıis
ist Ks braucht darum für sıch und seınNe Pfarrejien einen tüch-
ugen Nachwuchs, den Peter otz AUS der e]ıgenen Klosterschule

gewinnen sucht. Kr ist diesem VATI unverdrossen nachgegangen
und hat unter den Unbilden der Zeit jedes Mittel ergriffen , das
ıhm zweckdienlich schien. Selbst schon bel Jahren hat sıch
In Marburg immatrıkulıeren Jassen, seiner Schöpfung durch
Anlehnung dıe Universıtät egine weıtere Sıcherung schaflffen.
Beı dieser „Übung“, dıe Jungen aufzuerziıehen, ist bıs SeiNn
Lebensende geblieben. uch der klösterliche Besıtz ist über alle
Gefährdungen hinweg kirehlichen Zwecken erhalten geblıeben.
Urc Schieles solide Quellenarbeit sınd dıe Rullmannschen Aua
sätze über den gleichen Gegenstan AUS den sechzıger ınd s1eb-
ziger Jahren In der Hauptsache antıqulert. chlele polemisiert
nıcht IO ullmann, aber ersetzt ıhn durch eLWAaSs Besseres.

Fricdrıch Wiıegand
83 Bömer, Das lıterarısche Leben 1n Münster bis

ZUTr endgültigen kKezeption des Humanısmus. Münster 1906
Durch eın Doppeltes War Münster 1m Reformationszeitalter für
die geistige (+eschichte W estdeutschlands vVvon Bedeutung': esS War
eınerseits eine Stätte humanistischer Jätigkeıt, geleıtet VONn
Rudolfvon Langen, Johannes Murmellius Ü: .9 und aufder anderen Seıte
War der Sıtz Jener radıkalen Wiedertäuferbewegung, deren ZLer-
störungswut schliıefslıch 1534 fast der Sanzo, In den Bibliotheken
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der Stadt angesammelte Ertrag des bısherigen lıterarıschen und
Beılde ewWwe-humanıstischen Lebens Uunsters ZU OÖpfer nel

YunNSgON sınd des öfteren behandelt worden Unbekannt oder doch
UUr bruchstückweiıse dargestellt Wr aDer bısher das aVOT-
lıegende gyeIstlge en der Mıttelalter, der Boden,
auf dem JeNeE beiden gyrolisen Bewegungen der denkwürdigen Knoche
Münsters entstanden In der vorlıegenden Studie eschäf-
Lgt sıch Bömer m1% diıesem e1] des lıterarıschen Lebens ünster,
ausgehend VON dessen Anfängen den Zeiten des ersten
Münsterschen 1SCHOTS Inuudger (ca 7(75), und endend m1% der
humanıstischen Reform der Domschule durch Rudolf VON Langen
150 Dıie WENISCD Angaben über dıe wissenschaftliche oder
allgemeın lıterarısche Tätigkeit der alten Bischöfe werden durch-

und dıe hlıterarısche Arbeit Bernhards VOL der (+21s%t
S Il und (+erhards von Koesfeld (S {f.) beschrieben
dann 1rd dıe Geschichte der Chronık der (S 0—2
und der Interatur der Münsterischen G(Geistlıchkeit (S 32)
dargestellt ehe Bömer dem 'Teıl kommt dıe Quellen schon
eicher Hiefsen und das lıterarısche en sich bereiıts dem öhe-
punkte nähert der Geschichte der lıterarıschen Arbeıt der Brüder
VYoOom C  N en Münster S2117 1400 (S 32—63);
hıer schlıelst sıch Langens Keformplan DIis ZUTr endgültigen Re-
zeptlon des Humanısmus (S 63—79 ohne TUC &. Dıe Be-
deutung der Studıe lıegt besonders darın, dafls S10 dıeser
humanıstischen Periode hre isolierte ellung nımmt und UNSs,
für diese eiNe dıe Jange Vorbereitung der humanistischen
Reform Blıck tun Jälst Auf TUn dieser Erwelterung
des Beobachtungsfeldes r O0Omer dann auch etreiis der Wahr-
heıt VON Hamelmanns Oratıo de Lang10 hlıler und da DO-
sıtıyveren Ergebnissen yekommen als Keichling Reform der Dom-
schule Münster Berlin und gylaubt IS
dafs mMan damals bereıts Münster Vergleich anderen
Gegenden auffallend früh dıe Abschaffung des Doktrinale
Alexanders de V1 Del betrieben habe, da sıch dieser amp

Münster schon Se1% 1451 beobachten lälst (S 70 ff.) es
allem 1st, Bömers chriıft ec1iNe wertvolle Studie ZUTX Münster-

schen Lokalgeschichte und ZUr westfälischen (reistesgeschichte des
Mıttelalters, dıe aber über dıe Grenzen der Stadt und des Landes
hinaus Bedeutung hat; Disposition und Regıister würden den Wert
der Studie erhöhen,. Leonold Zscharnack.

Theodor  otschke er Briefwechsel der Schwel-
7i e  6 o 1 Archiv für KReformationsgeschichte,
Ergänzungsband IIL) Leipzig, Heılnsıius Nachf 1908 443
TEIS für Subskribenten M., inzeln bezogen 15 75
Kür dıe polnische Keformationsgeschichte sahen WITL uXns bısher
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wesentlich angewlesen auf dıe TDeEe1teEeN des Reformierten Wengierskı
und des Sozinlaners Lubienick1; dazu kamen dıe in den Opera
Calvyını 1mM Corpus reformatorum edierten Briefe nach und AUS olen,
und dıe VOün Dalton In seinen Lasciana 1898 veröffentlichten
äaltesten evangelischen Synodalprotokolle Polens BB (vgl
zuch Daltons Art „Polen, Reformation und Gegenreformation **
RES 15, 514——525). In den etzten Jahren haft NUunN Th OtSC
dıe (+eschichte der Reformation 1n Polen durch mehrere wertvolle
ndlungen streckenweise aufgehellt erseibDe hat jetzt AUS den
von ıhm gygesammelten Brıefen und Urkunden „„den interessan-
testen "hoil veröffentlicht, „ der aunuch für dıe deutsche Forschung
vonxn ert 1st, den S Zusammenhang der kleinpolnıschen Kırche
mı1t den Schweizern zeıgt un zugleich über die Entstehung des
Unıtarısmus In Polen unterrichtet‘. Die Stücke, D der
Zahl und über den Zeiıtraum 1546 —1583 sıch erstreckend,
siammen 7U gyrölsten Teıl AUS der Simlerschen Briefsammlung
1n der Züricher Biblıothek. Dıie bereıts gedruckten Schreiben

Aber auchhat „ M1 kürzester Inhaltsangabe eingereiht.
bel mehreren der Neu edierten Stücke hätte Regestform genügt.
Alles, Wads m1% der polnischen Reformationsgeschichte-
hängt, haft iın den AÄAnmerkungen iın einer Weise, w1]ıe nıemand

hätte hesser tun können, erläutert; aufserhalb selnes Forschungs-
gebjetes freilıch ze1gt sıch ungleıch wenıger bewandert, hıer

uch das Per-hat sıch fast alle Anmerkungen geschenkt.
sonenverzeıichnis ist UUr ıne Zusammenstellung der 1n den Briefen
vorkommenden Namen ohne weıtere Angaben; mMan sieht fa

nicht einen Buchstaben auszuwählen dafs Canısıus
87 der ersie deutsche Jesult, der Crucıger 207 Kaspar Ö

der Jüngere (nicht Johannes!), Horatıo Curione der äalteste der
dreı Söhne des vorhergehenden Cello Secondo Curione ist (Ben-
ra Angabe RE.® 4, 357, dafls schon 1554 gestorben Sel,
ist berichtigen). Auch ist der Druck nicht SaANZ fehlerfrel. Im
übrigen aber gebührt dem Herausgeber für seıne aufserordentlich

Clemen.Neifsige und gelehrte er volle Anerkennung.
8 Nuntı:aturberıichte A US der Schwelz S81 dem

z ıl Ur n Abteilung: Die Nuntiatur von Ciovannı
Francesco Bonhominı AL Dokumente, Band en-
stücke ZUrC Vorgeschichte der Nuntijatur 1570 9(9; dıe Nuntijatur-
berichte Bonhominıis und seıne Korrespondenz miıt Carlo Borromeo
AUS dem Jahre 1579 Bearbeıitet Von HKranz Steffens und Heıinrich
Reinharadt. Solothurn (Druck und Kommiss1lonsverlag der Uni0on)
1906 XN U, 162 Der vorliegende Publıkationsband
leitet e1n Unternehmen e1n, das entsprechend dem KEidıtions-
erk der Nuntijaturberichte AUS Deutschland sıch die Veröffent-
lıchung der N untiaturkorrespondeaz Aus der chweiz ZULE Aufgabe
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emacht hat Er selbst beschränk sıch auf dıe Veröffentlıchung
der Dokumente für dıe Vorgeschichte und dıe ersten acht onate
der Nuntijatur Ghiovannı Francesco Bonhominıs; eg1ine ausführliche
darstellende Einleitung, dıe die Verbindung zwischen den bıs in
dıe 50 er Jahre des 16 Jahrhunderts führenden Publıkationen

y Wırz) und der chaffen soll, ırd noch in USsS1IC
gestellt, dals dıe erste Abteilung wenıgstens drel, vielleicht
auch vier an füllen dürfte, WEeENnN dıe Akten der noch ehlen-
den ‚JJahre Nuntjaturtätigkeit Bonhominıs das Materıjal e1inNes
Bandes überschreiten ollten , Was nach der bisherigen Auswahl
anzunehmen ist.

Hs dafsist 1489081 keın Zweifel , dıe Veröffentliıchung der
Schweizer Nuntiaturberichte e1N nützlıches und ersprlefsliches Unter-
nehmen ist, das dıe Sympathıe und das Interesse der allgemeınen
und okalen Geschichtsforschung durchaus auf seiıner Seite hat
Jeder ın der Geschiehte des Jahrhunderts arbeıtende elehrte
kennt den hohen Wert, den die stattlıche Reıihe der VON den
Zzwel deutschen Instituten und dem österreichischen Institut 1n
Rom herausgegebenen Serjen der Nuntiaturberichte AUS Deutsch-
and besıtzt, und r keıin W under, dafs sıch neuerdings auch
andere Nationen der KErschlıefsung dieser wertvollen Quelle für
die Geschichte i1hres Landes zugewandt haben. Indessen gylaubt
Referent doch aussprechen müssen, dals dıe beiden Schweizer
Herausgeber mıt dem 1m SADNZEN sehr nachahmenswerten Vorbild auch
eine verbesserungsbedürftige Seıte völlıeg unverbessert übernommen
haben Wenn Ref. rec unterrichtet ist, hat Man 1n yeWwIissen
Kreisen bereıts eingesehen, ın welcher ichtung die weıteren
Bearbeıtungen der Nuntiaturkorrespondenzen korrigieren sınd :
auch dem Schweizer Unternehmen ist für dıe folgenden an
eg1ne Zusammendrängung des reichhaltigen Stoffes untier Heraus-
hebung des Wichtigeren und Zurückschiebung des Unwichtigeren
rıngen anzuraten.

Der vorliegende erste Band trägt dıe Materılalıen 1m Grunde
AUr für e1Nn e1NZ1IY0S Jahr, OC ZUSaMMeN , jedenfalls füllen
diese mehr als E des Buches (S 231 bıs ZU C  uls weıtere
125 Seiten beziehen siıch auf das Jahr 1578, während dıe ersten
100 Seıten Akten der re ]: umfassen. Angesichts
dıeser Raumfüllung scheint unbedingt angebracht, e1nN PrInzZ1-
pıelles edenken geltend maehen. Folgender Modus der Be-
arbeıtung Aare doch ohl zweckmälsıger YoOWOSCH und den
ökonomischen Grundsätzen mehr genügt: die noch In Arbeıt DO-
gyrinfene Kıinleitung hätte miıt einem gyrölseren Teile der veröffent-
ıchten Quellen eıner einführenden Darstellung verarbeıtet und

dem ejigentlıchen Körper der Aktenpublikation vorangestellt
werden sollen Die Aktenveröffentlichung aber auch mıt
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dem ersten Bande, STa sıch auf dıe ersten acht Monate be-
schränken, sıch Zum wenigsten über den halben Zeitraum der
Nuntlatur Bonhominiıs erstrecken collen. ID wAäare wohl angäng1g
SCWESCH, dıe Kidıtion anf ZWel schwächere Bände oder einen SanZ
starken Band einzurichten. Ref. hält e5s5 für zwelfellos, dafls die
Reobachtung dieses Verfahrens, insonderheıt dıe Unterdrückung
yeWISSEr Stücke, die regestenmäfsıge Miıtteilung anderer und dıe
Verweisung drıtter In Anmerkungen und Heranziehung in Petit-
druck die Publikatıon ıIn keiner W e1ıse gyeschädigt und zugleich
ıhre Benutzung wesentlıch erleichtert Be1 Fortführung
der Kdıtion in der bisherigen Bearbeiıtung dürfte üÜbrıgens auch
der opferwillıgsten und bemitteltsten gelehrten (Aesellschaft für
die weıiıtere Unterstützung der tem ausgehen, un wäre 1mM
höchsten Grade bedauerlıch, ennn der Abschluls e1Nnes nützlıchen
Werkes durch materielle Ursachen In Frage gyeste. wurde.

Konnte Ref. diese gyrundsätzlıchen Bedenken den Be-
arbeiıtungsmodus nıcht unterdrücken, ist es ihm anderseıts eine
grofse Freude, der Publiıkationsleistung selbst e1Nn uneingeschränktes
Lob zute1l werden lassen können. Mıt rühmlıcher Vollständig-
keit ist das zerstreute Materıial zusammengetragen und miıt eTrT-
frenlicher Übersichtlichkeit zugänglıch emacht Dıe Auswahl
der „ergänzenden Aktenstücke“‘ ist, q 1s glücklich, ennn auch ent-
sprechend der Gesamtanlage etiwas reichhaltig bezeichnen. Dıe
der Kdıtıon untergelegten Grundsätze bewähren ich überall und
können durchaus gebilligt werden. Diıe gründlıch verfahrende
Kommentierung der Quellen hat sıch der stichprobenmäfsıgen
Nachprüfung gegenüber a1S höchst zuverlässıg erwiesen; dıe Mit-
teiılungen über Herkunft und Eundort der Dokumente werden VOLhl
Benutzer ankbar entgegengenommen werden. Eın sorgfältig g_
arbeıtetes Kegıster vervollständıgt den Wert der Publikation.

Der Inhalt erstreckt sıch, WwWIe bemerkt, anf die Jahre 1570 bıs
1579 Zu e ist dıe Korrespondenz der Nuntien mıt aTr1IO
Borromeo gleichwertig m1t der ofüzjellen nach Kom herangezogen
worden, da der Maiıländer Kardınal nıcht UUr der Begründer der
gegenreformatorischen Bestrebungen In der chweız WalL, sondern
auch dauernd iıhr eigentlicher JTräger blıeb Eın erster Abschnitt,
der die Vorgeschichte der Nuntjatur Bonhominis behandelt, gl
den Bemühungen Borromeos um die Sendung G1Nes Nuntius oder
Vısitators noch während des Pontifkats Pıns’ Y der Wiırksam-
keıit der nach Süddeutschland entsandten päpstlichen ÄAgenten und
Nuntien während der Jahre 75—15 SOWeEIlT S10 auf die
Schweiz Bezug hat, SOWIe den Projekten und Vorgängen In den
katholische antonen, dıe Ursache der Sendung Bonhominis S 0-
worden siınd. Der Tätigkeit dieses Nuntius 1s%t der zweıte
Hauptabschnitt eingeräumt; e1n bıs 1ns Eınzelne gehender BKın-
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1C. In das rührıge , über einen gyrolsen Teıil der CchweIilz sıch
erstreckende Wirken Bonhominis ıird da dem Benutzer vermittelt.
Die zahlreiche Benutzung der Publikation noch 1n den Korrektur-
bogzen aber auch qge1t iıhrem Erscheinen 5ut iıhren Wert aufs über-
zeugendste dar. Jedoch bestätigt gyerade das umfassende, bereıits
auf der Kenntnis des vorliegenden Bandes beruhende zweiıbändıge
erk Mayers (Das Konzıl VoONn Trient und dıe Gegenre{for-
matıon In der SCHWEIZ. Stans 1901 Ü, dafls N rätlich
1st, für dıe weitere Bearbeitung einen kürzeren Weg einzuschlagen.

nul Herre.
aul Herre, Papsttum und Papstwahl IM Z81f=

er 11ıpps IL Teubner, Leipzıg 1907 660
Die Arbeıt hat das xrofse Verdienst, ZUUL ersten ale streng
systematisch den Einfdufs Philipps IL auf dıie Papstwahlen einer
Untersuchung unterzogen haben Hs erg1ibt sıch dabel das
überraschende esultat, dafls der Könıg, der In Paul Caraffa
In YeWISSsEM Sinne einen GEeistesverwandten sehen konnte, SIcCh
aut dem 0ortlau se1Ner Instruktionen jeglichen Kınfdusses auf
die Wahl vVon dessen Nachfolgern enthalten bestrebt WarL, da
iıhn die kleinliıchen Interessenkämpfe der ıtalıenischen Hürsten
während des Konklaves Pıus’ miıt Abscheu TIULLG hatten
Aber eSs trıtt auch zutage, dafs der König ‚.TOLZ oder S se1nNner
Zurückhaltung fast immer dıe Dınge 1ın dem von ıhm gygewünschten
Sınne lenken wulste. Staunen muls mMan 2UChH hıer wlıeder
über dıe zähe Konsequenz, mi1t der der Habsburger den einmal
VYon ıhm für rıchtıg befundenen Grundsätzen festhielt und WI1@e er
auch untfer veränderten Verhältnissen fast bornijert 1 auf deren
Durchführung bestand enn das VON ıhm verkündete 02ma,
dafls eINZIS und alleın dıe rhebung des Frömmsten und Vor-
trefflıchsten wünsche, dıe Nominierung oder Inklusıion einer Per-
sönlichkeit nıcht seıne ac 381 (auf G1ne SE TON VOLI-
zichtete 1im allgemeınen nıcht), mit einem ort dals dıe
Wahl In voller Freiheit vollzogen werden mUÜsse, War freiliıch {ür
dıe Jahre SANZ Platze, 1n denen sıch dıe Kurıe mıt relig1iösem
]Iier der Waıederbelebung des Katholizısmus zuwandte. Aber
verfocht auch dann noch, als sıch 1n KRKom unter S1IXtus
nach dem Untergang der Armada und nach Sıxtus’ Tode das
Bestreben nach Abschüttelung des spanıschen Eindlusses regte,
und als Anfang der J0 er Jahre langsam miıt giner Annäherung
des eıligen Stuhles Frankreıich und schliıefslıch nach der
Konversjion Heinrichs Navarra miıt einem Bündnis diıeser
beıden ächte rechnen Wff\l'. Allerdings War dıe Macht der

519 nt.
1) ber das W esen Philıpps sıehe 989 nt. 1 443 nt. und
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Tatsachen, vornehmlich der Einfdufls der französıschen Frage, stärker
als alle Theorıen, und Spanliens Verireter 4n der Kurıe, e1n
Olıyares und Sessa, handelten In Wahrheıiıt auch anders und, WwWI1e
910 sıch rühmen durften, Nn108 ohne nachträgliche Bıllıgzung ıhres
Verhaltens durch ihren Könıgz

Wiıe uge Ausnutzung der polıtischen Sıtuation, nıcht aber
angebliche Rechtsansprüche auf e1Nn Veto be1ı den Papstwahlen
dıe Ereign1sse bestimmten, das als sich der Hand VoONxn Herres
Darstellung zut verfolgen S1e wächst sıch 1m an immer
mehr eiıner Schilderung der einzelnen Pontinkate AUS (vor-
TE  16 ist, das Kapıtel Sixtus und VÖOT ugen das klein-
lıche Getriebe , ın dem sıch dıe italıenıschen FKFürstentümer und
dıe Menschen jener Tage aufrıeben. Man verfolg bıs iIns einzeline
dıe vergeblichken Bemühungen der bedeutendsten Kirchenfürsten,
W1e e1INes Alessandro Farnese, e1nes oTOoNne, 81n es LUdOvICO Ma-
druzzo und Santa Severına, dıe Papstwürde und STAaUNT
üDer dıe Geschicklichkeit, miı1t der e1n Groisherzog VOnxh H10=
I6N2, selbst früher Mitglıed des heiligen Kollegs der Kardinäle,
Hand iın 4nd mıt Spanıen, noch öÖfter aber den spanischen
Intentionen insgeheım entgegen der Zukunft den Weg 1868
Dergestalt Tsteht AUS dem allen e1Nn Zeitbild der Te 1559
bıs 1598

Zu se1iner Herstellung lıeferte dıie wesentlichen Züge, abgyesehen
vVon den Berichten über dıe einzelnen Konklaven, insbesondere
dıe In Simancas liegende Korrespondenz Philipps T} mı1t seinen
Gesandten und Rom Beı dem Stand dear Vorarbeıten War Ver-
miıttelst dieser en erst e1Nn Hintergrund f schaffen, vonmn dem
sıch dıe orgänge jener Tre abheben konnten. Das uch
yıbt also wesentlıch eues. Schade NUur, dafls der utor
den eser allzuwenıg In die Quellen einblıcken Jäfst; IHAal ist
manchmal wen1g ıIn der Lage, können, 1nwieweıt
interessante Charakteristiken einzelner Tatsachen und ersonen
begründet sınd sSeiner Beurteilung Gregors XIIL als e1Ines

1) Sie ist, N1IC. hne Lücken Kıs fehlen die spanıschen Berichte
ber das Konklave Gregors HIL vgl 219 nt 2) und dreı Weisungen
Philipps AUS jenen agen (vgl die Vermutung Herres 2926 B5 D
verloren sınd auch L1 gröfsten e1] die Korrespondenz des Königs mit
seinem (GGesandten ber die Frage der Sedisvakanz ach dem 'Lode jenes
Papstes und die Schreiben des Gesandten VO JLage des Todes Gregors
DIS AL Wahl Sixtus’? (vgl 308 nt. 2 ucC für das Konklave
Innozenz’ WwWaren die spanıschen diplomatıschen Berichte nicht auf-
zulinden (vg] 580 nt. Vgl auch 286 n

Erwähnt sel  - hier, dafs Herre 204) VON dem Spitznamen
unerbittlichen und os1ıtten-‚„ Skorplon “* redet, den UÜbelwollende dem

strengen Pıus gegeben hätten (D 204 nt. und 2) in der uto-
biographie anta Severinas ist ber (Arch S0C. Rom Stor. patrıa XH,
371) VoNn astraccl di Scarpon1ı die Rede, die Lal miıt Pius’ Tod aD-
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Mannes ohne eigene Inıtiative und der geringen Einschätzung
<S81N0S Pontifkats V6IMmMas ich Sar nıcht zZUzus%t 1mmen S lıegt doch
dıe (+rölse Buoncompagn1s VOT allem 1n selner Stetigkeit und In
dem Bestreben, seine I1deen Hand In Hand mıt lauteren Persön-
lichkeıiten durchzuführen.

Und noch e1nes. Dıe s() Xu% und g‘ewandt geschrıebene Ar-
beit leidet an übermälfsıger Breıte ; DUr Zl häulig holt der UutOor
rekapıtulierend AUS und nähert sıch In Serpentinen y]eichsam dem
ortgang der Erzählung. Das wirkt ermüdend. es ıIn em
aber eine grundlegende Leistung. Auf S1e 1rd jeder Forscher,
TEIULNC ın Einzelheiten gelegentlich nachprüfend, zurückgreifen
müssen, der sich mıt, der päpstlıchen Polıtik der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts beschäftigen wiıll

Rum. arl Schellhafs.
Carl Brauer, Die Unıonstätigkeit John Durles

unter dem Protektorat Cromwells. Marbureg', Kılwert,
1907 und 253 4..50 Auf TUN: um{fassender
Studien 1n den Archiven Deutschlands, nglands, Ollands und
der Chwe1z 1D S Brauer eın Lebensbild Durı1es, VOoONn dessen
unlonıstischer Tätigkeit unter dem Könıgtum (se1t e]ıner-
se1its und andererseıts nach der UC Karls II (1660) NUur
kurz gehandelt Wird, für die Darstellung se1ner Arbeiıt unter
dem Protektorat Cromwalls aum YeWwINNeEN. Obwohl Brauer
daranf verzichtet, Duräus In den kKahmen der grofsen (+eschichte
seiner Ze1t hineinzustellen , doch VOND der Hauptgestalt AUuUSsS
manches Lıicht anf Cromwell sgelber und dıe übrıgen kırchlichen
und theologıschen Führer innerhalb der Cromwellschen Episode
der englischen Kırchengeschichte. Nıcht weniger bereichert wırd
durch zahlreich mıtgeteilte , bisher ungedruckte Stücke unserTe®e
Kenntitnis etreffs der kırchlıchen Verhältnisse der Länder, In dıe
Durie durch Se1Ne Unjonstätigkeit geführt wird, vor allem der
Schweiz S { —102), ollands S 172—190) und Deutschlands
(S 103—171), besonders ıIn Kassel, Berlin und ın manchen
kleineren Gebijeten für seIn interkonfessionelles Unionsprogramm
Interesse fand ; nach Hessen uUNns dıe Mehrzahl der 1m An-
hang (S 232—244) gedruckten archıvalischen Beijgaben. Zur
Bıbliographie füge ich u der Vollständigkeit willen Hr Heinr.
Brandes, John Dury and hIs ork (1883) hinzu.

Berlin. Leonold L£scharnack.

geschütte. habe alludendo quello che q’era detto della santa emor1a
di Pıo chlamato da malıgnı fra Scarpone. AStLACcCI:: sind als Lumpen,
„ SCarponl” (im Lexikon 1Ur scarpetton1) ftwa als Bauernstiefel
übersetzen, 1ne Anspielung auf die geringe Herkunft des Papstes der
uf die einfache Lebensweise, die der frühere Dominikaner uch als
aps beibehalten hatte. Skorpion ist Scarpione!
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Robert Browne (t der tıfter des Kongre-
gyatıonalısmus, ist, erst durch das erk VONO enNrIy Martyn Dexter,
T'he Congregationalısm of the ast TeeE Hundred ears (New
York 1ns helle 1C der Geschichte gerückt worden. In
Deutschlan hat dann VoOr allem Friedrich 00 einen wertvollen
Aufsatz über Browne veröffentlicht (RE s Auflage 1897,

In etzter Ze1t haft amplın Burrage dıe WHor-
schung weıter geführt, und War mit groisem (}ücke: es ist, iıh
gelungen, wichtige handschrıftliche uellen D: erschlıefsen, die
bıs dahın unbeachtet gyeblieben x Burrage hat se1ne Ent-
deckungen 1ın den folgenden Werken nıedergelegt.

a) „New Years Gu1Lit, a} erto 108% treatıse DY
Robert Browne, 'T he Father of Congregationalısm, In the form of

Lietter tO hıs Uncle Mr WFlower, rıtten December 31 ST, 1588
(Old Style) and nO  z first publıshed. Kdıted wıth Introdustion
fOr the Congregational Historical Society London, On Sale 1 the
Publication Department, Memorı1al Hall, 1904 4.5

Diese Veröffentlichung g1bt In der Einleitung zunächst
ıne Übersicht über Brownes Schriftstellereı, dann einıge Bemer-
kungen über die Entdeckung, dıe Identifzierung, den Inhalt un

Der Abdruck desden Geschichtswert des „NeCW gulft“.
'T’extes ist vorzüglıch. Mıt peinlıcher Genauigkeit werden auch
alle Eigentümlichkeıten der altertümlıchen Rechtschreibung nach-

Brownes TIEe se]nen KFlower stammt bereitsgeahmt
AUS der Zeıit, In der Browne nıcht mehr Sektierer WäalL, sondern
sıch der englıschen Staatskırche wıeder angeschlossen Die auf
den ersten Blıck rätselhafte Tatsache, dafls der schroffe Separatıst
wieder Staatskırchler geworden War, lernen WILr AUS dem Briefe
ein1germalsen verstehen. Besonders fällt auf, dals Browne In
dem Briefe die Presbyterianer sehr schlecht behandelt, enen
doch e1inst verhältnısmälsıg nahe gyestanden hatte

The Lrue SUOrY of Robert Browne ?—1633),
Father of Congregationalısm, includıng Varıous poINTS hıtherto
unknown misunderstood, ıth sSüome account of the development
of hıs relig10uUs V1eWSs, and extended and improved Sr of his
writings. Oxford, printed by 0TACE® art al the Universıty TESS.
London published by enrty HKrowde. 1906 VIL, 75

In dıeser Schrift falst Burrage se1ıne Forschungen über
Browne Wır erhalten eıne Darstellung Se1INES Lebens-
aufes, soWweıt WIT diesen kennen. TKunden sınd reichliıch m1t-
geteiult, und ‚Wäar ın Texten, denen Han sofort ansıeht, dafs S1e
sehr sorgfältig behandelt worden sind. Wır erhalten Z den
Wortlaut der Lıterae dim1ıssorl1a@e CONCESNYae6 Roberto Browne in
artıbus Bacchalaureo &C und der Licencia predicandı
Roberto Browne In artıbus Bacchalaureo &C Durchaus sachgemäls

Zeitschr. K.-G. XXX,
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te1lt Burrage seinel Arbeiıt In ZWwel Hauptteile : 'The per10d of
educatıon and nonconform1ty (1568? Oet. TE The
per10d of outward Conformi1ty (Oct 7, 1585 Oct. 8,
In dem eıJle bringt Burrage besonders viel eues. Kr weist
VOL allem nach, dals Browne auch nach 1585 sıch separatıstıschen
Umtrieben hingegeben hat. Als Brownes Todesjahr haft jetzt be-
stimmt das Jahr 1633 gelten. Der erhaltene Band des
Parısh KRegıster VON S% Giles, Northampton, bıetet ZUmMm anre
1633 den Eintrag: Mr. Browne, Parson of Achurch, Was buryed
the Vill. of October

The „Retractatıon“ of Robert Browne, Father of
Congregationalısm, being ‚d reproofe of certeine schismatıcal DCI-
SOXS 1 enry Barrowe, John Greenwood, and their CONSTO-
gyatıon } and theır doctrine touchıng the hearıng and preaching of
the ord of Go written probably early ıIn the yoar 1588, SINCE
lost, and NO  z first published ıth brıef 4CCOUNT of ıts d1scOverYy.
Oxford, rinted by Horace Hart al the Universıty Press, London:! p-

1907 VIIL, 65 S,blished DYy enTty KFrowde.
Diese chrıft Burrages scheint mır dıe wichtigste Se1IN ! S16
veröffentlicht ZU  S ersten Male YTOWNES ausführliche „ Retractation“,
In der dıe Gründe darlegt, weshalb INn In der Staatskırche
bleiben soll, dıe Gründe, dıe ıhn selbst bewogen aben, In
die Staatskirche zurückzukehren. Browne hıer aAUuS: dıe
Prediger der englıschen Kırche, auch dıe schlechten, haben (+0ttes
Wort und siınd VoONn ott gesandt, müssen 9180 gehört werden:
s1e wecken ]Ja den Glauben; S1Ee sınd 6S ZYeWEOSECH, dıe den Anstofs

einer Reformatıion gegeben haben Schon In der unter b) s
nannten chrıft hat Burrage auf dıe Bedeutung der „Retractation“
hingewiesen, ohne S1e jedoch erschöpfen Sehe iıch recht,
kommt der „Retractation “ e1ıne bedeutsame Stelle In eiıNeTr
Geschichte der Religionsfreiheit. Browne Sa2t hlıer deutlich, dals
Gr In der Kırche bleıben wıll Aber ebenso deutlich 1st, dafls
sıch mıt der Kirche nıcht völlıg e1Ns weiıls. Wır begegnen hler
2180 e]ner Weitherzigkeit, dıe für XEWISSE englısche Kreise typısch
erscheint und der Durchführung völliger Relig1ionsfreiheit yut
vorgearbeitet hat €100

George WHOox Aufzeichnungen und Brıefe des ersten
Quäkers. In Auswahl übersetzt VOD I1,. Miıt
e]ner Eıinführung von Paul Wernle Tübıngen 908, Mohr XX,
394. M., geb 6,40 Die Schilderung, die HOox selbst
VvVoNn seinem Leben entworfen hat, ist kein agebuc. ber 10
ruht Nenbar au tagebuchartigen Aufzeichnungen. Diese Al
zeichnungen haben nıcht hındern können, dafs sıch 1ın Fox Kr-
innerung mancherleı verschob (vor allem trıtt das darın zutage,
dafs Fox In selner Lebensbeschreibung für den übersehäumenden
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Enthusiasmus der Anfangszeıt kein rechtes Verständnıis mehr be-
sitzt). Immerhın muls doch Wox’ Darstellung Se1INer Schicksale
a1s e1ne wichtige Geschichtsquelle gyelten. So danken WITr 05 der
Übersetzerin, dafs J1e das erk welteren Kreisen In Deutschland
zugänglich gemacht hat. Da S1@e DUr 1ne Auswahl letet, da
aufserdem e1ne Übersetzung n1e als Krsatz für den Urtext gelten
darf, ırd der wissenschaftliche Forscher immer auf das englısche
rıgina zurückgreifen mussen Aber dem, der nıcht gerade XO-
lehrte Zwecke verfolgt, ırd die deutsche Bearbeitung dıe besten
Dıienste eısten. Dıie Auswahl gyeht VOL allem dahın, alles ırgend-
W1e relig1onsgeschichtlich Bedeutsame herauszuheben. So ermög-
licht 3108 1n der Tat, dıe Persönlichkeit des Hox WUÜTrL-
1gen. Vorangestellt ist eine Kınleitung AUS der Yeder ernles.
Wır erhalten hler 1ne vorzügliıche Schilderung des Fox und
seiner Lebensbeschreibung ; Was Wernle allerdıngs über dıe g'_
schichtliche Stellung des Hox ausführt, scheint mMI1r ungenügend

SE1N. Überhaupt könnte ZUr Krläuterung des Textes mehr
getan S@e1IN. Die Anmerkungen und die angehängte Zeittafel sınd
ziemlıch dürftig. €1D0

Horst Stephan, Der Pıetismus 18 L1räger
des Fortschritts 1n Kıirche, heologie und allgemeiner
Geistesbılduneg. Tübingen, Mohr, 1908 1,25 M
Es Warlr e1n gyuter Gedanke, einmal 1ne Darstellung des Pıetis-
IUS gygeben, dıe ewulflst anftf die Schilderung seiıner oft be-
tonten reaktionären Züge verzichtet und In erster Linie seine
fortschrittliche Bedeutung erfassen SUuC ohne natürlıch VOL-
Zzossch Dr machen dafs neben dem Licht viıel Schatten ist.
Stephan hat sıch avor ewahrt, ZUM einseltigen Lobredner des
Pıetismus werden, und gerade e1] Nan berall die Unpartel-
hlıchkeıt SEeINET Darstellung Spürt, gelingt ıhm , überzeugyend
nachzuweılsen , einen W16 orofsen Anteıl der Pıetismus A dem
Aufstieg der allgemeinen (reistesbildung und der Theologie nd
. den kırchlichen Reformen während des 15 Jahrhunderts 50=
habt hat. Leıder hat Stephan auf eline zusammenhängende W ürdıi-
ZUuns der Kelıgiosität des Pıetismus absıchtlıch verzichtet, e1l
eren hıstorısche Kiıngliıederung vorläuhg schwankend bleibe
'"T’rotzdem wäare vielleicht dıe Frage beantworten SOWOSON,
weilche Bedeutung für dıe KEntwicklung der 1im Neuprotestantis-
INUS vorherrschenden Frömmigkeit gyehabt hat, Interessant ist ın
der Schilderung des kırchlichen Fortschritts der Nachweis, dals die
Proklamierung der Kelıgionsfreiheit 1n Deutschland ZU ersten
Male kraft pletistischer Hrömmigkeit erfolgte S 18€) Im
zweıten 'Teil (S 1—4 otellt Stephan VOLT allem dıe Resultate
der biblıschen, kırchenhistorischen und systematıschen Studıen
der Pıetisten dar; are wünschenswert YoOoWESCH, aneben

10*
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der Hand der zahlreichen damalıgen Enzyklopädıen und Methodo-
logıen und der freiliıch bısher LUr wenig bekannten Unıjrersıtäts-
akten die pietistischen Bemühungen Reform des theologıschen
Studiums SE schildern, WwW1e 1E eLwa für Spener Grünberg aufser
in seiner Biographie auch ın oder Plıtt und KÖöl-
bıng für dıe Herrnhuter geschilder haben; für die Diszıplin der
praktiıschen Theolog1e E1 verwlesen auf Drews’ Darstellung In
der Festschrift für die Universıität (Aeflsen (1907) Der letzte
026311 2106 Stephan endlıch Gelegenheıit, dıe Nachwirkung des Pıe-
tiısmus 1mM 15 und Jahrhundert skızz1eren und zugleıich

zeigen, weiche Ergänzung ıhm not tat und iın der Aufklärung
WwW16 besonders 1m deutschen I1dealısmus ihm tatsächlıch zutenl
geworden ist.

Berlın. Leonold Zscharnack
91 Walther Köhler, Dıe Anfänge des Pıetismus

1n Giılefsen 16589 bıs 1695 (elsen , Töpelmann, 1907
112 nNntier den Abhandlungen der Jubiläumsfest-
schrift „Die Universıtät (Gelflsen VOx 1607 bıs 1907 betreffen
Z7We1 Spezle theologısche Fragen; dıe ıne ist dıe Studie VoONn

Drews über den „Wissenschaftlichen Betrieb der praktıschen T'heo-
Jog]e In der theologıschen Fakultät jefsen“‘ während der Ver-

schledenen Perioden des Protestantismus; die andere ist dıe uns
als Sonderdruck vorliegende Arbeıt Köhlers über dıe sieben ahre,
In denen der Pıetismus sıch In (QHelsen den en eroberte,
eın wertvoller Beıtrag ZUr (Aeschichte des Pietismus und SpEeZIE
ZULrE hessischen Kirchengeschichte, alg deren Kenner Köhler be-
kannt ist Er schildert unsSs nıcht HUr das Eindringen des Pıe-
tismus In dıe (elsener theologısche Fakultät, dıie 1693 schon
LUr mı1t% Pıetisten esetzt 1st  9 ıhr Priımarıus ‚JJohann Chrıstoph
VoOn 1leie (1693—1727) trıtt un hınter 76 1m Bılde ent-

a IS e1n Hauptträger des Gieflsener Pıetismus neben Joh
Heınr. May, der schon 1689 das erstie pletistische Konventikel
für „die stätige Katechismus- und biblische Übung“ eingerichtet
hatte Da dıe betrefienden Professoren zugleıch gyeistliche AÄmter
innehatten, Warlr schon damıt die Schilderung der (Jefsener
Gemeilmdeverhältnisse gefiordert, und da dıe Giefsener Bewegung
VONn der Kntwicklung der Verhältnisse kKegierungssıtz 2arm-
stadt abhıng, trat weıter dıe Aufgabe h1nzu, die (+eschichte
des Piıetismus 1n Darmstadt beschreiben , ül dıe wechselnden
Verhältnisse In Guefsen verstehen. Die Studie eıt
über den Rahmen eginer Giefsener Universitätsepisode hınaus.
Eıinleitend behandelt Köhler S 4—12) dıe Aufnahme, dıe Speners
Pıa desiderı2a in Ghiefsen und Darmstadt 1675 gefunden hatten,
und den Zusammenstols, dem dıe Darmstädter Tätigkeit von

Speners Schüler Johann i1nckler se1t 1675 geführt a  e;
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fand mi1t dem viel deutbaren obrıgkeitlichen Erlafs VON 1678
Se1N nde Eın erster Hauptteil schildert die ersten CGhefsener
Kontroversen VoNn 9—16 veranlaflst durch dıe erufung
pletistischer Professoren, VOTLC em Mays, dessen Kampf mıt
Hanneken alg dem fanatıschen ITräger der orthodoxen (+1efsener
Tradıtion diese Jahre füllt (S 13— 71 Dieser Streıt dıe
Berechtigung der [privaten | Kınderlehre und des [ privaten ] ıbel-
kolleg1ums endete 1693 damıt, dafls dem In dıe hessische Kırchen-
verfassung eingebauten, die Separation me1ıdenden Pietismus das
HKxistenzrecht für N Hessen - Darmstadt zugestanden und
unter obrıgkeitlichen Schutz gyestellt ward; Gefsen War S 1ne
Hochburg des Pietismus gyeworden, noch e1N Jahr bevor Halle
entstand iIm Vergleich dıesen Jahren bedeuten die 1mM zweıten
Hauptteil (S {1——102) geschilderten Kontroversen der Jahre
3—1 trotz aller Schärfe des Straits nıcht viel. Im
Gegensatz dem Suchen und der daher kommenden schwanken-
den oder zözernden Haltung VOT 1693 (vgl AB 60  Z
65 f.) kennt dıe Reglerung jetzt iıhr Ziel und ıhren Werx Das

S10 der Stadt un Universıität durch Berufung des scharf
aggressıven 1leIie als Nachfolgers für Hanneken 1692/93 m-
ze1g£. 'L’rotz des yemeınsamen Vorgehens der Bürgerschaft und
der meısten, anch durch dıe pletistische Studienreform geäargerien
Universitätsmitglieder hält Q1@e ıhrem Zuel fest, zuletzt (1695)
unter Suspens1ion reSV. Bestrafung der wıderstrebenden Professoren
und der Rädelsführer innerhalb der Bürgerschafi Der Kampf
und dıe schliefslich gefallene Entscheidung zeigt UNXs das N
nıwesen jener kırchlicehen Zwangskultur, in der dıe Partejıen
selbst miıt Denunziationen Zl arbeıten sıch nicht scheuen, und
obrıgkeitlicherseits durch Reskrıpte und Strafen das chrıistlıch-
kirchliche Verhalten des einzelnen und der Gesamtbürgerschaft
regulıert werden gollte Über den dieg des Pıetismus in (}+1efsen
urteilt Köhler S 104} sıcher miıt eC  9 dafs ZU yuten

Hs scheint mır aDerTeıil der „Unterrockpolitik““ danken War.
eLwAaSs ungerecht, enn Köhler den Pıetismus, der eifrıg dıe
Stütze des Hofes suchte ınd benutzte, daraufhin scharf tadelt;
denn erstens 1efsen dıe Orthodoxen Schreıben nach Aarm-.-
STa nicht gerade ehlen, und VOL allem S10 eben dıe
durch die Kırchenordnung Privıleglerten, dafs S1e ım Unter-
schied von den Pıetisten nıcht erst 190001 Schutz und Fürsprache

bıtten brauchten, während der Pıetismus Nur Ure diese
persönlichen Beziehungen 7uU— Siege gelangen konnte. In seinem
„Schlufsurteil“ (S 103—112) glıeder Köhler, stets besonders
1m Blick auf Glefsen, den Pietismus der allgemeınen Entwicklungs-
gyeschichte des Protestantismus ein, ın Übereinstimmung mit
Troeltschs Auffassung und In Fortführung seiner eigenen irüheren,
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gelegentlichen Nachweise (vgl auch 20{f.) Kür dıe auf-
geklärten Neigungen des (+1efsener Pıetismus S @1 noch

Mays Interesse für den Humanısmus, besonders für seinen
Fachgenossen euchlın, erinnert ; dieses Interesse ist e1Nn nıcht

übersehender Gradmesser 1n der Werdezeıt des aufgeklärten
Protestantismus.

Berlin Leonold Zscharnack.
00” Kölbineg, Wılhelm Ludwig, Dıe Gesch:chte der

Verfassung der evangelischen Brüderuniıtät m1t De-
sonderer Berücksichtigung der kirchenrechtlichen Verhältnisse
(Berıchte des theologıischen Seminarıums der Brüdergemeine in
Gnadenfeld. e Leipzig, Jansa 1906
Sr 80 1,50 Die vorlıegende Ä  andlung ist 1m wesent-
lıchen dıe Wiıedergabe VvVONn Vorträgen, die der Verfasser, Mitglıed
der dentschen Unitätsdirektion , VOLr den sStudiıerenden des theo-
logischen Semıinars gehalten hat. Dıiese Vorträge verfolgten 1m
etzten Grund einen praktischen Zweck: KEınführung In das Verständ-
Nıs der Neuordnung der Verfassung und der Klärung der Kıgen-
LUMS- und Rechtsverhältnisse der Unität, W106 J1@e ın den Jahren
92— 18 stattgefunden hat. Der Verfasser War gerade PWAH
der berufenste Führer, denn selbst hatte &y  a  ıch VOFr anderen
dıiese Neuordnung verdient gemacht. So Wäar auch SA1N e1genes
tudium des behandelten G(GEegenstandes ıhm durch dıe praktische
Aufgabe aufgenötigt worden. Dıiese praktısche Veranlassung WIe
Abzweckung macC sıch NUun auch 1n der vorlhegenden Darstel-
lJung bemerkbar. Es bedeutende Geldverluste, diıe dıe
Verfassungsreform in den neunziger Jahren erZWUNgeN hatten
Unklare Kıgentums- und nfolge davon Verantwortlichkeitsverhält-
n1isse schıenen die Haupitschuld tragen. SO wurde dıe
Verfassungsfrage vOxn der O STL a  C Seite her
aufgerollt. Dieser Gesichtspunkt STAn infolgedessen dem Ver-
fasser auch be1 seınen sStudıen 1m Vordergrund. IC a 18 ob
andere Seıten der Verfassungsentwicklung Sanz unberücksichtigt
l1eben Aber manche Frage, dıe den Hıstoriker eın a IS solchen
hervorragend interessiert, trıtt doch stark zurück oder ırd vomnm
Verfasser mıt Bewufstsein beiseite gyelassen. Die Ansätze ZULE

Herausbildung eliner Verfassung 1n der Zinzendorfschen Zeılt, dıe
Spannung zwıschen dem persönlichen, theokratischen Regıment
und der ersten wirklich kolleglalıschen Behörde, dem Direktorial-
kollegium (S 25), W1e S10 sıch auch nach Zinzendorfs 'Tod noch
in dem Gegensatz zwischen Knger Konferenz und Direktorial-
kolleg1um , Direktorium und den Kollegien (S 26) fortsetzt, bis
1/(69 ndlıch die Gestaltung einer einheitlichen Behörde gelıngt,
die Ausscheidung des theokratischen KRestes In der Verfassung,
WwIe S1e sıch 1n der fortgesetzten Kinschränkung des amtlıchen
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Losgebrauchs hıs SE1Ner völlıgen Beseıtigung vollzieht, die
Zurückdrängung der demokratıischen Gestaltung der (+emelnde-
verfassung‘, W1e A1€e dıe erstie herrnhutische Ze1it auf{welst, durch
eine immer stärker werdende Beamtenaristokratie und das späatere
Reagıeren d1esEs zurückgedrängten Klementes, bıs ıhm je Jänger
Je ehr wıeder Rechnung geiragen wird, das alles sınd Knt-
wicklungen, eren Verfolgung 1mM einzelnen voOn höchstem Interesse
ist, denen dıe vorlıegende Abhandlung aber nicht Bpachgeht.
Immerhın hat der vermögensrechtlıche Gesichtspunkt tatsächlıch
ıne solche In der Verfassungsentwicklung der Brüderunität
gespielt, dafs siıch sehr ohl ine Geschichte derselben wesent-
ıch unter diesem Gesichtspunkte gyeben lıels, und 8s 1st dem
Verfasser nıcht SCHUS danken, dafls sıch diıeser schwieriıgen
Aufgabe unterzog und S1e miıt all se1ner Sachkenntnis löste Von
allgemeınerem kirchengeschichtlichen Interesse ist. noch 1 De-
sonderen das eTrStEe Kapıtel über die kirchenrechtliche ellung
der Brüdergemeine: handelt eSsS sıch hler doch da: interessante
Problem, wW1e A10se älteste Freıikirche dem festgefügten landes-

Beilagenkırchlichen Rechtsorganısmus eingeglıedert worden ist  E
bringen dıe dafür wichtigsten ’rkunden. Reichel

U Rudolf Hititmäarc, Der Josephinische KAOStEer.
SLurm 1 mM and ob der nınıs Freiburg‘, Herder 1907
XXX {1, 576 10 M., geb 12,50 beschränkt S1Cch
nıcht NUur, WwW1e der Tıitel vermuten assen könnte, auf dıe Kloster-
aufhebungen uıunter Joseph IL., sondern wiıll dıe gyesamte Josephi-
nısche Gesetzgebung betreffis des Klosterwesens, dıe positive WwW1e
dıe negatlve, 1m Zusammenhang darstellen ; eren Durchführung
11l er 1m OTı ob der Nnns ZULC Änschauung bringen. Kr haft
gerade dieses and yewählt, e1l siıch hler vorzüglıch aktenmäfsıg
„ d1ie LyPIsche orm einer ZUr Klosterstürmereı aqusartenden Kloster-
reduktion“ darstellen lälst. Dem widerspricht Tellich, WaS 1tt-
Malr selber schon 1n der Vorrede zugesteht, und Was AUS der
Ausführung noch deutlıcher wird, dalfls in keinem andern Lande
dıie VoOxn Joseph angeordneten Mafsregeln mıiıt olcher Rück-
sıchtslosıgkeit ZUr Anwendung gebracht wurden, und dafls die
Lınzer Reglerung oft We  f}  Q  © ihres Vorgehens seıtens des
Hofes die schärfsten Verweise erhielt. Typisch für den „ J0-
sephinıschen Klostersturm “ ist das 1m vorliegenden Buch De-
handelte Gebiet 4180 nıcht. ner könnte der Hand des
dargebotenen Materlals studieren wollen, WwW1e miılde dıe Kirchen-
reform Josephs ursprünglich gedacht Wäar, und WI1e J1e UUr durch
das der eigentlichen Absıicht der Gesetzgeber wıdersprechende
Vorgehen der unteren uıund mıttleren ehOrden ausartete in e1nenN

Auchrücksichtslosen kiırchenfeindlichen Zerstörungsprozels.
ist übrıgens e1t davon entfernt, dem Kaiser Religionsfeindschaft
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vorzuwerfen und daraus se1ıne Handlungsweise abzuleiten; arüber
herrscht bel allen NnNeueTeEN Geschichtschreibern des Josephinismus,
(Gjel1er, Gotheıin, Hıttmailr, KuSej), erfreuliche Übereinstimmung,
auch lImmer noch e1iner ehr a,1S der andere 1n dıe SONS objektiv
gygehaltene Darstellung Tadel und Klage über dıe Resultate e1n-
mischt. Was Hıttmairs Buch besonderen Wert X10T, Ist erstiens,
dals dıe lokalgeschichtliche ntersuchung In e1Nn (GAesamtlebens-
bıld Josephs hıineinstellt, und dafs zweltens den „Josephinls-
mMus  6 In seinem Werden W18 1n seinem Fortgang über Joseph 11
selber hinaus verfolgt. Kr bespricht also auch dıe ellung Marıa
T’heres1as während der Alleinherrschaft und während der Mıt-
regentschaft osephs (selt und ostellt über das Jahr 1790
hinaus die Klosterpolitik Österreichs noch unter Leopold IL und

VerdienstlichHFranz 14 dar; 108 schildert, kurz dıe Gegenwart.
ist auch die Betonung des natiıonalökonomischen Gesichtspunktes;
doch kann Hıttmair diese moderne Theorie vVvom (Aeldwert und
dıe darauf gegründete Volkswirtschaft ohl Ünr eshalb üÜüber-
AUS stark betonen, e11 sıch uf die Klosterpolıtik beschränkt;
der 1C auf dıe andern Zweige der Kirchenreform Josephs, dıe
Diözesan- WIe die Pfarrregulierung, zeigen doch, dafs daneben, ]Ja
davor sehr starke andere Motive wirken. Das VONn Hıttmair DE
erschlossene und reichlıch abgedruckte Quellenmater1al verpilichtet
3 nıcht zuletzt ank Tür se1ne Neifsige Arbeit.

COMOLG £scharnack.
Gaigneit, Le pretendu marıage de Bossuet.

Etude crıtique. Deuxieme edition. Parıs, hıbrairie Bloud et Cle.
1907 64 Seıten. Gajgnet lälst ZU zweıten alg seınen
Beweis für die NSCHU Bossuets ausgehen. Gestützt auf den
yuten kKuaf Bossuets bel en guten Christen seiner Ze1it und auch
beı den eılıgen der späteren Jahrhunderte erweiıst das (}+@=
HC Von e1ıner ıllegalen Ehe Bossuets miıt Catherine Gary , nO=
nannt Mlle de Mauleon, a 18 Lüge und Verleumdung, aufgebracht
und immer wıeder vertreten von der tradıtion protestante 0i
voltalrıenne ; dieser erste Teıl, 1n dem Bossuets nkläger kurz
charakterisiert (S 5_9)! mac keinen gyuten indruck, e1l
hıer sehr miıt der Periüdie der kKenegaten, Apostaten, Pro-
testanten und Freigeister arbeıtet. Im zweıten 'Teıl (S 9—4.6)
018 dann eg1ne auf yuter Kenntnis der Zeitgeschichte beruhende
Besprechung der VOoONn den einzeinen erhobenen nklagen ; hiler
taılt dıe Quellentexte mıt und bietet aunch dıe entgegenstehenden
ussagen anderer Zeitgenossen und späterer Historiker. Der
Jetzte Teıl (S 7—6 schildert, W1@ die Beziehungen Bossuets

Catherine Gary , dıe er 1659 beı selner Übersiedelung nach
Parıs aJs eiwa sechzehnjährige Wailse 1m Hause ihrer ıhm be-
nachhbarten Verwandten kennen lernte, AUS seelsorgerlichen Motiven
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entstanden und In der späteren Zeit als Q1n durchaus sıttlıcherT geistlıcher Verkehr nach Art der Freundschaft Nel0onNsS mıt der
Madame Guyon fortbestanden. Beı der Verdächtigkeit der An-
kläger und anl TUn der e1yenen Verteidigung Bossuets B6N-
über dem Treformlerten Polemiker Jurıeu ırd Inan allerdings das
Gerücht VON se1Ner Ehe 1n das (+ebiet der antikatholischen @1-
ichtung verweisen haben, ın deren Produktion der 1tprotestan-
ESMUS nıcht viel YTmer Wr a 1S der Katholizısmus mı1t seınen
antıprotestantischen Legenden. Leonold Zscharnack.

05 Adolfo OLT G10bbıio, La Chıesa - 10 Stato
1n Francıa durante 1a Rıvoluzıiıone 0ma

Pustet), 1905 408 Ängesıchts der Neueren rennung
Von Kırche und Staat in Frankreich, miıt der sıch In eiINer
Spezialstudie beschäftigt hat, hat (+10b)b10 das Verhältnis VoNn
Kırche und Staaft, In der ersten epublı /A Gegenstand einer
eingehenden Untersuchung emacht, e11 ın ihrer Kirchenpolıtik
und besonders ın ler Irennungspolitik des Direktoriums e1ine der
heutigen durchaus verwandte Bewegung sıieht. Er zeichnet das
Bıld der Säkularısation der französiıschen Kırche YON streng Papst-
lıchem Standpunkte aUS Da aber se1ne Darstellung auf yründ-
lıche Quellenstudien gründet und auch miıt der wörtlichen Mıt-
tellung entfernt lıegender Quellen nıcht SDarsahlı 1st, S() hat se1n
Buch auch für den anders Urteilenden Wert, zumal es

Auseinandersetzungen mıit anderen Yorschern nıcht ehlen 1äfst.
Kr berücksichtigt auch dıe Arbeıten der ihm vielfach entgegen-
gyesetztien, In ıhrem Führer Aulard durchaus antıklerıkalen
Pariser Hıstorıkerschule, dıe eINe umfassende Geschichte der
Revolution vorbereitet, und von der neben Aulard auch ('hassın
und Champıon schon mehrfach kırchenrechtliche und kırchen-

G1iobhio stelitgeschıichtlıche Fragen der Zeıit behandelt haben
In vier sıch chronologısch aneinander reihenden Teilen die KEint-
wicklung der relig16s-kırchlichen La  —-  @ In der Revolution und dıe
Geschicke der handelnden Pearsonen dar; teılt innerhalb jedes
Kapıtels den Stoff In drei feststehende KRubriken, indem er neben
der inneren relig1ösen und der aufseren kirchlichen Lage die
Stellung der Kurıe der revolutionären ewegung In den einzelnen
Perioden berücksıchtigt. Von der ersten und zweıten Periode
unter der konstitulerenden und der Jegislatıven Versammlung, dıe
charakterisiert ist durch dıe Ziyiılkonstitution des Klerus ınd die
Aufhebung der miıttelalterlichen Feudalrechte mıt Eıinschlufs der
landesherrlichen Kırchenrechte und des kırchlichen Vermögens-
rechts, führt uUns (Aobbio den relig1ösen und kırchlichen ıkten
des Nationalkonvents un des Direktoriums. ort ırd dıe durch
die Ablehnung der Ziyilkonstitution und das sonstige Verhalten
des Klerus veranlalfste Schreckensherrschaft geschildert und die
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Kulte der Vernunift und des höchsten esens dargestellt,
für dıe (410bb10 leıder das groifse erk von Mathıez, Les
OT1g1NeS des eultes revolutionalires noch nıcht benutzen konnte
Dessen kleinere Studıe La theophilanthropie et le eulte decadaire
(1796—1801) kennt er und verwertet S10 ıIn dem Kapıtel über
das Dırektorium, dessen schwankende Trennungspolıtik gul 50=-
zeichnet wird. AÄAus G10bbilos Darlegungen geht VONn her-
VOÖT , WI1@O sehr der Kirchenpolitik der Revolution, abgesehen VoONn
der ScCharien antikurijalistischen Tgendenz, die klaren Prinzıpljen
fehlten, und WwW1e sehr S1e SicCh nach den Bedürfnissen der aulseren
Politik rıchten mulste. Inwıeweit beı der Trennungsgesetzgebung
das Vorbild der ameriıkanıschen Unionsverfassung VoOxnh 17857 nach-
gewirkt hat, untersucht Giobbio nıcht, W1e OL sıch überhaupt

die Geschichte dieser und anderer een und den JT
sammenhang : der französıschen Bewegung miıt den andern gy]eich-
zeıtigen Kreignissen vielleicht wenig kummer Ziur Krgänzung
se1lner Bıbliographie als sich verschıedenes NCHNNCH; vor allem
sSe1 genannt der VUÜL Kurzem erschlenene erste Teıl des erkes VOüN

Pısanı, L’Eglise de Parıs e la revolution (1789—1792),
Parıis 1908

Berlin. Leonold L£scharnack.
WYelıx Günther, Dıe Wiıissenschaft VO Menschen.

Ein Beltrag ZU deutsechen Geistesleben 1m Zeitalter des Ratıo-
nalısmus mıt besonderer Rücksicht auf dıe Eutwicklung der
deutschen Geschichtsphilosophie 1m 18 Jahrhundert (Lamprechts
(Geschicht! Untersuch DS eft 1) Gotha, Perthes 1907
VIII Ü, 193 Die vorliegende Schrift verdient
dieser Stelle nıcht UUr des ausführlichen Kapıtels über
„ die deutsche Geschichtswissenschaft 1m Zeitalter des Rationalıs-
mMus  c S 127—188) genannt werden, 1n dem VONn den Kirchen-
hıstorıkern der Zeit wenıgstens Schröckh und Spittler 0orte
Kommen un gezeigt wird, W1e 310 dem VOxh England und
Frankreich her beeinfiufsten, aber doch auch In vielem e1igen-
artıgen Aufschwung der deutschen historischen Forschung jener
Zeıt teilnehmen. Auch jeder andere Abschnitt der auf gründ-
lıchen Quellenstudiıen beruhenden chrıft bringt für den Kırchen-
historiker wıichtige Materılalıen, @1 0Ö5, dafs WI@ In der Geschichte
der Glückseligkeitslehre und der Moralphilosophie der Zeit (S.

Dıinge behandelt werden, dıe mıiıt der relig1ösen Tendenz
der Aufklärung aufs engste zusammenhängen , oder dals 1n der
Anthropologıe , Kthnographie, Psychologie und andern Disziplinen
der „ Wıssenschaft VoO  - Menschen“ Einzelwissenschaften In ıhrem
erden und ihren Resultaten vorgeführt werden, dıe auf die
verschiedensten Zweige der theologıschen Wissenschaft eingewirkt
und dort ZU Umformungen gyeiührt haben Ist doch „dıe Wissenschaft
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VoLl Menschen dıie Quintessenz der geistıgen bewegungen 1m Ze1t-
alter des deutschen KRatıonalısmus”, der - auch Theologıe und
Kırche nıcht vorübergehen konnte, 7zumal J1@ keine akademische
Angelegenheıit War, sondern AUS der Gesamtstimmung der ind1ı-
vidualistischen Ze1t hervorgewachsen War und In ıhren Resultaten
In das bildungsdurstige hinabsıckerte. Das a lles hat (+ünther
Zub behandelt, obwohl auf absolute Vollständigkeit keinen An-

Bedauerlich ist, dals für dıe Bearbeıtung derspruch erhebt.
geschichtsphiılosophischen Versuche des 18 Jahrhunderts auıt Grund
der Wissenschaft VoO  S Menschen UUr noch Richtlinien 210% (S I
159 3, ohne das NeUuUeEe Bıld zeichnen , das sıch ıhm für die
ellung Iselıus, Lessings, Ants und Herders innerhalb der (4e=-
schichte der Geschichtsphilosonphie ergeben hat Erhoffen WITr
betreffs dieser Frage eine baldıge Vollendung der begonnenen
Studıen, S() jügen WIr zugleich dıe Bıtte hinzu, einem Buch miıt

vielen Namen ın uükunft auch das notwendige KRegıister
nıcht vorenthalten wollen.

Berlin Leonold Zscharnack.
7 Schlatter, Dıe phılosophische Arbeıt

seıt Cartes1ius nach ıhrem ethıschen und relıgyıösen
r Gütersloh, Berteismann, 906 255 4,50

FKür den Historiker kommen 1n dıesen A& der Universität Tübıngen
gehaltenen Vorlesungen nıcht dıe dogmatıschen Schlufsfolgerungen
iın Betracht, dıie Schlatter M die Entwicklung der HeuereNl Philo-
sophıe knüpft, und wonach diese Entwicklung die Christenheit ZUr

Selbstbesinnung zwingt und 1ın ıh  » das Bewufstsein stärkt, dals
ihre Dogmatık nicht Dienerin der 1losophie ist, dafs 31@ vielmehr
ihren Wahrheıitsbesıtz selbständıg erwerben und verwerten
hat und für dıe Darstellung ıhres aubens keiner KErlaubnıs von
Philosophen bedarf und keine Hılfe Von iıhnen Zu erwarten hat
Diese methodologischen un die Gegenwartsaufgaben betreffenden (+0-
danken bleıben hıer beiselte, und das Buch trıt  4 Aur VOL uUNS a IS
ein Grundrifs der gyesamten modernen 1losophiıe VoO  S An-
{ang des Denkens ın Descartes hıs den etzten philosophischen
Bewegungen des Agnostizısmus und des Monismus, deren aller
Ertrag für Kthik und Religiosität darzustellen Wäal. Schlatter
ruft dıe jJungen Theologen hıer 1ın beachtenswerter Weise ZU.
Studium der Neueren Philosophıe aut und erweist sıch selber S
deren vorzüglichen Kenner un unparteuschen Beobachter. Am
ausführlichsten sınd behandelt dıe Cartesianische Philosophie, dıe
iranzösische und deutsche Aufklärungsphlilliosophie, SO WI@ kKant und
die Kantıaner. Äus der Philiosophie des 1 4 Jahrhunderts inden
Fichte, Schelling, Baader, Hegel, Schleiermacher, Herbart, Schopen-
hauer und Nıetzsche eine Kınzelbehandlung', dıe INal für die
etzten Dezennien biıs ZULE Gegenwart ungernXn vermilst. Auf die
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Darstellung der gegenwärtigen Lage scheint Schlatter mM1t Rück-
sicht anft die noch Lebhbenden 24DS1C  1C. verzichtet haben, un
doch wäare dıe Berücksichtigung der neuesten Entwicklung gerade

des praktischen Nutzens se1nes Buches wiıllen wünschenswert.
Aus demselben Grunde vermi[(st MNan UuNSEIN jedes Zutat oder
wenıgstens dıe Quellenhinweise, dıe ın Verbindung miı1t den wıich-
tLgsten Lıteraturangaben besser ZUD01 eigenen Studıum der einzeinen
wichtigeren Perioden anleıten würden,.

Berlin Leopnold SCHATNAC.
08 Joh Bapt ägmüller, Dıe kırchliche AT

lärung Hofe des Herzogs Karl Kugen von W ürttem-
berg (1744—1793). Freıburg, Herder 1906 VIL H- 29285

Neben Würzburg und München Wr Stutigart a,1S Sitz
des aufgeklärten „Hofpredigerkollegiums“ des katholıschen württem-
bergıschen Herzogs einer der Hauptherde der katholischen AT
klärung 1n Süddeutschland. Hiıer entstand jene ‚„ erste deutsche
Liturgie der katholischen Kırche 1 Zeitalter der Aufklärung‘“‘,
dıe üÜuNs (4ünther VOTLT wenigen Jahren ın MGkK VL, 1901
yeschildert hat 7 und dıe 1n ıhrem Bestreben dıe utter-
sprache 1m Kultus ZUr Geltung bringen, bıs In das 19 Jahr-
hundert hineıin auch da achahmung gefunden hat, INAan KON-
sarvatıver dachte; hler schuf Werkmeister unmittelbar nach se1ner
Berufung ZUUL Hofprediger für dıe Hofkapelle 1754 auch das moderne
katholische Gesangbuch für 81n ıinterkonfessionelles , praktisches
Chrıstentum, das auch für dıe protestantısche Gesangbuchsreform
VOoNn Bedeutung geworden ist Ks 1S% daher dankenswert, dafs
Sägmüller dıe Kurzen Ausführungen über dıe damalıgen Reformen,
die eI dem (+6edenkwerk „ Herzog Karl Kugen Vvoxn ürttem-
berg und se1ıne Zeit“ 1903 ff.) beisteuerte , ergänzt haft durch
eine eingehendere Darstellung der relıgıösen Anschauungen und
Bestrebungen W ürttemberger Hof. Neben dem erz0og selber
S n  en hler besonders dıe beıden Haupttheologen jenes
Kreıses, Werkmeıister und ulog1us Schneider (S 20d£.; 81 ff.),
aber auch die übrıgen, weniger bedeutenden Hofprediger (S 109 {f.
Berücksichtigung. Hs werden iıhre theologıschen Anschauungen
WI1@e dıe Krfolge der Kırchenreform dargelegt ınd auch dıe Gegner
charakterisiert, dıe sıch besonders zahlreich 1n Adelskreisen fanden
S 165 ff. Aber au der Bıschof VON Konstanz lıels N 1L
Protesten nıcht fehlen S 179: bemühte siıch TE1NC. vergeblich

gyrößfseren Eıinflufs auf dıe würtiembergischen Katholıken und
speziell die Hofkapelle, da nach den Landesgesetzen und Relig10ns-
reversalıen e1ne Jurisdiktion eg1nes katholischen 1ISCHOIS ın dem
urprotestantıschen Herzogtum unmöglıch War und auch der Über-
trıtt des Fürstenhauses Z Katholizismus darın keine Änderung
gyebrac Wenn Man diese Verfassungszustände en
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und sıch die damals bestehende relatıve Unabhängigkeit des
katholıschen ‚„„Missionsgebiets“ W ürttemberg vergegenwärtigt, O1 -

scheint ungeschichtlicher, ennn Sägmüller dıe Stuttgarter
aufs härteste angreıft, e1l 16 ihre Reform ohne dıe kırchliche
Obrigkeit begonnen haben Er leıtet anch das Mifslingen der
katholischen Aufklärung 1n Württemberg davon ab, dals „Jede
KReform, ohne dıe kırchliche Obrigkeit oder vollends S10
yversucht, vergebens ist und blei Abgesehen voNn manchen
AUS dieser katholischen Stimmung kommenden strengen Urteilen
und Tadelworten ist Sägmüllers Arbeıt eıine dankenswerte Bereiche-
TUn der dıe katholische Aufklärung betreffenden Interatur.

Berlıin. Leopnpold Zscharnac
Q Sp1n0za, heologisch- polıtıscher Praktat

Übertragen und eingeleitet nebst AÄnmerkungen un Regıstern VOoOxNn

ar| ar‘ Aul Leipzig, Urr 1908 n 4923
D,40 J6 ehr erkannt WIrd, wievıel nıcht DUr dıe deutsche,
sondern auch dıe englısche theologısche Au  ärung der hollän-
dischen Wissenschaft des Jahrhunderts verdankt, BSTO ehr
ırd Manl 1m Interesse des Studiums der DNEUEIEN Kirchen-
vyeschichte durch die jungen Theologen den vorliegenden and 03
der Philosophischen Bibliothek mıiıt Freuden begrülsen. Obwohld a e ia eine Übersetzung dieses lateinıschen Theologisch polıtıschen Trak-
tats entbehrlıcher erscheınt, alS dıe ebenda e 91) erschlenene
Übertragung der holländıschen „Abhandlung voOn Gott, dem
Menschen und dessen Glück““ trägt doch auch dıe Ver-
deutschung des Traktats gewils dazu bel, dals Manl Sp1n0za eher
un mıt grölserem Erfolge l1est. ar hat, der Nüssıgen
Übersetzung gleich unter dem ext den betreffenden Stellen
Spinozas Adnotatıones, ebenfalls verdeutscht, beigegeben und über
deren Herkunft In den Anmerkungen Schlufs Auskunft erteinlt,

auch SONST vielen tellen dankenswerte Erläuterungen g1ibt
1m ext dıe An-Vıelleicht wäre eSs richtiger YyeWESCH, schon

merkungen nach der Art ihrer Bezeugung bezeichnen und
nıcht W1@ AA 303 1ne NÜUur beı St. (+laın bezeugte Anmerkung
ohne weıliteres als zweıten Absatz einer allgemeın bezeugten Note
anzuhängen. 219 fehlt bel der Note der SONS StETtS gebrachte
Inwels darauf, dafs eiINne „Anmerkung “ SpIN0Zas ist. en
dem Anhang dient eine ausführliche Einleitung dem besseren
Verständnis des Traktats, indem S1@e dessen Entstehung', aupt-
probleme und Aufnahme durch Zeitgenossen und acCcAwe. be-
spricht. DBel letzterem konnte für dıe deutsche Aufklärung noch
auf Leibnizens für dıe Zeıt bezeichnendes Urteil hingewiesen
werden ( Stein, und SpIn0Zza); er nennt ıhn einen 1Dellus
intolerabiliter lıcentiosus. Für die Mitte des Jahrhunderts zejgt
eimann („Moses mıt aufgedecktem Angesicht“) Beeinfilussung



158 CHRICHTEN,

NC den Traktat, Jange VOL Semler, für den ar das
Studium Sp1nozas wahrscheıinlich macht. Der Heıdelberger Paulus
haft dann den T raktat 1802 erstmalıg In Sp1In0Zzas Gesamtwerke
aufgenommen.

Berlin. Leonold Zscharnack.
100 Studien ZULE Geschichte des Neueren Protestantismus,

herausgegeben VON IC Dr. Heinrich Hoffmann und L1IC Leopold
Zscharnack, Heft chle:ermacher a1ls patrıotıscher
Predıger. Eın Beltrag ZUr Geschichte der natıonalen rhebung
VOT hundert Jahren VoNn Johannes Bauer, Professor der
Theologie 1n Könıigsberg Pr. Mıt einem Anhang VONn bısher
ungedruckten Predigtentwürfen Schleiermachers. Gefsen 908,
Verlag YVYONn Alfred Töpelmann (vormals Ricker). X11 und 364
Preis geh M., xeb 11 Der LLiefgehende Eindruck der
patriotischen Predigt Schleiermachers In der Ze1t der apoleo-
nıschen Bedrängnis ist durch Brıefe und JTagebücher VOoONn Zeit-

vielfach bezeugt. Historıker W16 ybe und Treitschke
en SE1INE Wırksamkeit auf der Kanzel mi1t den geistigen
Mächten gyezählt, welche dıe Wıedergeburt Preulsens und Deutsch-
an angebahnt haben 1ne eingehende theologische Würdigung
derselben haft bısher gveifehlt, WEeNnNn auch SsSmend 1n se1ıner
Strafsburger KRektoratsrede von 1906 unter Beschränkung auf die
Jahre 806/08 den Anfang e1iner solchen gemacht hatı Sıe
erscheint ÜUnN eben rechtzeitig In einem Augenblick, der ZUT HKr-
N©  Ta des Gedächtnisses die hundert Jahre zurück-
hlegenden Ereignisse besonders einladet, und 4ZAWaLT, W1e WIT gyleıch
hınzufügen dürfen, aut Grund einer sehr umfassenden und SOrS:
fältıgen Vorarbeıt, dıe dem Verfasser den lebhaften Dank aller
ıQ dem Gegenstand interessierten Kreise ıchert. Ihrer Absıcht
nach ist dıe Schrift keine Stiudie über das eC und dıe G8-
staltung der patrıotischen bzw. polıtischen Predigt, ondern e1ine
historische Untersuchung, die sıch ZU. Ziel SEetZ das „ Verständniıs
Schleiermachers und zugleich der Inneren Kräfte jener gyroisen
natiıonalen und geistigen Bewegung VOIL hundert Jahren‘“‘
Ördern (S IX)

Schleijermachers patrıotische Predigt gyehört 1m wesentlichen
der Periode 1504 bis 1819, 2180 se1INner Wiırksamkeit In Halle
und Berlin Predigten AaUSs früheren und späteren ‚JJahren
sınd NUur ZU Zweck der inhaltlıchen Vergleichung herangezogen
Eın erster- Abschnitt „Schleiermachers Predıgertätig-
keıt VO 1804 D1IS 1818“ (S (—1 charakterisiert dıe
wıchtigsten einzelnen Predigten dieses Zeitraums und stellt iıhre
Bezıehung auft die gleichzeıtigen politischen Ereignisse fest. Wır
en daraus hervor dıe Predigt VO  S August 18506 ZUT Kr-
öfnung des akademischen Gottesdienstes In Halle, 1n der Schleier-
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macher dıe relıg1öse Gesinnung als dıe unerläfslıche Grundlage
des öffentlıchen Wirkens und der wissenschaftlichen Arbeit be-

Sodann dıe den Kosmopolıtismus SC-zeichnet S 19{f.)
richtete Predigt vomhl August des yJ]eichen Jahres über dıe
Pfliıchten des Christen den aa (S 231.), dıe

November nach der Schlacht VON ena gyehaltene über die
Benützung öffentlicher Unglücksfälle S 39115 die berühmte
Neujahrspredigt 1507 „Was WIT fürchten sollen und Was nicht“‘
(S 9915 der sıch Stein ZWel re später erbauft und gestärkt
hat ınd deren Wiıderhall VONn Tn bis Bismarcks be-
kanntem yeNügeltem Wort reicht. Nach dem Tilsıter Frieden
predıgt Schleiermacher vermutlıich In Berlin über den
heilsamen Hat des Apnostels Paulus, haben, als Man nıcht
(S 47 f.), 1mM Januar 1809, nach dem Erscheinen der
Städteordnung, über dıe Notwendigkeit allgemeıner Beteiligung
öffentliıchen Leben S 54 ff.) Auf den Tod der Könıgın Luise
beziehen sıch die Predigt über dıe Verklärung des Christen 1n
der des Todes S 68 f.) und dıe Gedächtnispredigt VoO

August 1510 S dıe erstere ohne ausdrückliche
Nennung der Könıgıin, abDer yehalten, dals kein aufmerksamer
Zuhörer dıe Rücksichtnahme auf dıe XemeiInsame Trauer verkennen
konnte. In der bangen Wartezeıt des Jahres 18519 ist, Schleier-
macher der patrıotische Mahner Se1INeTr Gememmde, indem
Wankelmut, beschauliche Selbstsucht, Unentschlossenheit, nbetung
des Erfolgs kämpft und die (+emüter auf dıe kommenden pfer
vorbereıtet (S 6—9 Am März 1813 darf den
„Beginn des heilıgen Kriegs“ verkündıgen, indem zugleic ZUr

Bewährung der reinen und gyroisen Gesinnung mahnt, dıe dieser
VON allen Ständen ordert S 93 £) Eınen usklang dieser
xrofsen Tage, der freılich durch dıe Kennzeichnung der schon
nervorgetretenen kegungen des rg wohns und der Verleumdung
eınen polemischen Nebenton empfängt, bıldet dıe Friedensfest-
predigt vm xr Oktober 1815 S Nachklänge AUS späterer
Zeıit sınd dıe Predigten ZUD (J+edächtnis der Leipzıger 2C
voOom 15 Oktober 1818 S und dıe VoO  5 November
18929 ZU 25 Jährigen kKegierungsjJubiläum des KÖönıgs S 107

Der Verfasser beschränkt sıch dabel nıcht au die Analyse
Erder ın den Gesammeiten Werken enthaltenen Predigten.

mMac In dankenswerter Weise auf die Überarbeitungen auf-
merksam, die Schleiermacher manchen derselben VOLr dem späteren
Wiederabdruck zute1l werden hefs S (8), berichtigt wieder-
holt dıe Angaben über deren Datiıerung (z S, SI E); reiht
Nachrichten über ungedruckte Predigten e1nN (z 97 £ff.) und
eistet 1Nne wertvolle Vorarbeit für dıe hoffentlich nıcht
Jange ausbleibende krıtische Ausgabe der Predigten Chleler-
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machers Verdienstlich und nıcht übersehen r auch Bauers
H1ınwels daranf dafs ebenso bel anderen Schrıften Schlej:ermachers,
WEeNnN S16 q IS enkmale Se1INer ÜNereN Entwicklung benützt werden
sollen , mit erheblıchen Dıfferenzen des der Gesamtausgabe
tsehenden 'Textes VON den ersten Drucken rechnen 18% 168
ırd 16 namentlich bezüglıch der „ Weiıhnachtsfejer “* erinner‘
Dıiese kann ıhrer etzten Gestalt N1ıC a 1S Quelle für dıe
Denkweise des Hallenser Professors dıenen

Eın ZWweiter Abschnitt (S 109 206) r bemerkens-
werten Kınzelpredı der A Januar 18508 gyehaltenen
über „ dIie Trechte Verehrung das einheimische Grofse AUS

firüheren Zeit “ ausschlıelfslic ew1dme Ihre Bedeutung
1eg darın dafs SI6 unNns Schleiermachers Urtenl über Friedrich
den Grofsen erkennen 1älst und zugleich 6INe Dologıe der
Steinschen Reformen VoONn ethıschen (resichtspunkten AUSs darstellt
(S 136), indem S16 diıesen die zeitgemälse Weıterbildung der
Irıder1clanıschen Bestrebungen nachweıst (S 165) Dem groisen
KÖönıg gegenüber Schleiermacher ehbenso unbefangene Kriıtik
WIO historısche Gerechtigkeit walten (S 197) <elbhst erkennt

der Auffassung des Verhältnisses ZU Staat, als Pülicht-
verhältnisses das wertvolle, nıcht wieder preiszugebende 4\  rbe der
frıderizlianıschen Zie1t (S 239) Die Vergleichung m1% den ab-
weıchenden Urteilen Humboldts, Arndts und vollends
m1t der unerfreulıchen Akademierede 16 vVvOoxnxh Müllers ze12% WI®e
sehr Schleiermacher JENE umfassender Weıiıte des Blıcks, diesen

AÄAuch mi1% Fıchtecharaktervoller Selbständigkeit überrag‘
verglichen bleibt Schleiermacher der besonnenere und wirksamere
Politiker ahren Fıchte Selinen Reden die deutsche
Natıon Mühe hat für polıtisch-pädagogischen een 8116

Anknüpfung den Gesichtskreis Sc1inNner Zuhörer uinden und
darum m1t auf dıe Danuer ermüdenden prophetische Pathos
Spricht StE der Prediıger Schleiermacher VvVon vornherein
Fühlung mıt Sec1Nner (emeinde Zudem hat der Prediger VÜI dem
’hılosophen das Verständnıs für das geschichtlich Gewordene und

die bestimmt preufsısche Haltung Sec11H86Ss Patrıotismus VOTAUS
S Hat doch mıt fast hellsehenden polıtıschen
Kombinationsvermögen schon 1513 auf 1 deutsches Kaısertum
ohne Österreich unter Preuflsens Führung als die 6CINZITE Lösung
der deutschen Frage hingewiesen (Briefwechsel IIL, 429; auer

97) Ihm andelt 65 sıch deshalb auch N1C. darum , Nnenl
Weltstaat NEeEu konstruleren, sondern das egebene fortzu-
ılden, dafs dıe lebendigen Kräfte der Natıon freijer Entfaltung
gelangen Lehrreich 1st endlıch noch, ZUu sehen WIe Cchle1er-
macher Januar 1585177 bel Gelegenheit Rede der
4ademı1e über Friedrich den Grofsen ziemlıch die edanken
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der NEeEUnNn Jahre früher gehaltenen Predigt wıederholt (S 200 f.),
a1n  mi Beweıls nicht UUr für dıe Konsequenz Sse1INeEs politıischen Urteils,
sondern auch für dıe erNsSte Gedankenarbeit, dıe er se1ıne
Predigten wenden gewohnt Qı

Der drıtte Abschnıitt „Schle:iermachers Predigtweise“
(S. 207—305) formuliert dıe In der Kınzeluntersuchung g-

Ergebnisse. Voran STO dıe yewils zutreffende Be-
merkung, dafls die iın Schleiermachers patrıotischer Predigt zutage
tretende Frömmigkeit ın ihrer praktisch-sittlichen Haltung der
Aufklärung näher steht als dem Pıetismus. Ihre Trund-
yedanken siınd Gottvertrauen, tätige Nächstenliebe und Pfluchttreue,
während der Ideenkreis der chrıstlichen Erlösungslehre und der
persönlıchen Wiedergeburt verhältnısmälsıg zurücktritt (S
In dieser Art VOoON Religiosität siınd unter den Zeitgenossen der
(General VORN oyen und der Freiherr vom Stein Schleiermacher
nahe verwandt ZeoWeSCNH S 1ne nderung In dieser
Hınsıcht darf Man nıcht früh ansetzen ; s1e trıtt erst 1n der
Berliner Zeit hervor und ZWaALr erst ın der Perlode, der dıe
Glaubenslehre entstammt. S1e r abher auch hıer wenıger e1ne
andlung als e1In allmähliches Hıiıneinwachsen ın dıe estimm:
echristliechen Gedanken S Was Schleiermacher gyleichwohl
schon anfänglich VOL der gemeinen Aufklärung unterscheidet, ist
VOTr em SeINe männliche Ablehnung der Sentimentalität, W2S OLr
VO  S Pıetismus festhlielt, se1N Verständniıes für die Ursprünglichkeit
und Unmıittelbarkeıit des relıg1ösen Verhältnisses.

Fassen WITr das andere Grundelement seiner vaterländischen
Predigt iNns Auge, ruht eın Patrıotıiısmus auf se1iner Anf-
{aSSUNg von der Kulturaufgabe des nationalen Staates und VONn
der Bedeutung der politischen (Jegmelnschaft für diıe relig1ös-sıtt-
lıchen Bildung des e1inzelnen S Dıese Denkvweise ist
nıcht, erst eın Krwerb der poliıtıschen Notjahre, sondern der Krirag
sSe1INes ethıschen Nachdenkens, dessen Richtlinien schon In den
Monologen erkennbar sind S Der (}+edanke der In-
diyıduvalıität hat hbel Schleiermacher immer sein oOrrela) dem
Wert der menschlichen Gemeinschaft, und da 1m natıonalen
Staat e1n Indıyıduum höherer Ordnung erkennt, hat für iıhn der
Kosmopolitismus der Romantıker nıchts Verführerisches gehabt
(S Der Einflufs der Romantık habe darum mehr Nur den
ästhetischen Sınn für dıe sprachlıche OTM ın ıhm eweckt, als
se1ne G(GEedanken inhaltlich beeinflufst S

Man darf es dem Verfasser danken, dafs er e1ner verbreiteten
Überschätzung des romantıischen Elements in Schleiermachers
Kntwicklung entgegentritt. Schleiermacher ıst, n1e8 der unbedingte
Anhänger romantıischer I1deen Z6WOSCH, dem Han iıhn oft g-—
stempelt hat, und verhältnısmälsig bald haben andere Interessen

Zeitschr. K.-G. Vxx 5
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die Nachwirkung jener eingeschränkt. Alleın MIr wıll scheinen,
a1S ob Bauer DUn doch dıe rechte Linıe nach der andern Seıte
überschrıtten Y Schleiermachers Entwicklungsgang geradlınig
gyezeichnet ınd die Bedeutung der romantischen Epısode
aufserlich eingeschätzt hätte Ich verstehe, dafls Hign beı Z
grundelegung der Predigten einem Urteil geführt werden kann,
WI@ Bauer formulıjert, aDer ich mufs bezweifeln , D beiım
16 auf Schl.s (Aesamtarbeıt festzuhalten ist hne dıe psycho-
logischen Voraussetzungen der Romantık ıst doch weder dıe
Relig10nsauffassung der Reden, noch dıe ethısche Anschauung der
Monologen begreiıfen. Rıchtig ist Nur, dafls neben den Kın-
Hüssen der romantıiıschen Strömung andere AUS philosophıschen und
historıschen sStudien entsprungene Gedankenelemente iıhr eC
behaupten und als Korrektiv 56 die Einseitigkeit jener dienen.
Auch unter dem BEinfufs des romantıschen TeIsSEes haf Schleier-
macher nıcht aufgehört, zugleich der chüler Platos, Sp1n0zas und
ants SseIn und daraus hat schon In den Monologen dıe
Fählgkeit geschöpft, Individualität und yemeinschaftlıches Daseın
ın e1Ns chauen Dazu kam 1n und Berlın die eHSETE
Fühlung m1% dem Leben der (Jemeimmde und In den Jahren des
Trolsen Kriegs dıe Teilnahme den (GAeschicken des Vaterlands.
Was vorher 1Ur theoretische Einsicht Walr, das wurde
DU  — Inhalt eines fortgehenden pflichtmälsigen irkens und Kr-
lebens Die Berührung mıiıt, der Romantık muls aber deshalb
doch qls e]lne wesentliche und ın ihren Wırkungen n1ı€e VOTr-

schwıiındende Stufe seiner inneren Entwicklung gyewerte werden.
S1e hat es 1hm ermöglıcht, die In der Brüdergememmnde ZeWONNECNEN
relız1ösen Eindrücke salner fortgeschrıttenen und erweıterten
Bıldungz assımilıeren und „eIn Herrnhuter VoOn e1ınear höheren
Ordnung“ werden. 108 ist der einzıge Punkt, in dem ich
den Urteilen des Verfassers nıcht Zu folgan VeErmMaß.

Dıe zweıte Hälfte des tetzen Abschnitts nımmt 1n ihrer
Würdigung der der Schleiermacher-
Schen Predigt mehr speziell homiuetisches Interesse ın NSDPIUG
Ks ırd hler ıhr Zeugnischarakter, ıhre nıcht auf Belehrung,
ondern anf relig1öse Belebung und Förderung abzıelende Haltung,
ihr auf eine einheitlıiche Wirkung berechneter ang betont, und
der darın lıegende homiletische Fortschrıtt iırd durch Vergleichun
mi1% anderen namhaften Predigern se1iner Zeit, illustriert (S 244
hıs 300) as Schlufsurteil geht dahın, dafls Schleiermacher der
oröfste patrıotische Prediger der evangelıschen Kırche 1m 7.O16=
alter der deutschen Krhebung VOT hundert Jahren SoW6SCH ST
(S 301)

41N Anhang (S 06—8356) enthält 1ıne Auswahl ungedruckter
Predigtentwürfe Schleiermachers AUS den Handsphriften des
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S1e umfassen dıe NTr 1795 bısLiteraturarchıvs in Berlın.
lehrreich, dals 10 uns in den

1812 und sind namentlich dadurch
an setzen , die Entstehungsgeschichte einzeln gedruckter
Fredigten oft Urc. e1ne Reihe voxn Vorstufen hindurch VeIr-

folgen
Auf Grund lang]ährıger und mühevoller tudıen hat JJohannes

len Beıtrag ZUxr Kenntnis
auer 1n der 136 eginen überaus WEerttO
Schleiermachers nd der Geschichte des deutschen Geisteslebens
VOL hundert Jahren geliefert. Dıie orgfa. der Detailforschung,
dıe Weıte des mblicks, dıe Unbefangenheit des Urteıils, dıe auch

ftstellers Schleiermacher nıcht
eine Kriıtik des Predigers und Schrı
scheut (z 90 und 202 Anm.), dıe prÄäzIse und treffende

Formulierung dear Ergebnisse M2CGhen Se1N ucn einer Lektüre,
voxh der mMan m1% Dank und (+ewınn schıe nımmt.

Kiırn.Leipzig.
101 Wilhelm chmi1dti, Der amp den SINn

Von Dante bıs Berlin, Trowıitzschdes Lebens
Sohn, 1907 Teile (346 resS„x S.), Je M., geb
Diese beiden Bände bılden 1ne Krgänzung 7ı dem, Was chmıdt

ngen‘“‘ und 1m „Kampfin seınem 97  amp der Weltanschauu
Hatte eT dort typischendie osittliche Welt“ ausgeführt

Gestalten des Jahrhunderts das Werden der eyeNwärtıg noch
11 und dıe Schicksale derandauernden relıgy1ösen Krisıs dargeste

sıttliıchen ormen in der oderne verfolgt, ıll 1n diesem

ueNn Werk ypen AUS dem amp un den Sinn de mensch-
lıchen Lebens sehildern Hs ist erfreulıch , dafs er dabeı über

den Rahmen der ersten Arbeıt hinausgreift und neben einem

Carlyle und sen auch Repräsentanten AUS früheren Jahrhunderten
Wort kommen Jälst, AUS der Renaissance ante, dem 4US

dem England des Jahrhunderts Mılton folgen älst, als „ Sprecher
der Aufklärung“ Voltaire und vierter Stelle OUSSEGCAau .18

eren „grundsätzlichen (regnere obwohl chmı1dt selber dıe aUi-
hättegyeklärten Klemente ın O0uUusSsSeau nıcht verkennt. Gewifs

Mal für dieselben Bewegungen auch andere „ 1LYDOR  66 finden

können, hiıer und da vielle1cht hbessere bDer 1 gyrolsen
und anzeh boten diese drel Paare gye  nd Materıial ZUTE

Charakteristik ıhrer Z.e1t und der ıhnen verwandten Bestrebungen.
Schmidt betrachtet S10 auch wohl sehr isoliıert, ohne J1@e SeCHNUEs
in Zusammenhang mı1t der Gesamtentwicklung bringen, auch

W ıe ohnend are 6Sohne ıhre Nachwirkungen verfolgen.
YeWESCH, Mıltons Stellung 1n der englischen Aufklärung

schildern; der Bd genannte 1E der aTrStiE Herausgeber
der Compilete Colleetion of Works of Mılton (1698), ist John
Toland! Aber Schmidt wollte keine Problemgeschichte schreiben,
sondern Aur 1m Interesse der relig1ös-sıttlichen Arbeıt der egen-

11*
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art Ze12€N , W16 siıch dıe Antwort auf das Problem des Lebens
modernen Menschen gestaltet Und das hat anregender

Weise getan
Berlın L,eonold Lscharnac:
102 Frıedrich Nıppold Geschıchte der Kırche
deutschen Protestant]i]smus des neunzehnten Jahr-

undertits Handbuch der neuesten Kirchengeschichte MOS  —
L1 676umgearbeıtete Auflage Leipzıg 1906 Heılınsius

18 Ist mM1% dem vorlıegenden Band dıe SO1% 1880
Erscheinen begriffene drıtte Auflage VoNn andDuc. ZU  S

Abschlufls gebracht? IMS scheıint Doch Wasc i1ch 16856 Frage
nıcht m1t voller Sicherheit 7ı beantworten. enn der (+2@samt-
plan des er haft häufige Anderungen erfahren, dafs Naln

Ks erfordert O11 förm-wieder Überraschungen erlebht hat.
lıches Studium, al dıesen Wandlungen folgen In der und

Auflage 68) tellte das I Werk mälfsıgen
Band VvVon noch nıcht Yanz 500 Seiten dar, e1Ne kurze Kınführung

die Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts auf deutschem und
qufserdeutschem Boden Daher auch der 1ıte „Handbuch“‘ der
angesichts Se1Ner gegenwärtigen Gestalt geradezu unverständ-
iıch bleıbt Nun wuchs belı Inangriffnahme der 3 uflage ‚
nächst dıe Kınleitung sıch CISCHON Band Vvon 677 Seiten
AUS (Bd Einleitung dıe Kıirchengeschichte des Jalır-
hunderts) Noch War 10S Auge gyefalst dafs dıe Darstellung selbst
wesentlıch der bısherıgen OTrTm Jeıben und Bande
folgen sollte Aber 1U umfangreicher wurde das Werk Nun
schwollen auch dıe einzelinen 'Teıle selbständıgen Bänden -

(Bd 11 Dıe (Jeschichte des Katholızısmus; 111 (GAeschichte
der deutschen Theologie) Eın Lieblingsgedanke Dg der Paralle-
1SMUSs zwıischen katholischer und protestantischer Entwicklung,
verbunden mit dem Bedür{inıs polemischer Auseinandersetzung mi1%t
SeEiNnen Gegnern, besonders den Anhängern der Rıtschlschen Schule

fand iıhrer Behandlung Se1nNner Schriıften den Hewels für
„eIN© stetug bemerkbarere Nachahmung der jesultischen Taktıik
innerhalb der innerprotestantıschen Polemik“‘ schlug sıch

besonderen Teıl nıeder (IIL Interkonfessionelle Zeitfragen
und Zukunftsaufgaben) Und Grunde 1sT das Togramm des
Verfassers noch längst nıcht ausgeführt ennn Hd (AmerI1-
kanısche Kirchengeschichte) stellt Ar nächstes dıe englische
Kirchengeschichte Aussıcht, „ um sodann von Land Land
dıe yeistigen Kräfte sowohl des alten WI@® des Protestantis-
MUuSs Vor Augen führen“ S V, vgl YO  b der Be-
andlung der deutschen Kırchengeschichte qgollte erst „ der a]]-
ZOMEINO Rundblick freigelegzt“ werden G1N€ „Wirklıch a]l-
eıtıge VOon jedem Parteistandpunkte ayusnahmslos aD-
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strahierende Behandlung “ dieser erreichen (Bd I1l,
dessen bringt 1000841 doch scehon Bd die Geschichte

der deutschen Kırche. Danach scheint S 218 0D se1nen
Plan eginer weıteren ausführlicheren Behandlung der auliser-
deutschen protestantischen Kirchen 1m Rahmen SeINeSs and-
buchs aufgegeben e 1m vorlıiegenden Band se1inem
er doch noch mıt eigener Hand den Schlufsstein e1n-

Man möchte ıhm ZUT Erreichung dieses Zieles Uuc.zufügen.
wünschen, weNnn nıcht daneben der schmerzliıche Eindruck stünde,
dals das scehon nach wenıgen Monaten vergriffene erk Se1NeTr

Jugend ın dieser seiner endgültigen Gestalt DUr noch einen kleinen
Leserkreıs (vgl Bd ILL, Z 1 I 272) Häuhge
Unsicherheiten und Wandlungen, W16 Q10 die Anlage des (+anzen

aufweist, zehren Nnuln aDer auch in der Gestaltung des vorlıegen-
den Bandes wieder. )as erklärt sich 1l US erschweren-
den Umständen, ınter denen geschrieben wurde. „Bel jedem

Paragraphen, den der Verfasser dıe and nahm, hat
er den Gedanken nicht abwehren können, dafs 6I ohl der letzte
se1n Önne, dafs der and e1n Torso bleıben musse, Nur

SQ mehr ist daher angestrebt worden, möglıchst viel in
denselben hineinzubringen , Was In ukunft eine Art Krsatz für
das Fehlende bıeten vermöge“ S 282) ber N äng doch
auch miı1t der schriftstellerischen Eigentümlichkeit des Verfassers
mMmen, wI1ıe S10 sich immer mehr herausgebildet hat. S10
trıtt UuNs hier noch einmal besonders stark entgegen. W er eine
übersichtliche und zusammenhängende Darstellung voxn Tatsachen

indet siıch schwer enttäuscht. Die Über-hel erwartet Y

schrıften der eınzelnen Paragraphen werden ıhm ZU. Anlals,
auf Ausführungen 1n den ersten Auflagen verweisen, ZeTI-

SLreuter Aufsätze, hier und dort gehaltener orträge g-
denken, persönlıche Erinnerungen aufzufrischen, m1%t alterer oder
NEuUeEeTEeTr Literatur sıch auseinanderzusetzen , freundlıche Ver-
beugungen machen oder scharfe Seitenhiebe versetzen,
Parallelen ziehen und ecen aulsern, kurz, sınd viel
eher Kxkurse ZULE NnNeEUereN Kirchengeschichte DZW. se1nem
andbuc a IS Geschichtsdarstellung sealbst. Damıiıt äang -

Sammen, dafls jeder Paragraph eigentlich auch für sıch
werden kann, äullg eLWAaSs nachgeholt oöder vorausgenOomMmMeN wird.
Dafs der Verfasser sıch über diese S8118 Eigenart klar ist, dafür

Und dafs Q1@e9S nıcht Zeugnissen (S 254 L 2681.; 282)
trotz allem , Was q10 dem Leser zumutet, gee1FNet ist, manche
Änregung yeben, braucht kaum gesagt werden.

Besondere Beachtung verdient ohne Z weifel der Abschnitt
dieses Bandes: „Die evangelısche Kirche 1m uen e16 66 miıt se1nen
Paragraphen: die kırchliche ellung der beiden ersten deutschen
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Kaiser, dıe Bismareksche Kırchenpolitik, dıe A  „Ara Kögel“, dıe
kırchlıchen Eindüsse der Kalserin Augusta, der Sturz ermanns,
der StUurz Falks USW. Hıer trıtt auch dıe oben geschilderte
Eıgenart nıcht törend Nervor. IDS Mas daran lıiegen, dafls
hıer Uuer StoIt gyeboten wüurde und der beständıge Anlafs feh  te,
auf Früheres zurückzugreifen. Hıer steht Tatsachenmaterı1al 1m
Vordergrund. Man 188 infolgedessen einzelne dieser ara-
graphen mıt Spannung. Reichel

103 Frijedrich 1PP Der olınger Kırchen-
otr eıt und sSe1ne Nachwıirkung auf dıe rheinısch-
westfälısche Kırche bıs E Kıa) Cesar. (Die 'The0o-
logische Einzelschule 1m Verhältnis ZUT evangelıschen Kırche
Abteilung Leipzıg, Heinsius. 1907 Nıppold
hat SeIN Urteil über dıe olınger Bewegung und dıe daran
knüpfenden Erscheinungen 1mM rheinisch-westfälischen (+emeinde-
leben bereıits 1m Band SEINES Handbuchs der neuesten Kirchen-
yeschichte (S 22) kundgegeben und dahın zusammenyefalst, dafs
qa1% dem Abendmahlskriege kein schlimmerer eil In das endlıch
wıleder wach werdende Gemeimmschaftsgefühl der evangelischen
(Gemelnden hineingetrieben sel, a IS durch dıesen Streit über das
Leben JEeSu, den Weinels Solinger Vorträge VON 1909 veranla{fst
haben Die vorlegende chrıft bezeichnet sıch selber als eıne
Krgänzung dieser Ausführungen und wıll für die zukünftige
Kırchengeschichtschreibung das A Ort un Stelle yesammelte
Materıial über den olınger Streit zusammentiragen, w1e damıt
Weine| selber bereıts In se1ner bekannten chrift über „ DIie
Nıchtkirchlichen und die freie Theologie * (1903, 0—7
begonnen hatte Dafs Nıppold dieses dort mıtgeteilte Materıjal
durch TUCK der Referate über die Vorträge und der zahlreichen
Korrespondenzen in den Zeitungen vermehrt hat, ist verdienstlich ;
es ist e1in gygee]gnetes Materıal, daran dıe Art der einander
gegenüberstehenden Anschauungen, iıhre Gründe und iıhre Kampfes-
Wwe1se, kennen lernen. Weniger verdienstlich sind dıe ZUT Ver-
bindung der Texte beigegebenen Zwischenbemerkungen, ın denen
der eıgene Standpunkt ıppolds bisweilen stark hervortrıtt,
da fs darunter dıe Unparteıilichkeit leidet. Als Sprecher der
, geschichtlich gebıldeten ““ und „ Wissenschaftlich “-theologischen
Kreise ze1g% gegenüber der „Modernen “ Theologie und damıt
auch Weıinel nıcht seiten eine sehr atarke Anımosıität und
verliert beı der Beurtejlung des Solinger Zeitungsstreites (z

64) völlıg das (z+efühl dafür, durch WEeN eigentliıch der Streit
persönlıch zugespitzt worden 1st, und VON welchen Stimmungen

die einzelinen Kreise beherrscht (z 63)
Seine immer wiederkehrende Klage und Anklage richtet siıch

dıe „zentrifugalen“‘ Kräfte In der Landeskirche, enen
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VOTLT em dıe parteiusche, ZUr „ Selbstzerfleischung uUunNnsSeTeIl

Kirche“ beitragende „moderne“ Theologie rechnet; ıhr Herrschafts-
gelüste und „terrorisierendes “ Auftreten ırd 8 chluls S 91{f.)
nochmals 1n kaum hergehörıger Weıse Baumgartens Verhalten
hel der Wiederbesetzung der ‚Jenenser Professur VONn L1ps1us dar-

gestellt. Die Darstellung der Nachwirkung des Solinger Streites
ın der rheinisch-westfälischen Kırche bıs ZU. Kall Cesar ol e1n

Nıppold falst in (S q IS dıe VOI-weıteres Heft bringen.
meıdlıche Reaktion dıe O11ın und die ı1ınen verwandten
orgänge und knüpft daran sa1ne Mahnungen. Das Heft ırd
3180 Betrachtungen enthalten W18 1ppolds Kxkurs über aGas Ver-

hängn1s der Apostolikumsstreitigkeiten (in seinem „ Handbuch“ Y
39) e Man ırd azu SCHON jetzt auf Grund der gemachten

Andeutungen können: WEeNNn cdie natürlıche und geschichtliche
Erkenntnıs, dafs auf jeden Stofls eiıne Gegenbewegung, anf jeden
Reformationsversuch eıne Gegenreform erfolgt, UuNS 1n der fOTL-
achrittliıchen geistigen Arbeıt hindern und VoOr Besserungsversuchen
warnen soll, dann würde das geschichtliche Studium se1INe aupt-
ufgabe nıcht erreicht aben, 11 uns, Sta von der Tradıtion
innerlich frel machen, 10 bindet.

Leonold Zscharnack
104 Casparı, alter, Dıe yeschichtlıche TUn

jage des yegenwärtıgen evangelıschen Gemeijnde-
umgearbeıtetelebens, AUuUS den Quellen 1m Abrıls dargestellt.

393Ausgabe Leipzıg, Deıichert. 1908 5,40
Eın verkürztes Seitenstück Augustis oder Bınterıims Denk-
würdigkeıten. Das „ Evangelısche Gemeindeleben “ zerlegt sich
in (Paragraphen-Überschriften): Kultusgebäude un Begräbnisstätte
(darunter Altars Taufort un Taufbecken; Pult und Kanzel ;
Bilder; Sakrıstel ; Altarkreuz, -lıchter; Opferstock; Klingelbeutel ;
liıturgische Farben); der Sonntag und dıe äNnNderen kirchlıchen
(4+emeindefelern (Kirchenjahr); dıe Kultussprache; dıe lıturgıschen
Bücher; das Gemeindegebet (Litanel); der Gemeindegesang (Orgel;
Gesangbuch); dıe Lektüre; dıe Gemeindepredigt; die (+emeınde-
kommunion ; die Taufe; der kirchliche Unterricht; dıe Gemeinde-
beichte; diıe kiırchliche ITrauung; das Begräbnis; (Geistliche Kranken-
seelsorge und christliıche Krankenpüege; dıe kırchliche Armennüege;
die KExkommunikation und dıe Wiederaufnahme; das (Gemeindeamt
(kirchliche Verfassung'; aufsere Mission; Gustav-Adolf-Vereıin;
otteskasten; Reformierter Bund; Kvangelıscher un Christliche
Sıtten und Gebräuche (Glocken; Amtstracht;: Verhalten der G8-
meılnde 1m Gottesdienst; Sonntagsruhe; Buls- und Detitage; Privat-

ur jeden dıeser ziemlıchandacht der Lajen; Decorum pastorale).
W1  Urhlıc aneinandergereihten Punkte ırd das wichtigste 50=
schichtliche Material herbeigebracht;, Zi. ausführlıch zitiert,. Die
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undortie sınd angegeben; doch ist Das be1 Luther dayvyon ah-
gesehen, für das betr. Zautat dıe Stelle ın einer der üublıchen Aus-
gaben anzuführen. Auf Liıteraturangaben der NeueTeEN und neuesten
Zeit; ist fast völlig verzichtet; der Benutzer iırd auf dıe Neue Anuf-

Das Buch wıll nıcht ZU*age der KRealenzyklopädie verwlesen.
Bereicherung der Wiıssenschaft, sondern ZUr Belehrung der Stu-
dierenden und der Geistlichen dienen. Der letzte FParagraph
bringt „ Kınıge kirchliche ulgaben der G(egenwart ®®.

Drews,
105 Friedrich Michael chıele, Dıe kırchliche Eını-

gun des evangelischen euts«c  and 1 mM anr-
hundert. übıngen Mohbhr. 1908 1,50 Schiele trıtt
sofort 1n den 1im Thema genannten Zeıitraum e1n, ohne 1ne ange
Vorgeschichte geben, obwohl weıls, dafs W16e ın allem,
besonders bezüglıch der Unionsbestrebungen das 19 Jahrhundert;
keinen Anfang bedeutet. ber dıe Rücksicht auf den ZUr Ver-

Die kıirch-fügung stehenden aum xebo wohl Beschränkung.
liıche Eıniıgung, dıe darzustellen WalLl, schliıelst e1n Doppeltes 1n
sıch. Sie mfalst rstens dıe Union der bısher getrennien Kon-
fessionen und die Lösung der dort liegenden Probleme durch das
parıtätische kKeglerungssystem des modernen Toleranzstaates oder
durch das gy]eichfalls anf die Aufklärung zurückgehende relig1öse
Simultansystem ; und A16 betrifft zweıtens die Fragen des il
sammenschlusses der verschiedenen evangeliıschen Landeskırchen.
chiele hat auf alle diese WFragen gyeachtet, behandelt 910 aDer 1n
den verschiedenen Zeiıträumen verschieden ausführlhch. Nur 1n
der ersten Periode bis 1848, eren Darstellung mıiıt Fichtes
rogramm einer Staatsreligion (1807) begınnt, Ird auch dıe
rage e1ner allgemeinen Staatsreligion und Simultankirche mı1t
Einschlufs der Katholıken eingehender behandelt S 5 17),
obwohl S1e üuns 1n der Kirchengeschichte des Jahrhunderts
auch später, J2a bıs ZULC Gegenwart, ilmmer wıeder begegnet und
besonders angesichts des Vatikanischen Konzıls menhriac. ernstlich
eOrWwOgen wurde. Sie gehört doch UUr scheinbar nıcht CcN1e108S
Thema. Am eingehendsten beschäftigt ıhn in den drei Perioden,
dıie voneinander 4bsondert (bis 1848, bıs 1864, bis ZUrC egen-
wart), YTstens die sogenannte evangelische Selbständıgkeitsbewegung
und Kntwicklung der (+emeinde- und Synodalverfassung‘, da
mıt eC bemerkt, dafs das landeskirchliche Prinzip erst nach
Vollendung dieses Neubaus dem natiıonalkirchlichen ırd weıchen
können. en iıhr steht als Zweites dıe (+eschichte der CVaNnSC-
ischen Kirchenbundpläne und des Zusammenschlusses der deutschen
evangelıschen Kirchenregimente bis ZUr Konstitution des deutschen
evangelischen Kırchenausschusses von 1903 Hier hat chiele
manche vergesSSeN® Einzelheit der Kntwicklung wieder entdeckt
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und das (janze lichtvoell und anregend dargestellt, SÖ dals seine
Studie neben hilıpp Meyers vOon annover ausgehendem uch
über asselbe Themz (1906) volle Beachtung verdijent.

Berlin. Leonotd Zscharnack
106 Alfred Resch, Das lutherische Abendmahl

Leipzig, Deichert (G Böhme). 48 0,80
Dıie dreı Abhandlungen, dıe 1n dieser Broschüre vereinigt sınd,
tragen die 106 Das Abendmahl und dıe Stiftung des euen
Testaments; Das Abendmahl das Kleinod der Intherischen Kırche;
Das lutherische Abendmahl und die Union. Sie können Q, 18 ein

Stimmungsbild des heutigen Luthertums, das dıe Unıion
besonders feindlich gesinnt 1st , gyelten. Die neuerenN relig10NS-
geschichtlichen, urchristlichen und kirchengeschichtlichen Hor-

schungen über das Abendmahil berühren den Inhalt nıcht, der dıe

„ Herrlichkeitsgeschichte ” des lutherischen Abendmahls 1n pole-
mischer 07r darstellen möchte.

Breslau Kronatscheck.
Begründet107 Kirckenmusikalisches ahrbu®6

von Dr Haberl, herausgegeben VOU Dr. arl W einmann.
Jahrgang. Regensburg, Rom uüSW. Pustet 1908 Vı und

“ 4 () ach einem Begleitwort des Heraus-

gebers, ın welchem der eingetretene Personwechsel angezeigt und
zugle1c. der Kreıs der Interessen und Interessenten dergestalt
abgegrenzt wird, dals der Tıtel auch lauten dürfte: Katholisch-
kirchenmusikaliseches Jahrbuch, weist dıe erste Abteilung des
Jahrbuches e1lf yröfsere Artikel auf. „Der katholische (70ttesS-
dienst und die abendländische Musik‘®, Antrittsvorlesung vOxn Dr.

Mathias-Strafsburg hebt 218 charakteristisch für die DTrO-
testantische uns dıe Verwischung des Unterschieds zwıschen
öffentlich-gottesdienstlicher und privatgottesdienstlicher Musık her-
VOLr (S 10), erkennt aDer eine providentielle Aufgabe der Drü-
testantıschen Kunst A, daher „dıe  c (katholische) „ Kırche jeder-
ze1it aUus der protestantischen Kirchenmusık, Was SICH immer m1%
dem esen ıhres Gottesdienstes vereinbaren lıels, dankbar herüber-
nahm  “  ° e1n Verfahren, In welichem J1@e sich übrıgens Nur selber
treu 18 W16 2uch zugegeben ırd Die Basıs der
klassıschen protestantischen Kirchenmusikpüege g6e1 übrıgens ‚kırch-
lıch und katholisch“‘, wohl mittelalterlich ; dann ırd Wert
darauf gyelegt, dafs protestantiısche Komponisten Sujets AUS dem

und besonders kühn ırdkatholischen Kult bearbeitet aben,
zwischen „Rom und Wagner“ eine geschichtliche Anknüp-

fung proklamiert, die anscheinend nıcht blofs auf den Parsıfal
zugeschnıtten ist. ‚, Zur mittelalterliıchen Offiziumskomposition “
begründet Dr. etfer Wagner - Freiburg (Schweiz) eine gesunde
Skepsis dıe Anwendung moderner Kategorijen auf mittel-
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alterliche Produktion; Q ein In der T'gr lehrreiches eısple
der unst, fertige Melodien Zı überiragen; denn ennn das mıt
Kunst emacht wird, verdient eS diese hohe Benennung. Z wel
Mitteilungen AUS theoretischen Schriften und e1n Arnsteiner Marıen-
leıch führen dıe Originale gelbst eran; hierunter sSind die
‚„„Krıtischen Bemerkungen“ VON Kurth-Wıen ATS cCantus
mnensurabilıs des HFranko VONO Köln, Kap ; besonders durch den
Versuch einer Übersetzung wertrvoll. Die Proben AUS Kngelberger
Kirchenmusikalien , dıe Ludwig (Strafsburg) miıttenlt, ZeUSCH (vgl

57 59) nicht VOoOn der Vorbildlichkeit benediktinıscher Kunst.
An dıe persönlıche Information des Dirıgenten ist Wıdmanns
(Eichstä thematıische Analyse VON Palestrinas Motette und esse
Dies sanctılcatus gerichtet, dıe aut In temperamentvoller
Horm, aber m1% kKecht, a1S Vorbedingung bewulsten G1ıS e’  O
Geniefsens hıngeste 1rd. Nett und elementar lıe8t sıch:
aller (Regensburg), Über doppelten und mehrfachen Kontrapunkt,
mit Notenbeıspielen auch AUS der weltlichen Musık. 99 Die Te
VO  w den musıkalıschen Figuren“ (Schering-Leipzig ıst, wohl e1ne,
übrıgens dankenswerte und instruktiıve, Vorarbeit ZULC Kınführung
in die altprotestantische Oratorienmusık, Kirchengeschichtliches
brıngen Müller-Paderborn (Akten ‚ Z4Uu Kırchengesang im Bıstum
Münster“) und der Herausgeber (Johannes Mulıiıchius und Johannes
StOom1us Von ulınus). In den „kleinen Beiträgen“‘, die der
Kaum hıer nıcht anzuführen erlaubt, kommt der bekannte Kelto-
phıle Vıktor Lederer Z W ort, ebenso 1ın den „Krıtıken und hHe-
feraten“, oft m1% trefiender Polemik Nach des Referenten (+e-
schmacdck ist freiliıch miıt dieser drıtten und etzten Abteilung dem
gefällıg ınd vornehm ausgestatieien Jahrbuch (nur Ö  es
überhaupt nıcht gedient; e1n derartıger '"T’e1l wirkt doch meıst
nıcht anders als der Inseratenteil im Tageblatt, oder W1e
mMan AUS der Kırche anf den Markt hinaustrıtt.

Rostock. Waılhelm Caspari
108 Kopp, Dıe Strophenformen 1 m ©VanS O.-

ıschen Gesangbuch der Provınz Brandenbureg. Jahrb
brandenb. Kırchengeschichte. Verfasser welst

miıt vollem ecC auf den gTrolsen Einduls des protestantıschen
Kıirchenlieds alf die Lıteratur hın und ordert deshalb, ebenfalls
mı% Kec der Metriker solle dessen Formen ehr berücksichtigen,
18 er es 1mMm allgemeınen tut Die ormale Betrachtung des
Kırchenlieds fördern, nımmt selbst eıne bestimmte , fest-
umgrenzte Sammlung VOT, nämlıch das Gesangbuch TÜr die Pro-
VY1Nz Brandenburg, und ordnet 1089801 eren Lieder systematisc. nach
ihren Strophenformen. Anzahl der Zeilen, metrischer Charakter
derselben (Uebungszahl , 1amb., ‚TOCHh., daktyl. USW, Gang), e1m-
gebäude gyeben dıe Grundlage der Eintellung.
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amı wırd ın der 'T'at eine bequeme Übersicht über dıe 1neder
jener ammlung erreicht. Aber dıeselbe ist doch TeC aulser-
liıcher Art S10 erleichtert das Fınden bestimmter KFormen, DEr
metrisch-rhythmische Aufklärung g1bt 10 fast Sar nıcht.

Soll ıne solche Arbeıt für dıe deutsche Versiehre NUutzlıic.
se1n, mufs S1e miıt voller Beherrschung der Metrik und ythmik,
nıcht UUr der ichtung sondern auch der (Sıng) Musık,
unternommen werden. 0ONSsS bleıibt S1e, W1@e lelder auch dıe VOL=

liegenden, papıern und ohne Krtirag für die aufgewandte ühe
Wer VONO der Druckzeile und der schulmälisıgen Skansıon ausgeht,
W16e Verfasser, mufs Kormen wie Schema S 2) und S 35),
dıe zusammengehören, auseinanderreilsen ; kannn nıcht S  eal  D,
ob das papıerne rhythmisch oder oder

Sr Ü, I, Aulserdem ist voxh der Textrhythmik dıe der
Melodie nicht TeENNeEeN Ich darf den Veriasser vohl auf dıe
SS 20, 21, 3 meiner Deutschen Verslehre Beck, München

hinweısen, dıe G(Gründe für das eben Gesagte üinden
WITrd.

Der (+edanke indes, ıne bestimmte , 1m e)TrTauc stehende
Liedersammlung ZUr Grundlage einer metrischen und rhythmischen
Darstellung machen, verdient durchaus Billıgyung. Ileh möchte
hlıer darauf hinweısen, dafls HN  — für e1n Choralbuch dıe niga
1n doppelter Weıise lösen kann. Entweder MNan hält sıch strenz

den fürs Gesangbuch offzıell festgestellten ext der Dichtungen
und der Melodien und bearbeitet belde, Ww1e S10 vorlıegen, oder IAn

yeht be1 jedem 1ed auf dıe ursprüngliche DZW. älteste erreichbare
Fassung der Melodıie und des Textes zurück und bearbeitet diese.
Die erste Arbeiıt ist verhältnısmälsıg leicht, eil der moderne
Kirchengesang 1mM wesentlichen In einfachen, halben oder YaAaNZCH,
Werten dahınschreitet. Die andere Arbeıt führt ATO dıe Musik-
geschichte der letzten Jahrhunderte und In die Entwicklung der
Liederrhythmik; S10 ıst dafür die bel weitem ıinteressantere und
aufschlulsreichere , denn es handelt 81 hıer ıne Berück-
sichtigung sehr verschiedener rhythmiıscher Stilarten.

Saran.
109 Martın Kähler, Dogmatische Zeıtfragen.

Alte und Nnecue Ausführungen ZUr Wissenschaft der christlıchen
Liehre Z.weıte sehr vermehrte [ Bd JEE gänzlıch veränderte und
vermehrte | Auflage. Hand Zur Bıbelfrage. X, 4.4 1 I1 Band
Angewandte Dogmen. XI 531 Leipzig, 1907/08, Deichert

Böhme). 8,50 NS M Die arste Auflage erschlen
1898 1n ZWEeI „Heften“, dıe bereıts ansehnliche Bände eNn;
das zweıte „ Heft- War 1ne Monographie ZUTC Versöhnungslehre
VON 489 Seiten. In der Auflage werden zunächst 7we1
Bände mıt Aufsätzen gefüllt (ein drıtter olgt), und dıe Ver-
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söhnunglehre WIT: zurückgestellt. Hs are sehr erwünscht, ennn
e1n weıterer Band auch dıe kleineren Schriften Kählers sammelte,
die VON seinem Lebenswerk e1n besonders treues Bıld s  O  eben. Das
gyrofse Lehrbuch ist durch dıe orm allzusehr Unterrichts-
zwecke gebunden, rechnet anf den erlänuternden Vortrag und 1rd
schwerlıch 1mM eigentlichen Sınne Leser en Aber iın diesen
Aufsätzen, die meist. erweıterte Vorträge sınd und durchweg
„Zeitfragen“ behandeln, lebt Kähler fOrt S1e sollten dem Ver-
fasser eine Materie sem , der ine Korm gyeben er VOLr em
erufen ist, und sammeln wäre noch vieles. Der erste and
ammelt dıe Aufsätze „ Zur Bıbelfrage“, auch die yrölseren (Unser
Streit um dıe Bibel : Jesus und das Alte est. U, &, der
wichtigste und umfangreichste ist die 39 Ca ve e 1
In iıhrer Wirkung anf dıe Kırche“ S 266 bıs ZU chlul[s);
dessen Teıile zuerst als Universitätsprogramm recht unzugänglıch
geblieben N, Kähler hat den Gegenstand oft in Vorlesungen
behandelt, hebt 1m Vorwort diese „Jängst versprochene (Aeschichte
der Bıbel ® besonders hervor und sag%t: „ Hıermit schliefse ich
wohl die Veröffentlichungen dessen ab, WAdS ich 1m Dienste des
Biblizısmus, W16 iıch ihn verstehe, gygedacht und gyeschrieben habe.“
Von dem historıschen „ Kntwurf“ ist e1IN ahbenso starker Abschnitt
miıt dogmatıischen „Krwägungen und AÄAnwendungen“ abgegrenzt.
Man kann diese gedankenreiche, grofszüg1ge Arbeit DUr a1s
(+anzes würdigen und vergleicht 910 vielleicht besten mı1t der
Lebensarbeit voOn Hd Keuls, dıe auch VON dem Interesse der
(+eschichte der durchzogen ist. Durch den Briefwechsel
miıt (G{rat können WITr auch ın dessen Werkstätte sehen, In
der dıe hıistorısche Kleinarbeit vorherrschte. An dieser aber haft
Kähler sıch n]ıemals beteiuligt, und seıner Darstellung das
MNlustrationsmaterıial Irıscher Quellenstücke und das Eıngehen auf
die gyelehrten hıstarıschen Tagesfragen. Mıt Recht hat er

verschmäht, dies auf bıllıge Art ZU ersetzen , eXn auch
störend ıst, dafs er keine Belege gibt für weniger ekanntie Daten
Kr hat anch nıcht verwischt, dals der Entwurf AUS älterer
Zeit stammt, und dıe wenlgen, alten Ziutate AUuS alc. Van Elfs,
Tue. e ruhig stehen lassen und nıcht angedeutet, WI1e eit

die Nneuere Liıteratur gelesen hat. Das x1b% der Arbeit eınen
einheıtlıchen subjektiven Stil und Man freut sıch den grofsen
Grundlinien 9 den geistreichen Zwischenbemerkungen und den
scharfen Vergleichen. Der urchristliche Abschnitt mı1t dem 16
auf die ynagoge ist reich feinen Bemerkungen, e1l der Dog-
matiker hier m117 dem Kxegeten Hand in and geht. Der
„humanistische und empırıstIsche Protest wıder den Öffenbarungs-
ert der Bıbel“ kommt natürlıch (S. 323) In ungünstiges Licht,
da „dıe Wirkung aıuf dıe Kırche"“ nıcht ohne Absıcht in den 1CC
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yesEetzt Wäal. 1Ine VvVoxnxn een, besonders auch von ({lossen
ZUr Geschichte der Neuzeıt ist Anlals YeNus, dafls diıese bıblı=
zistische Auffassung eıner universalen (+eschichte der trotz
iıhrer urze VUÜUn Historikern nıcht 1Ur a}Is charaktervolle, reıfe
Sonderarbeit geachtet iırd (was siıch VOI selbst versteht), sondern

In diesemaunch lhrer anregenden een benutzt ird.
Biblizismus stecken mehr moderne krıtische een, a lS Man 5O=-
wöhnlich ahnt (vgl die Rezensjion der Aul dieser Zeitfragen
in den Öött. Gel Anz VoONn Tröltsch) Warlr gleichfalls
Kähler, der miıt se1Iner Kritik des lıberalen Jesusbildes der theo-
logischen Entwicklung e1t vorauseilte. Seit Kalthoff, Wrede, Grütz-
macher . Y kommt Kählers Kritik des SOS. „„historischen Jesus“,
die leıder NUDN Schon ZUDH1 zweitenmal Jängere Ze1t vergriffen 1s%,
wıeder ren Der zweıtie and beweıst dıes MNEeN-

hängend durch den Abdruck einer YKanzeh Anzahl Voxn Vorträgen
ber Jesus (Heroenverehrung und Jesusglaube; (Aehört ‚Jesus In
das Evangelium ? il. a Den Anfang mMac e1nNn Aufsatz über
dıe Heiligkeit Gottes, olg den chrıstologıschen eın Aufsatz
über den Geist Christ1, das Bıttgebet, dıe zehn orte, dıe
apostolıischen (gmeinden und endlich eınNe gyrößsere, noch NVETl-

öffentlıchte Arbeit über dıe Missıon und eın Artikel über dıe
letzten Dınge. Nur wenıges davon STAan In der Aul des
ersten Bandes, dem dieser zweıite entspricht. Dıe reichen (76-
lanken laufen lmmer wieder In eINn entrum ZUSaILI und die
Behandlung der T’hemata a,1s Tagesfragen bıldet die stilıstische
Kıgenart. S ist auch der 1E „Angewandte Dogmen im Hın-
blick auf das, WAS iberale Theologen und Gememschaftskreise oft
eıne tote Orthodoxie NENNCNH, sehr gy]ücklich gewählt. M Jernt
31 besten aUus dieser Sammlung Kähler nach a 11 seinen starken
Selten kennen und kann DUr wünschen, dals der Kreıs der Themata
{Ür den drıtten and nıcht ZUuU ON S6206 ırd. Angenehm
wäre für ]eden Aufsatz eıne kurze Bemerkung ber die erkun
FCWOSCH, hbesten eg1ne bıographische Anmerkung, W Wann und

ülunter welchen Umständen der Vortrag gehalten worden ist.
jeicht 1äfst sıch chlufs der Sammlung noch das Nötigste
nachholen, Verwirrungen vorzubeugen, Zuma; vieles geändert
und umgestellt ist, Die Aufgabe, dıe mıiıt diesen Bänden gyeste
wird, nämliıch dıe Theologie Martın Kählers zusammenhängend
bearbeiten un kritisch beurteilen, geht über den Hahmen
dıeser Anzeige hinaus. Kropnpatscheck.

110 arl Braig, Dr. der 00 und Phil., Prof. der
Dogmatık 1n Freiburg 1. BT.; Modernstes Chrıstentum

Arbeiten
und modern.e kKeligionspsychologie. Zwel akademische

Ausgabe. reiburg BrT. Herder. 1907 V1,1506 1C katholischen, sondern
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protestantıschen Modernismus wendet sıch diese Streitschrift, die
1n kalter Objektivität den Gegnern eıne Fülle VONn Kxzerpten als
Spiegelbi orhält. Der Zeitraum ist, e1t Xewählt, auch der
alte und HNeue (G{laube VON Straufls ınd Vischers
39 Auch Kıner ‘5 müssen herhalten dem elegentliıch S 10)
energisch nachgerufen ırd Wır verbleten dıe Berufung auf
Werke der echten Kunst! Hineingefilochten sınd eıgene abstrakte
Gedankengänge, dıe durch yegometrısche Fıguren (S 94)
unterstützt werden. Sıe eignen siıch nıcht für e1n kurzes Referat
(die haıden Tıtel lauten: Das Dogma des Jüngsten Christentums,
und Der rsprung der relıgı1ösen Vorstellungen un dıe Phantaslie).
Wer unternımmt, nach dieser chrıft die Dogmatık Braigs dar-
zustellen , müfste jedenfalls e1t ausholen und vieles ZU Ver-
ständnis anderswoher heranzıehen. ber VONn Interesse 1st qe1Ne
Polemik. Sıe wendet sıch ausführlichsten ZecZON dıe Völker-
psychologıe VORn Wundt, der logische Ungeheuerlichkeiten
nachgesagt werden und eine modernistische „ Abgötterel der
Kedensarten, dıie Worte hypostasıert “ (S 150) Ferner werden

Feunuerbach und ange kritisiert und iIm ersten Aufsatz
VOÖTLI allem Harnack mM1% den Stichworten : immanente uma-
nıtätsrelig10n und A4utonNO0OmMe Humanıtätsmoral. uch Kosegger,
renssen 1} e werden zıtiert. Man gewınnt den Eındruck, dafs
diese katholischen Dogmatıker durch die Kraft der Tradition doch
eıne besondere Fählgkeit aben, In (wenn auch verständnısloser)
Zuitatenform herauszufinden, Was modernen Büchern „anstöfsıg“
ıst. HKıs 18% TeC u denkbar, dafls dıe profestantische
Orthodorxie yleichfalls In derartıgen Sätzen e1n Arsenal ZULTC Be-
ämpfung der hlıberalen Theologie und der zeıtgenössıschen Phiılo-
sophıs erblickt. Hs ist geschickt herausgesucht, Was provokatorısch
formuhlert oder auch sıchtliıch 1m USadruc entgleıst ist. Aber
mehr alg kırchenpolıtische Bedeutung haben dıe beıden on Fleıifls
und Belesenheit zeugenden Aufsätze für uns nıcht

Kromnatscheck.
111 Unter dem 10O Les fiıches pontıf1cales de

-  . 9 exaudıteur de V’anciıenne nonc]ature
Parıs (Paris, Lubrairıe erıtique Nourry 1908 XLLL, 2236

sınd VON unbekannter Hand Auszüge und Übersetzungen der
Papiere veröffentlicht worden, dıe sıch In dem 1906 eschlag-
nahmten Archır Montagninıs, des römıschen Nuntius 1n Parıs,
gefunden haben Die Publikation verfolg‘ den Zweck, dıe
dıie DEUeG kırchenpolitische Gesetzgebung der Iranzösıschen epubli
anknüpfenden Machenschaften aufzudecken , In die der Nuntius
siıch einhefs. Ihre Spitze richtet sıch den derzeıtigen
Kardıinalstaatssekretär, dessen 0O11t1LK a IS eıne solche der
ügen und Treulosigkeiten hinzustellen. erminghoff,
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112 Essays and T’he Salvatıon Ärmy.
Liondon 1906, International Headquarters. DL Das VOI-

liegende Werk, dessen Vorrede VOoOx Bramwell Booth unterzeichnet
1st, enthält ıne Reihe Voxnx Aufsätzen , die In englischen Ta11=
schriften über dıe Heılsarmee erschıenen. Verfasser sınd OS -
lısche Schriftsteller, dıe verschiedenen relig1ösen Denominationen
angehören. Die Sammlung Mas einse1tig e1n: der Herausgeber
ist ]Ja sgelbst Partel. Aber 991e beweist 1n jedem Falle, W10 sehr
mMan 1n England das sOz1ale Werk der Heılsarmee beachtet.
Typisch ist 1n dieser Beziehung gleich das eErsStie UC W1e mır
scheint, das ertvollste , Was In dem UG enthalten ist eine
Predigt des bekannten Farrar üDer Luk } 36—371 miı1t
der Überschrift: Soc1al amelioration. Farrar ist. durchaus nıcht
e1n nhänger der Heıilsarmee. Im Gegenteıil. Kr rückt e1t
VvVOon ıhr ah Aber fügt doch hinzu: Nervertheless LWO things

Jaınly Sce. I'he OM6 , that (x0d hes not eft them unblessed.
AÄnother, that there IS much whıich W@ mıght profitably learn
from the methods whıch have enabled them tO acCcomplish, In S()

short ıme , TEa ork Lehrreich r das angehängte
Verzeichnis der Schriften, die dıe Heılsarmee herausgibt. Wır
lesen da A BS dals Klwın ıphan für dıe Heilsarmee e1n
Büchleım gyeschrıeben hat I ’he Lıfe of (+erhard Tersteegen.

einOoldt.
113 electe Papers The Social Work of The

9 | 21 Mıss Friederichs Clarence KRook,
Olıye Christian Malvery, Harold Begbie, Philıp G1  S, Me-
Kenzle, Raymond Blathwayi, And others Wıth letter irom
general 00 London 101 Jueen Vıetorıia Street, Winter,
MEZzZ 0 XXVIL, 118 Sn feuilletonistischer Weise
unterrichtet das uch über die sOz1lale Tätigkeit der Heılsarmee
vornehmlich in Kngland. Diese Tätigkeit haft gerade ın der etzten
Zeit sich In zweitfacher W eise erweıtert. HHooth berichtet darüber
in dem vorangestellten Briıefe? The Anti-Suicide Bureau has been

'T ’heorganısed and down the world ıth startlıng UCCGESS.,

‘ Happy Home League “ has beean invented for teachıng LNne better
management of chıldren, and the inculecatıon of *HT; irugalıty,
and celeanlıness ın the 0mes of the POOT, Booth veranlassen
diese un andere Krfolge dem Bekenntnis:! 1t IS often sald
tnat the day of miracles 18 Dastı hıs assertl0nNn certaınly does
Nn0% Seem to apply LO 'The SJalyation Army In der 'Tat ırd
auch der schäriste Gegner der Heilsarmee anerkennen MÜsSeEN,
dafls 9108 auf sozl1alem Gebiete 1n Kngland Bedenutsames ZUWe©
bringt. Dıe Art und Weıise, ın der dıe Krfolge zustande yebrac.
werden , 1st TE1UC S dafs es N} unangebracht erscheint,
hier VON einem Wunder G(Gottes reden. Hın e1sple Dem
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vorlıegenden uc. ist beigegeben: Notice LO rienNds who Are

ahout LO ake theır wills, and desire LO help the Oork of the
darkest England q0C1al scheme, miıt Formular! C100

114 Haccıus, D: Hannoversche Mıssionsge-
schıchte. Z weıter Teil Insbesondere dıe Geschichte der ermanns-
burger Mıssıon VOüOxh 1849 bıs ZzuUu Tode Von Lou1ls Aarms. Hermanns-
burg, Missionsbuchhandlung, 1907 Val, 568 809 3,60
geb 4,50 Be1 der Besprechung des ersten e11s dieses
Buchs (Bd XXVIIL, 256 {f.) beklagten WIT c5S, dafls Haccıus
sıch Ur dıe volkstümlichen Erzählungen Louis: Harms’ VON den
alten Sachsen verleıten Jassen, mi1t dem Mıttelalter eINZU-
setzen Durch e1ne Beschränkung auf den Hauptgegenstand dieses
Teils, Entstehung und Entwicklung der Hannoverschen Miss10ns-
vereine, hätte dıe Darstellung bedeutend Geschlossenheit DO=
WONNEN. Kıne ähnlıche Empihindung voxn der Verbindung nıcht
Zanz zusammengehörıger Gegenstände habe ich nun auch dem
vorlıegenden and gegenüber. Das, W4SsS 1m ersten e1l ZaDZ 1m
Vordergrun gygestanden a  ©; dıe Entwicklung dıieser Miıiss10ns-
vereine, ırd aych hıer verfolg (Kap 17 dıe Hannoverschen
Missionsvereine 477—529), aber ist 5 dANZ ZUr Nebensache
geworden und steht ziemlich verloren miıtten ın der SoNs TO-
schlossenen Darstellung der Hermannsburger Miss10n, W1e S1e
LouIis Harms INns Leben r1ef und rascher üUute brachte
hıs Von diesem Band versteht iHal das Eingehen
auf dıe Entwicklung der einzelnen Missionsvereine kaum mehr.
Der Verfasser hätte ohne weiıfel besser daran gyetan, das, wWas

SeIN eigentliches Zael WalL, dıe (+eschichte der Hermannsburger
M1ss1o0n, für sich behandeln und dıe Frucht S81NEeT gyründlıchen
Vorstudien, dıe Verfolgung der einzelnen Missionsvereine In i1nrer
Kntwicklung, wieder gesondert darzubijeten, SEa das :4NzZe miıt
Hınschluls der Abschweifung In dıe mittelalterliche Miss10ns-
yeschichte unter dem ın siıch ınklaren Begrtiff „Hannoversche
Missionsgeschichte “ zusammenzufassen. Hs Aäre etiwas anderes,
ennn dıe Hermannsburger Mıssıon WITKULIC: AUS dıesen Miss1ions-
vereinen hervorgewachsen are W1e dıe norddeutsche, 2ber das
ıst S1e ]a 1m Grunde doch N1C S10 1st vielmehr Yanz dıe
persönliche Schöpfung Lou1s Harms’, dafls dıe Darstellung ıhrer
Anfänge auch dem Verfasser sıch mı1t% Notwendigkeit einfach
eınem Lebensbiılda Harms’ gestaltete. Dıie Gründung der Miss10ns-
anstalt, das en 1n ihr, dıe Teilnahme der Gemeınde, die Haltung
der kırchlıchen Behörden, dıe ersSte Aussendung, die Arbeit ın
Südafrıka, ıhre Bedingungen, Land und eutfe, ihre Erfolge und
Nöte, das alles ırd UNS ıIn grofser Ansführlichkeit geschildert
und doch ist; s UUr W1e e1n UC: se1nes Lebens, WIr betrachten
e m1t seinen Augen, rleben es alg se1ıne Freude und Sg1ne
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Enttä  chung. Zu einem yuten Teıl ırd dieser INdTUC. adurch
erreicht, dafls der Verfasser 1immer wieder Harms selbst erzählen
äfst. Qeitenweise sınd Se1INe Berichte bei Missionsfesten und iIm
Missionsblatt aufgenommen. Dadurch wıird TEULC. dıe breıt
gyelegte Därstellung noch breıter, 2Der die Lektüre hat auch den
Re17z, dafs Ial sich ımmer wieder mıt diesem wunderbaren anne
berührt, und IAl verzeıiht schliefslich der Liebe und Verehrung
des Verfassers für seinen Helden manches unnötıge Zaitat und
manche Wiederholuneg. Kritik findet 1a auch da, WO S1e sıch
nahe Jegt, kaum. CICNE|

115 unnıngham, The CUTI®e of souls. eCtUuUres
pastoral tbeology delıvyvered in the ent term 1908 In the

Divinıty School Cambrıdge and er 2dresses Cambrıdge 1908,
Universıty TOess. A 236 5e Der ersSte Tıitel des
Werkes ist etfwas OS gefalst, der zweıte ZU e1t. Etwas
Einheitliches 1st iın dem er nıcht enthalten. en reichen
geschichtlichen Mitteilungen über dıe englische und schottische
Kırche stehen Erörterungen der gegenwärtigen Lage Der Kırchen-
historıker kann AUuS dem er lernen, VvVoxn welchen Hragen die
kirchlichen Kreise nglands heute besonders bewegt werden.
Lehrreich ist. die Wichtigkeıit, die den sOzl1alen Fragen beil-

1ırd (der Verfasser hat sıch hereits Ure Schrıften
sozialwissenschaftlichen nhalts ekannt gemacht). Das Buch
yäg dıe charakterıstische Wıdmung 'T'0 the delegates LO the
Pan-AÄAneglican ONgTESS ese lectures distinctive feature of
the Englısh Church Ar@ dedieated einoldt.

116 Herm. Rehm, Deutsche Volksfeste und
S AÄus Natur und (Agisteswelt Bändchen).

Leipzig, Teubner 1908 118 geh M., geb 1,25
Von der Keichhaltigkeit des Bändcechens gy1ibt das Kegister eınen
Begriff. Der Verfasser behandelt zunächst dıe HFeste des Kırchen-
Jahres und dıe 1m Wechsel der Jahreszeiten begründeten, dann
die ejigentlıchen Volksfeste, verbreıtet sıch darauf über Bergmanns-
rTäuche und Haussıtten und schlıelst miıt den Bräuchen be1 Taufen,
Hochzeiten und Begräbnissen. Selbständige und tıefergrabende
rel1g10ns- und kulturgeschichtliche KForschung darf mMan nıcht
darın suchen. ngenehm are dıe Beigabe e1Nes Verzeichnisses
der wichtigsten Lıteratur YCWOSON.

Zwickau 1l. Clemen.

1tSCHr. K.ı-G. XXX, I


